Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


Dinstag den 31. Oktober 


1848. 


Das am geſtrigen Morgen (Montag) erſchienene Extrablatt der Breslauer Zeitung iſt dem königl. Ober⸗ 


Poſtamte und den Commanditen zur 


ben worden. Breslau, den 31. Otto 1848. 


ofortigen Verſendung und Ausgabe an die Abonnenten geſtern von uns überge⸗ 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Heute wird Nr. 86 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Ehronik“ ausgegeben. 
2) Korreſpondenz aus Liegnitz, Hirſchberg, Neiſſe, aus der Provinz. 


Neiſſe. 


— 


Schleſiſche Chronik. 


Inhalt: 


1) Eine Sitzung des demokratiſchen Klubbs in 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 


Heute erſcheint der 6— 11. (546-55 1.) Bogen des 19. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 246 — 248. Frankf. Bg. 301 —303. 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats ⸗Verfaſſung. 


(Sitzung vom 28. Oktober.) 

Vorſitzender: v. Unruh. — Man geht zuvörderſt 
zur Wahl des Präſidenten über. Während die Stimm⸗ 
zählung vorgenommen wird, ſtellt Plath folgenden 
Dringlichkeits⸗Antrag, welcher zum Beſchluß erhoben 
wird: „Die hohe Verſammlung wolle ſofort beſchließen: 
den Beſchluß der hohen Verſammlung vom 2ſten d., 
betreffend die Abgaben der Petitionen an die Miniſte⸗ 
rien, auch auf diejenigen Petitionen auszudehnen, welche 
im erſten und zweiten Petitionsbericht ohne Vorbehalt 
an die Miniſterien zur Abgabe beantragt wurden.“ — 
Die Dringlichkeit des folgenden Antrages von Kämpf 
und Bucher wird ebenfalls anerkannt: „Die hohe 
Verſammlung wolle beſchließen: den Herrn Kriegs: 
Miniſter aufzufordern, der Verſammlung ſchleu⸗ 
nigſt genaue und ſpezielle Mittheilungen über 
die Stärke der gegenwärtig in der Provinz 
Brandenburg im Allgemeinen und der Stadt 
Berlin insbeſondere vorhandenen Truppen, über 
die Gattung derſelben und die von ihnen bezo⸗ 
genen Kantonnements zu machen.“ — Miniſter⸗ 
Präſident v. Pfuel: In dem Programm des Mini⸗ 
ſteriums ſei ſchon angedeutet worden, daß die in 
Berlin herrſchende Aufregung allerdings ein 
Grund mit ſei für die Aufſtellung der Truppen bei 
Berlin. Ueber den Zweck der Truppen verweiſe er 
überhaupt auf ſeine damalige Rede, ſei jedoch ſehr gern 
bereit, ſpezielle Mittheilungen über die Stärke derſelben 
u. dgl. zu machen. Er bedürfe hierzu nur noch ver⸗ 
ſchiedener Rapporte, er werde alsdann ausführlichere 


Mittheilungen machen. Der Antrag wird nach dieſer 


Erklärung bis zum Freitag zurückgezogen. 

Der Abg. Kaul erſtattet hierauf Bericht für die 
Petitions-Kommiſſion über die Eingabe des Gutsbe⸗ 
ſigers Günther zu Langenbielau in Schleſien, betreffend 
Niederſchlagung einer wider dieſen eingeleiteten Unter: 
ſuchung wegen Tumults und Dienſtvergehen mehrerer 
Beamten. — Die Verſammlung verweiſt auf Antrag 
der Kommiſſion die Petition an den Miniſter des In⸗ 
nern, um ſofort eine Unterſuchung zu veranlaſſen und 
über das Reſultat der Verſammlung Bericht zu er⸗ 
ſtatten. 

v. Liſiecki und Temme bringen folgende Inter: 
pellation ein: „Welche Schritte ſind Seitens des 
Staats⸗Miniſterii zur ſchleunigen Vermittelung der 
Sanction des Jagdgeſetzes geſchehen?“ Die 
Dringlichkeit wird mit 178 gegen 163 Stimmen ver⸗ 
worfen. 

Es wird nunmehr das Reſultat der Praͤſidenten— 
wahl proklamirt. Geſtimmt haben: 348; Stimmen 
haben erhalten: v. Unruh 177, Phillips 170, Jonas 1. 

8 iſt demnach Herr v. Unruh zum Präſidenten ge⸗ 
wählt. v. Unruh dankt für das ihm geſchenkte Ver⸗ 
trauen und ſpricht die Hoffnung auf die Unterſtützung 
der Verſammlung in ſeinem ſchwierigen Amte aus; er 
verſichert, daß er die Pflicht der ſtrengſten Unpartei⸗ 
lichkeit jederzeit üben werde. 


Man entſcheidet ſich auf die ſofortige Wahl eines | Petitionen zur Tagesordnung, während einige dem 


neuen Vice-Präſidenten einzugehen und beſtimmt, daß 
der zu wählende als vierter Vice-Präſident fungire. 


Der Finanz⸗Miniſter v. Bonin antwortet auf die 
Interpellation der Abg. Feyerabend und Richter 
(ſ. Ber. v. 21. Okt.): Bereits im Jahre 1845 habe 
die Staatsverwaltung ihre Aufmerkſamkeit auf die Aus⸗ 
wanderungen in Deutſchland gerichtet. Die Staats— 
verwaltung habe ſchon damals erkannt, daß es ein 
Bedürfniß ſei, die Domainen der öſtlichen Provinzen 
beſſer zu benutzen. Es habe ſich herausgeſtellt, daß 
aus den ſüdlichen und weſtlichen Gegenden Deutſch— 
lands ſehr tüchtige Landwirthe, die auch nicht unver— 
mögend, nach Amerika ausgewandert ſeien. Man habe 
nun geglaubt, daß es zweckmäßiger ſei, wenn ſolche 
Kräfte dem deutſchen Vaterlande erhalten würden. An 
den Baumeiſter Bindernagel (den Heidelberger Bevoll— 
mächtigten) habe man ſich gewandt, weil er dem Gou⸗ 
vernement als ſehr qualifizirt zu derartigen Unterhand- 
lungen empfohlen war. Man habe jedoch vorzugs— 
weiſe die weſtlichen Provinzen Preußens im Auge ges 
habt. Der Kontrakt, welcher mit dem Baumeiſter 
Bindernagel geſchloſſen, könne übrigens am 1. Januar 
1849 gelöſt werden, in welchem Falle Bindernagel 
175 Morgen für ein Pachtgeld von 1 Rthlr. pro 
Morgen ſich ausbedungen habe. Das Miniſterium 
habe jedoch durch ſpätere Verfügung auch auf die öſt⸗ 
lichen Provinzen weſentlich Rückſicht genommen. 

Baumſtark erſtattet hierauf Bericht für die Pe⸗ 
titions⸗Kommiſſion; es werden eine Anzahl von Peti— 
tionen theils an das Miniſterium verwieſen, theils geht 
man zur Tagesordnung über. 

Das Secretariat erſtattet Bericht über die 
Vicepräſidenten⸗Wahl. Es haben 352 geſtimmt, es 
find aber 353 Stimmzettel eingegeben. Da die abſo— 
lute Majorität 177 beträgt und ein Abgeordneter ge: 
rade fo viel erhalten hat, fo müſſe eine Neuwahl vor: 
genommen werden, womit die Verſammlung einver— 
ſtanden iſt. Man kommt zur Neuwahl. 


Baumſtark fährt demnächſt in feiner Bericht: 
Erſtattung für die Petitions-Kommiſſion fort. — Par: 
riſius erklärt im Namen des Secretariats, daß 
ſich der Fehler bei dem erſten Scrutinium herausge⸗ 
ftelle habe, der Abg. Siebert ſei als fehlend in den 
Liſten aufgeführt, während er anweſend ſei und mit: 
geſtimmt habe. Die erſte Wahl ſei deshalb wohl als 
gültig zu betrachten, da man noch nicht begonnen habe, 
die bei der zweiten Wahl eingegebenen Stimmzettel zu 
zählen. Man werde dem Secretariat bei der Unruhe, 
die in der Verſammlung geherrſcht, hieraus keinen 
Vorwurf machen. Er erkläre übrigens für ſich, daß 
er andern Falls ſein Amt niederlegen werde. (Lärm.) 
Der Abg. und Secretair Bauer (Krotoſchin) tritt 
dieſer Erklärung von Parriſius bei. Die Rechte wider⸗ 
ſpricht. Siebert: Seine Stimme müſſe auch in die 
Wagſchale fallen, er habe das Recht, dies zu fordern. 
— Die Verſammlung erkennt die Gültigkeit der erſten 
Wahl an, deren Reſultat folgendes iſt: Waldeck 177, 
Auerswald (Rosenberg) 174, Milde 1, Kühlwetter 1. 
Demnach iſt Waldeck zum Vicepräſidenten gewählt. 

Man kehrt nunmehr wieder zu dem Bericht der 
Petitions⸗Kommiſſion zurück und geht über die meiſten 


Miniſterium überwieſen werden. (Schluß 2 Uhr.) 


Berlin, 28. Okt. [Amtl. Art. des St.⸗Anz.] 
Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem 
evangeliſchen Schullehrer Groeger zu Hohen- Wiefe 
im Regierungs-Bezirk Liegnitz, und dem Kreis-Chirur⸗ 
gus Gruſchke zu Lüben das Allgemeine Ehrenzeichen; 
ſo wie dem Chauſſee-Aufſeher Theodor Block zu 
Kalter-Herberg, Kreis Montjoie, die Rettungs⸗Medaille 
mit dem Bande; desgleichen dem Ober-Landesgerichts⸗ 
Rathe Culemann zu Poſen, bei ſeiner Verſetzung in 
den Ruheſtand, den Charakter als geheimer Juſtiz-Rath 
zu verleihen. 


Dem Doktor der Philoſophie, Peter Theophil 
Rieß, Mitglied der königlichen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften hierſelbſt, iſt das Prädikat „Profeſſor“ bei⸗ 
gelegt. 5 5 
Se. königl. Hoheit der Prinz Wilhelm iſt nach 
Baiern abgereiſt. 

(Militär⸗Wochenblatt.) v. Stoſch, aggr. Major von 
der Garde-Artillerie-Briegade, einrangirt. Frh. v. Troſchke, 
Major vom Generalſtabe des 1. Armmecorps, als Abthei⸗ 
lungskommandeur in die 2. Artillerie-Brigade verſetzt. v. d. 
Trenck, Major, aggr. d. 2., in die 7. Artillerie⸗Brigade 
verſetzt. Bialonski, Penther, Premier⸗Lieut, von der 
5. Artillerie-Brigade, zu Hauptleuten und Kompagnie⸗Chefs, 
Frh. v. Langermann⸗Erlenkamp, Seconde⸗Lieut. von 
derſelben Brigade, zum Premier⸗Lieut., v. Frankenberg, 
Hauptm. von der 6. Artillerie⸗Brigade, zum Artillerie-Ofſi⸗ 
zier des Platzes Schweidnitz, Lampel, Premier⸗Lieut. von 
derſelben Brigade. zum Hauptmann und Kompagnie⸗Chef, 
Bartf ch, Sekonde⸗Lieut. von derſelben Brigade, zum Pre⸗ 
mier⸗Lieut ernannt. Wilhelmi, Graf Pfeil, Pförtner 
v. d. Hölle, v. Köckritz, aggr. Sekonde⸗Lieuts., von der 
5., v. Wohlgemuth, Tomitius, v. Polenz, Le Bauld 
de Nans, aggr. Sekonde⸗Lieuts, von der 6 Artillerie⸗Bri⸗ 
gade, zu Artillerie⸗Ofſizieren ernannt. Block, Major und 
Platzmajor in Jülich, nach Erfurt verſetzt. Gr. zu Solms⸗ 
Laubach, Oberſt, von dem Kommando der 8. Kavallerie⸗ 
Brigade entbunden und ſoll derſelbe in ſeinem Verhältniß 
als Flügel⸗Adjutant verbleiben. Rocholl, Sekonde⸗Lieut. 

(mit premier⸗Lieuts.⸗Charakter) a. D., zuletzt im 40. Infan⸗ 
terie-Regiment, zum Platzmajor in Silberberg ernannt. v. 
Seydlitz, Sekonde⸗Lieut, vom 23. Infanterie: Regiment, 
noch auf 1 Jahr zum Kadetten-Corps kommandirt. Dr. 
Wollenhaupt, Oberarzt vom 6. Huſaren⸗Regiment, zum 
Bataillons⸗Arzt des 3. Bataillons 10. Landwehr⸗Regiments, 
Dr, Ordelin, Regiments-Arzt der 5. Artillerie⸗Brigade, 
zum General-Arzt des 5. Armeecorps, mit Majors⸗Rang, 
Dr. Petri, Stabs⸗Arzt 1. Kl., zum Regiments -Arzt der 5. 

Artillerie-Brigade, mit Hauptmanns⸗Rang, v. Biſchoffs⸗ 
| werder, Oberſt und Kommandeur des Garde⸗Küraſſier⸗Re⸗ 

giments, zum Kommandeur der II. Kavallerie ⸗Brigade, v. 

Gieſe, Sberſt und Kommandeur des 7. Ulanen⸗Regiments, 

zum Kommandeur der 8. Kavallerke⸗Brigade. Gr. Schlip⸗ 
penbach, Major vom 2. Garde Ulanen⸗Landwehr⸗Regiment 
zum Kommandeur des 7. Küraſſier⸗Regiments, Bar. Lauer 

v. Münchhofen, Major, aggr. dem Garde⸗Küraſſier⸗Regi⸗ 

ment, zum Kommandeur dieſes Regiments, v. Stülpnagel, 

Major vom 7. Külraſſter⸗ Regiment, zum Kommandeur des 

7. Ulanen⸗Regimente, Philipp Prinz v. Croy, Major vom 

Garde⸗Dragoner⸗Regiment, zum Flügel⸗Adjutant, Graf v. 

Oriolla, Major vom gr. Generalſtabe, zum etatsm. St.⸗ 

Offizier, im Garde⸗Dragoner⸗Regiment ernannt. Gr. Pöl⸗ 

1, Major, aggr. dem Garde⸗Küraſſier⸗Regiment, zum 

etatsmäßigen St.⸗Offizier im 2 Garde⸗Ulanen⸗Landw.⸗Regl⸗ 
ment ernannt. — Bei der Landwehr: v. Blandowski 

Sekonde⸗Lieut. a. D., zuletzt im 23. Infanterie⸗Regiment 
bei der Kavallerie des 3. Bataillons 22. 1 einran 
girt. Lange, Vize⸗Feldwebel, v. Wyszecki, Schmidt 

Strzybny, Fuchs, unterofſizters vom 3 Bataillon 22 
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Regiments, erſterer bei der Kavallerie, zu Sekoude⸗Lieu⸗ 
tenants ernannt. Witke, invalider Feldwebel vom 1. 
Bataillon 23. Regiments, der Charakter als Sekonde⸗ 
Lieutenant und Ausſicht auf Anſtellung als Führer einer 
Veteranen ⸗ Sektion bewilligt. Kapuszinski, Vize⸗Feld⸗ 
webel, Nit ſche, Reiche, Rimpler, Steiner, Knorr, 
v. Koscielsky, Böhme, Gottwald, Unteroffiziere vom 
2. Bat. 23. Regts., zu Seconde⸗Lieutenants ernannt. v. 
Frankenberg⸗Ludwigs dorff, Seconde⸗Lieutenant a. D. 
(mit Pr.⸗Lts.⸗Char.), zuletzt im 36ſten, und Baron v. 
Tſchammer⸗Oſten, Seconde⸗Lieutenant, (mit Pr. ⸗Lt.⸗ 
Char.), zuletzt im 34. Inf.⸗Reg., ins 2. Bat. 23. Regts. 
einrangirt. Hertel, Bataillons⸗Arzt vom 3. Bat. 10. Reg., 
zum Garniſon⸗Stabsarzt in Schweidnitz ernannt. Jung, 
Seconde⸗Lieutenant von der 5. Art.⸗Brig., mit der Armee 
Uniform mit den vorſchr. Abz. für Verſab., mit Ausſ. auf 
Civilverſergung und Penſion, Grüneberg, Major und 
Platzmajor in Erfurt, mit der Armee⸗uniform mit den vorſchr. 
Abz. für Verabſ. und Penſion, Graf zu Waldburg⸗ 
Truchſes, Major und Kommandeur des 7. Kür.⸗Regts., 
als Oberſt⸗Lieutenaut mit der Regts⸗unif. mit den vorſchr. 
Abzeichen für Verabſ. und Penſion, Dr. Leſſer, Gene⸗ 
ral⸗Arzt vom V. Armee⸗Korps, mit Penſion, v. Willich, 
Seconde⸗Lieutenant vom 1. Bat. 10, Ldw.⸗Regts., der Ab: 
ſchied bewilligt. 

Eine königliche Botſchaft vom 24. Oktober d. J. 
bringt „zum Schutze der Fabrikarbeiter gegen 
die bei Berechnung ihres Arbeitslohns in 
mehreren Fabrikdiſtrikten unter der Benen⸗ 
nung Truckſyſtem bekannten Mißbrauche folgen⸗ 
den Geſetzentwurf an die Nationalverſammlung: 


Wir Friedrich Wilhelm ꝛc. ꝛc. verordnen mit Zuſtim⸗ 
mung der zur Vereinbarung der preußiſchen Staatsverfaſ⸗ 
ſung berufenen Verſammlung, auf den Antrag Unſeres 
Staats⸗Miniſteriums was folgt: Art. 1. Fabrikinhaber und 
Fabrikanten, ſo wie alle diejenigen, welche mit Ganz⸗ oder 
Halbfabrikaten Handel treiben, ſind verpflichtet, die Arbeiter, 
welche fie beſchäftigen, für Anfertigung der Fabrikate in baa⸗ 
rem Gelde zu befriedigen. Sie dürfen denſelben keine Waa⸗ 
ren kreditiren. Dagegen können den Arbeitern Wohnung, 
Feuerungsbedarf, Landnutzung, regelmäßige Beköſtigung, Arz⸗ 
neien und ärztliche Hülfe, ſo wie Werkzeuge und Stoffe zu 
Fabrikaten unter Anrechnung bei der Lohnzahlung verabreicht 
werden. Art. 2. Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes finden 
auch Anwendung auf Familienglieder, Gehülfen und Beauf⸗ 
tragte der im Art. 1 bezeichneten Perſonen, ſo wie auf Ge⸗ 
werbtreibende, bei deren Geſchäft eine der vorerwähnten Per⸗ 
ſonen unmittelbar oder mittelbar betheiligt iſt. Art. 3. un⸗ 
ter Arbeitern werden hier Alle verftanden, welche in Fabrik⸗ 
ſtätten oder außerhalb derſelben für Fabrikinhaber oder die 
ihnen im Art. 1 und 2 gleichgeſtellten Perſonen, die zu ih⸗ 
rem Gewerbebetriebe gehörigen Ganz⸗ oder Halbfabrikate an⸗ 
fertigen, oder ſolche an ſie abſetzen, ohne ſonſt von deren 
Verkaufe ein Gewerbe zu machen. Art. 4. Arbeiter, welche 
den obigen Vorſchriften zuwider in anderer Weiſe als durch 
baares Geld befriedigt worden ſind, können deſſenungeachtet 
Baarzahlung verlangen. Art. 5. Verträge, welche dieſem 
Geſetze zuwiderlaufen, ſind nichtig. Daſſelbe gilt von Ver⸗ 
abredungen zwiſchen Fabrikinhabern oder ihnen gleichgeſtell⸗ 
ten Perfonen einerſeits und Arbeitern andererfeits über die 
Entnehmung der Bedürfniſſe dieſer letzteren aus gewiſſen 
Verkaufsſtellen, ſo wie überhaupt über die Verwendung des 
Verdienſtes derſelben zu einem andern Zweck, als zur Be⸗ 
theiligung an Einrichtungen zur Verbeſſerung der Lage der 
Arbeiter oder ihrer Familien. Art. 6. Forderungen für 
Waaren, welche ungeachtet des Verbots den Arbeitern kre— 
ditirt worden find, können weder etngeklagt, noch durch An⸗ 
rechnung oder ſonſt geltend gemacht werden, ohne Unter⸗ 
ſchied, ob ſie zwiſchen den Betheiligten unmittelbar entſtan⸗ 
den, oder mittelbar erworben ſind. Art. 7. Die Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzes vom 22. Germinal XI. und des Konſular⸗ 
beſchluſſes vom 9. Frimaire XII., fo wie des großherzoglich 
bergiſchen Dekrets vom 3. November 1809, in ſo weit da⸗ 
nach die Arbeiter Behufs der Erſtattung baarer Geldvor⸗ 
ſchüſſe an Aufhebung der mit den Vorſchußgebern etwa er⸗ 
richteten Arbeits- oder Dienſtverträge und an Eingehung an: 
derer derartiger Verhältniſſe gehindert werden können, wer⸗ 
den hierdurch außer Kraft geſetzt. Art. 8. Uebertretungen 
dieſes Geſetzes werden mit einer Geldbuße von 5 bis 100 
Thalern geſtraft. Im Wiederholungsfalle wird die Strafe 
verdoppelt. Im Unvermögensfalle wird auf verhältnißmä⸗ 
ßige Gefängnißſtrafe erkannt. Art. 9. Jede rechtskräftige 
Verurtheilung wird durch das Amtsblatt und die öffentlichen 
Blätter derjenigen Kreiſe, in welchen der Verurtheilte und 
der betheiligte Arbeiter ihren Wohnſitz haben, auf Koſten 
des Erſteren bekannt gemacht. Art. 10. Die Geldbußen 
fließen der Kranken-, Sterbe⸗, Spar⸗ oder ähnlichen Hülfs⸗ 
kaſſe zu, welche in der Wohnorts-Gemeinde des betheiligten 
Arbeiters für diejenige Klaſſe von Arbeitern beſteht, zu wel⸗ 
cher derſelbe gehört. Wenn mehrere ſolcher Klaſſen vorhan⸗ 
den ſind, ſo fällt die Geldbuße Allen zu gleichen Theilen zu, 
in Ermangelung derartiger Anſtalten aber der Orts-Armen⸗ 
Kaffe. Urkundlich ꝛc. a 

(Staats- Anz.) Der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten laſſen uns ſo eben nachſtehende Bekannt⸗ 
machung, betreffend den ſtädtiſchen Sicherheits-Aus⸗ 

uß, zugehen: 

li) „Das N vom 29. März 1848, im Auftrage 
des königlichen Staats⸗Miniſteriums erlaſſen, enthält die 
Beſtimmung: „„Es verfteht ſich von ſelbſt, daß die Auf: 
rechthaltung der öffentlichen Ordnung lediglich der Bürger⸗ 
wehr überlaffen bleibt und die ee Hülfsleiſtung des 
Militärs nur für den äußerſten Nothfall und auch dann nur 
auf ausdrückliche Anforderung des Kommandeurs der Bür⸗ 
erwehr oder der ſtädtiſchen Behörden erfolgen wird.““ — 
Pieſe Beſtimmung rief den Sicherheits⸗Ausſchuß der Stadt 
Berlin in das Leben, indem die Unmöglichkeit, die Stadt⸗ 
Behörden für jeden Fall unruhiger Auftritte in der Stadt 
in der Vollzahl zu verſammeln, dazu führte, daß der Ma⸗ 
giſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung aus ihrer 
Mitte Deputirte mit der General⸗Vollmacht entſendeten, vor⸗ 
kommenden Falls für die Sicherheit der Stadt ſorgen zu 
helfen und zu dieſem Zwecke im Fall der Noth die Hülfs⸗ 
leiſtung des Militärs zu erfordern. — Der Sicherheitsaus⸗ 
ſchuß tritt zuſammen, ſobald die umſtände es erfordern, um: 
aufgefordert jedesmal, wenn die Bürgerwehr wegen unruhi⸗ 
ger Auftritte in der Stadt alarmirt wird, in welchem Falle 
derſelbe ſich mit dem Bürgerwehr⸗Kommando in einem und 
demſelben Lokale vereinigt, um mit demſelben Hand in Hand 
zu gehen. — Da die öffentliche Ordnung aufrecht zu erhal⸗ 


3 


ten lediglich der Bürgerwehr überlaſſen iſt, das Militär nur lung den Sieg davon tragen, indem die Reaction ſo 


für den äußerſten Nothfall mitwirken ſoll und wird, ſo hatte 
der Sicherheits⸗Ausſchuß ſich mit dem Bürgerwehr⸗Kom⸗ 
mando dahin geeinigt, daß letzteres auf ſeine Verantwort⸗ 
lichkeit zur rechten Zeit und unter Mittheilung der Gründe 
denſelben zur Requiſition des Militärs auffordere, da in der 


Regel der Sicherheits⸗Ausſchuß nur durch das Kommando 


der Bürgerwehr davon zuverläſſig unterrichtet werden kann, 
wenn die Bürgerwehr überhaupt oder an einzelnen Punk⸗ 
ten nicht mehr im Stande iſt, die Sicherheit der Stadt zu 
ſchirmen. — Mit dem ſtädtiſchen Sicherheits⸗Ausſchuſſe nicht 
zu verwechſeln iſt eine hier zuſammengetretene Kommiſſion 
der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, zu welcher das 
Miniſterium des Innern, das Polizei⸗Präſidium, der Magi⸗ 
ſtrat und die Stadtverordneten -Verſammlung Deputirte 
ſchicken, welche der Kommandant ven Berlin, ſowie der Bür⸗ 
gerwehr- Kommandeur und eine Anzahl von Bürgerwehr⸗ 
männern aller Grade beiwohnen. Zweck dieſer Kommiſſion 
iſt, zur Vermeidung von Schreibereien auf dem kurzen Wege 
der Beſprechung die Mittel zu berathen und für die Beſtim⸗ 
mung der geſetzlichen Behörden⸗Inſtanz vorzubereiten, wo⸗ 
durch die öffentliche Ruhe nach allen Seiten hin zu ſchützen 
und zu erhalten ſei, und die dabei mitwirkenden Behörden 
im Einklange des Verfahrens zu erhalten. — Durch die un⸗ 
ruhigen Auftritte am 16. d. M. und die Wendung, welche 
die Angelegenheiten nach den anderweiten, durch ſtenogra⸗ 
phiſche Berichte über die National⸗Verſammlung bekannt ge⸗ 
wordenen Ereigniſſen, ſpäter um 8 Uhr Abends genommen, 
iſt der Sicherheitsausſchuß, im Einvernehmen mit dem Kom⸗ 
mandeur der Bürgerwehr, in die Lage gebracht worden, zwei 
Bataillone Militär, jedoch lediglich zur Aufftellung im königli⸗ 
chen Schloſſe, zu requiriren, welche dem Bürgerwehr⸗Kom⸗ 
mando zur Verfügung geſtellt werden ſollten. Die Maßre⸗ 
gel wurde durch ungünſtige Rapporte aus den verſchiedenen 
Theilen der Stadt herbeigeführt, um das Kommando der 
Bürgerwehr in den Stand zu ſetzen, Hülfe nach den bedroh⸗ 
ten Punkten der Stadt aus der Bürgerwehr⸗Beſetzung des 
Schloſſes zu entſenden. Das Militär hatte daher nur die 
Beſtimmung, im Schloßhofe aufgeſtellt, durch obige Maß⸗ 
regel etwa nothwendig werdender Requiſition des Bürger⸗ 
wehr⸗Kommandeurs gewärtig zu ſein. Der Sicherheits⸗ 
Ausſchuß durfte kein Bedenken tragen, einer ſolchen Maßre⸗ 
gel zu genügen, wie er eben ſo wenig Bedenken trug, die⸗ 
felbe auf Erfordern des Bürgerwehr⸗Kommandos, als un: 
mittelbar darauf die Umſtände ſich günſtiger geſtaltet hat⸗ 
ten, rückgängig zu machen. um für ähnliche Fälle jede Be⸗ 
ſorgniß wegen der Stellung des Militärs zu der Bürger⸗ 
wehr zu begegnen, hat der Sicherheits-Ausſchuß von dem 
königl. Staats⸗Miniſterium die Erklärung und reſp. amt⸗ 
liche Zuſage erbeten, daß das vom Sicherheits-Ausſchuſſe 
und dem Bürgerwehr⸗Kommando requirirte Militär auf 
Verlangen derſelben jeder Zeit wieder zurückgezogen werden 
müſſe. — Wir haben es für nothwendig erachtet, dies zur 
offentlichen Kenntniß der Bewohner Berlins zu bringen, um 
durch eine vollſtändige Darlegung der Anordnung das Ver⸗ 
trauen zu derſelben zu kräftigen, da die Stadtbehörden bei 
allen ihren Beſchlüſſen nur ein Intereſſe leiten kann, das 
Intereſſe des Vaterlandes mit dem der Stadt durch Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe, Ordnung und Sicherheit gegen jed⸗ 
wede widerſetzliche Weberfchreitung auf das engſte zu verbin⸗ 
den und dadurch es möglich zu machen, daß die Bewegun⸗ 
gen, welche die Entwickelung des Völkerlebens überall her⸗ 
vorgerufen haben, für unſer Vaterland ſich im freien Wege 
der geiſtigen Revolution auf dauernde Weiſe beruhigen und 
zur Wohlfahrt Aller ſich verwahrheiten. — Berlin, den 28. 
Oktober 1848. — Der Magiſtrat und die Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung.“ 


s$ Berlin, 25. Okt. [Der Präſident. Die 
Parteien.] In der heutigen Sitzung der National⸗ 
verſammlung fand die Wahl eines neuen Präſidenten 
ſtatt. Dieſer Akt, welcher dies Mal, mehr als ſonſt, 
eine politiſche Bedeutung hatte, war der Gegenſtand 
eifriger Vorberathungen in den Parteiverſammlungen. 
Die Rechte ſah ſehr wohl ein, daß nach Hrn. Gra- 
bow's Austritt, ein Kandidat aus ihren Reihen ſehr 
wenig Chancen hätte, fie mußte daher nothgedrungen 
ſich mit dem Centrum (Partei Unruh) verſtändigen, 
wenn das linke Centrum nicht den Sieg davon tra⸗ 
gen ſollte. Das Centrum ſtellt als Kandidaten Hrn. 
v. Unruh auf und die Rechte willigte ein, für dieſen zu 
ſtimmen, hingegen machte das Centrum ſich verbindlich 
bei der durch Hrn. v. Unruhs Wahl zum Präſidenten 
veranlaßte Wahl eines Vicepräſidenten, dem Kandida⸗ 
ten der Rechten Herrn v. Auerswald-Roſenberg ihre 
Stimme zu geben. Das linke Centrum ſchob ſeiner⸗ 
ſeits Herrn Phillips als Kandidaten vor; zu dem 
Zwecke hatte es ſich der Unterſtützung der Linken ver⸗ 
ſichert und dafür den Kandidaten der Letzteren für die 
Stelle des Vicepräſidenten, nämlich Herrn Waldeck 
ihre Stimme zugeſichert. So kam es nun, daß bei 
der erſten Wahl Herr v. Unruh die meiſten Stimmen 
und zwar 7 mehr als ſein Mitbewerber, Herr Phil⸗ 
lips, erhielt. — Die Rechte hatte ihre Verpflichtungen 
treulich erfüllt. Das Centrum erwies ſich bei der 
zweiten Wahl weniger zuverläßig, 7 Stimmen fielen 
von ihm ab und zum linken Centrum über. Herr 
Waldeck wurde Vicepräſident. Die Beſtürzung der 
Rechten können Sie ſich denken. — Das ſteht jetzt 
bereits feſt, daß die Kammer in Folge der Vorgänge 
der letzten Woche in zwei Hälften geſpalten iſt; der 
Bruch zwiſchen der Partei Unruh und Rodbertus- 
Berg iſt jetzt entſchieden. Dieſes Reſultat iſt vorläu⸗ 


fig ein ſehr trauriges zu nennen; entſchiedene Majori⸗ 


täten werden ſo leicht nicht erzielt werden, die letzten 
Abſtimmungen haben jedesmal Majoritäten von 2 bis 
4 Stimmen ergeben, bei der Berathung der Verfaſ⸗ 
ſung ein beſonders übler Umſtand. Es iſt indeſſen 
Hoffnung vorhanden, daß das Centrum mehrere ſeiner 
Mitglieder, wie das heute bei der zweiten Wahl bereits 
vorgekommen, verlieren und das linke Centrum durch 
dieſe verſtärkt werden wird. Ueberhaupt werden zuletzt 
die demokratiſchen Prinzipien in der Nationalverſamm⸗ 


zuverſichtlich aufzutreten beginnt, daß ſo manches Mit⸗ 
glied des Centrums zu der Einſicht zu gelangen ſcheint, 
daß es Zeiten giebt, wo Verſöhnen und Vermitteln 
nicht am Orte iſt. 

O Berlin, 28. Oktober. (Tagesbericht des 
Korr.⸗B.] Die neueſte Miniſterkriſis hat eine 
eigenthümliche Geſtalt. Die Miniſter nehmen noch 
immer ihren Sitz in der Kammer ein, und bis jetzt 
fehlt es noch an jeglicher amtlichen Mittheilung über 
die Erledigung der Portefeuilles. Im Publikum iſt 
man jetzt ziemlich allgemein geneigt, zu glauben, Herr 
v. Pfuel habe ſich zur Wiederannahme beſtimmen laſ⸗ 
ſen. Wir ſind jedoch im Stande, aufs Beſtimmteſte 
zu verſichern, daß dies nicht der Fall iſt. Vielmehr 
ſind verſchiedene Unterhandlungen wegen Erſetzung des 
Herrn v. Pfuel und des Herrn Kisker eingeleitet. Un⸗ 
ter Anderen iſt der kommandirende General v. Wey⸗ 
rach aus Frankfurt a/D. zur Uebernahme des Vor⸗ 
ſitzes im Kabinet und gleichzeitiger Leitung der Ger 
ſchäfte des Kriegsdepartements hierher berufen. — Die 
Berathungen der hieſigen Linken mit Oppoſitionsmit⸗ 
gliedern anderer konſtituirender Verſammlungen Deutfch? 
lands haben geſtern Abend begonnen. Die Zahl der 
bis jetzt eingetroffenen Mitglieder iſt nur gering. Bis 
geſtern betrug dieſelbe nicht mehr als acht. Daß Ro⸗ 
bert Blum hier ſei, wie kürzlich von einem hieſigen 
Blatte behauptet wurde, muß auf einer Perſonsver⸗ 
wechſelung beruhen. — Es wird erzählt — doch kön⸗ 
nen wir dieſe Mittheilung nicht verbürgen — daß 
Befehl ertheilt ſei, die um Berlin fantonnirenz 
den Truppen bis nächſten Montag näher an 
die Stadt heranzuziehen. Man betrachtet dieſe 
Maßregel als eine Vorkehrung gegen Unruhen, welche 
auf Veranlaſſung des in der Nationalverſammlung zur 
Berathung kommenden Tumultgeſetzes entſtehen möch⸗ 
ten. Die Linke verliert nächſtens ein Mitglied in dem 
ausſcheidenden Abgeordneten für Liegnitz, Herrn Otto. 
— Die Kommiſſion zur Unterſuchung der Poſener 
Angelegenheiten hat die derſelben überwieſenen, 
den Belagerungszuſtand von Poſen betreffenden Vor⸗ 
lagen des Staatsminiſteriums einer Prüfung unterzo⸗ 
gen, deren Ergebniß die Erklärung iſt, daß die Vor⸗ 
lagen keine Thatſachen enthalten, welche hinreichend 
wären, die Fortdauer des Belagerungszuſtandes zu 
rechtfertigen. Von den 15 Kommiſſionsmitgliedern ſind 
12 dieſer Erklärung beigetreten. Sowohl der komman⸗ 
dirende General v. Brünneck als der Oberpräſident 
v. Beurmann hatten erklärt, ſie ſeien der pflichtmäßi⸗ 
gen Anſicht, daß ohne Gefahr für das Land der 
Belagerungszuſtand der Feſtung Poſen gegenwärtig 
nicht aufgehoben werden dürfe. — Die zahlreichen 
Vereine, die ſich hier zur Vermittelung mit den Pro⸗ 
vinzen gebildet haben gewinnen immer mehr an Aus⸗ 
dehnung und Bedeutung. Die wichtigſten ſind: der 
Pommernverein, der Verein der Rheinlande 
und Weſtfalen und der Sachſen verein. Der 
letztere will ſeine Wirkſamkeit durch ein beſonderes jour⸗ 
naliſtiſches Organ unterſtützen. Unter Mitwirkung einer 
Redaktionskommiſſion, welcher auch der Abgeordnete 
Krackrügge angehört, wird ein „Sachſen⸗Vereinsblatt“ 
von C. Schneitler herausgegeben, deſſen Nr. 1 einen 
beachtenswerthen Aufſatz des Abgeordneten Uhlich 
(„Kirche und Schule im freien Staat“) enthält. — 
Die Verwerfung des Meuſebachſchen Antrages, welcher 
einen erhöhten Schutz für die Mitglieder der Natio⸗ 
nalverſammlung bezweckte, hat zur Gründung eines 
„Schutzvereins für die perſönliche Sicherheit der Ab: 
geordneten“ geführt. Die heutigen Blätter bringen einen 
Aufruf zum Beitritt. 


D Berlin, 29. Oktober. [Tagesbericht des 
Korreſp.⸗Bureaus.] Der Demokraten = Kongreß 
geht nach mehrtägiger Berathung ſeiner Auflöſung ent⸗ 
gegen. In der Vormittagsſitzung am 28. erſtattet 
zuerſt die Prioritätskommiſſion Bericht über die einge⸗ 
gangenen Anträge. Von den Anträgen, die ſie für 
dringlich erklärt, wird nur der des Herrn Born in 
Berlin: „der Kongreß möge den Centralaus⸗ 
ſchuß auffordern, ſich mehr mit der Arbei⸗ 
terfrage zu beſchäftigen“ in die Debatte gezo⸗ 
gen. — Man beſchließt jedoch, es jedem Vereine zu 
überlaſſen, ſich nach Kräften an der Löſung der Arbei⸗ 
terfrage zu betheiligen. — Hierauf erſtattet die Orga⸗ 
niſationskommiſſion ihren Bericht; ſie hat ſich beſon⸗ 
ders mit der Frage beſchäftigt: ob wieder ein Central⸗ 
ausſchuß gewählt werden ſolle, und ſich mit 5 gegen 
4 Stimmen dafür erklärt. Ueber dieſe Angelegenheit 
wird nun auch in der Verſammlung eine lange und 
lebhafte Debatte geführt, in der ſich namentlich Herr 
Aſch aus Breslau, indem er ſich gegen Erwählung 
eines Centralausſchuſſes erklärt, hervorthut. Die Ver⸗ 
ſammlung entſcheidet ſich jedoch mit großer Majorität 
für den Centralausſchuß. — Zur Erleichterung 
und Vereinfachung der Geſchäfte werden dieſelben in 
vier Kategorien getheilt und für dieſelben folgende Com⸗ 
miſſionen zu wählen beſchloſſen: 1) Commiſſion für 
die Prinzip⸗(Verfaſſungs⸗) Frage; — 2) Commiſſion 
für die Frage des Verhältniſſes zum deutſchen Patla⸗ 
ment (deutſche Frage); — 3) Commiſſion für die Frage 
der äußeren Politik; — 4) Commiffion für die ſociale 
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Stage. — Jede der Kommiſſionen fol aus 12 Mit: 
gliedern beſtehen, ihre Wahl wird auf den Nachmittag 


detſchoben. — Der Deputirte des Vaterlandsvereins 


zu Bauzen iſt ausgetreten. — Die Spaltungen in dem 
Kongreß haben zu einem entſchiedenen Bruche geführt. 
in großer Theil der Kongreßmitglieder, namentlich 
fast ſammtliche Schleſier, der hieſige Sachſenverein, 
die Mecklenburger, die Halberſtädter (Wislicenus), einige 
Jommerſche Mitglieder, haben ihren Austritt erklärt. 
Dieſe alle gehören zur gemäßigten Fraktion, zur honet⸗ 
ten Republik. Die äußerſte Partei wird durch die 
ehrzahl der hieſigen Klubbs repräſentirt. Bis ſpät 
lbends dauerte die geſtrige Sitzung. Ihr nächſtes, 
vielleicht einziges Ergebniß iſt eine heut Nachmittag 
vor den Zelten ſtattfindende Volksverſammlung, 
zu deren Leitung eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern 
gewählt iſt. Gegenſtand der Verhandlung mit dem 
Volke ſoll die Wiener Sache bilden. Muthmaßlich 
wird ſich an die Volksverſammlung irgend eine De⸗ 
monſtration zu Gunſten des bedrängten Wiens knüp⸗ 
en. — In der heutigen Sitzung wurde die Robes⸗ 
dierre'ſche Deklaration der Menſchenrechte vorgelegt. 
Ein Beſchluß iſt in Betreff derſelben nicht zu Stande 
gekommen. — Die Zahl der zur Conferenz der demo: 
kratiſchen Partei in den deutſchen conſtituirenden 
Jerſammlungen eingetroffenen Mitglieder iſt nicht 
viel größer geworden, als wir geſtern angaben. 
bends wurde der Beſchluß gefaßt: 1) Die Ver⸗ 
ſammlung macht die Sache Wiens zu der ihrigen. 
Es wird ſofort ein Aufruf im Namen der Ver: 
ſammtung erlaffen. — Simon (Trier), Jacoby und 
Eſter wurden beauftragt, den Aufruf zu entwerſen. 
er Beſchluß war in Abweſenheit mehrerer Mitglieder 
gefaßt worden. Als der vollzähligen Verſammlung der 
von d'Eſter verfaßte Entwurf vorgelegt wurde, erhoben 
ſich Bedenken gegen deſſen Annahme. Wie wir hö⸗ 
ren, wird jede weitere gemein ſame Kundgebung der 
verſammelten Mitglieder unterbleiben. Von der hieſi⸗ 
gen Linken hingegen wird ein Manifeſt erlaſſen wer⸗ 
den. Die fremden Deputirten verlaſſen Berlin wahr⸗ 
ſcheinlich noch heut oder morgen. — Die Stimmung 
der demokratiſchen Partei entſpricht den Reſultaten der 
beiden Verſammlungen, welcher die Partei mit ſo ſan⸗ 
guiniſchen Hoffnungen entgegengeſehen hatte. Befrie⸗ 
digt durch den Ausgang ſind außer den Reactionären 
nur Herr Held und ſein Anhang. Herr Held verkün⸗ 
te einer Arbeiterverſammlung geſtern das Reſultat des 


Kongreſſes mit der Bemerkung, das Volk habe nur 


auf die reine Anarchie ſeine Hoffnung zu richten. 
— Die Sicherheitsbehörden ſcheinen von jenen Ver⸗ 
ſammlungen zu beſonderen Vorkehrungsmaaßregeln Ver⸗ 
anlaſſung genommen zu haben. Wie verſichert wird, 
ſeien ſogar an den Eiſenbahnen Einrichtungen getrof⸗ 
en worden, um äußerſten Falls Zuzüe abſchneiden 
zu können. — Im Schooße der hieſigen Bürger⸗ 
wehr hatte ſich eine Kommiſſion gebildet, zur Prü⸗ 
fung des Bürgerwehrgeſetzes. Dieſelbe hat jetzt 
ihr Gutachten dahin abgegeben: 1) daß das Geſetz 
weder dem königlichen Verſprechen noch den Rechts⸗ 
orderungen des preußiſchen Volkes entſpreche. 
2) daß die Nationalverſammlung erſucht werde, bal⸗ 
digſt zur Berathung und Feſtſetzung einer neuen Ge⸗ 
Meindeordnuug zu ſchreiten, beruhend auf Gleichberech⸗ 
tigung, Selbſtverwaltung und direkter Wahl der Ge 
meindebeamten, und daß damit eine Reviſion und 
gänzliche Umgeſtaltung des Bürgerwehrgeſetzes verbun⸗ 
den werde, da beide von einander durchweg unabhän⸗ 
gig find. — Der „Publiciſt“ hat bezüglich des wegen 
Anregung zum Aufruhr in Haft befindlichen Grafen 
reßler eine Mittheilung aus Frankfurt a. d. O., 
nach welcher Graf Breßler eines der thätigſten Mit⸗ 
glieder des Vereins für König und Vaterland ſein 
und zu den Emiſſären gehören foll, welche dieſen Verein 
vehufs Conſolidirung und Organiſation der rea ctio⸗ 
nairen Elemente bilden. Das Inslebenrufen 
von Preußen⸗, Krieger⸗ und patriotiſchen Vereinen wird 
als die Hauptaufgabe „jenes ſogenannten Vereins“ 
ezeichnet, der nur aus wandernden Mitgliedern beſte⸗ 
hen ſdl. Graf Breßler — ſagt der Publiciſt — ge⸗ 
bort unſtreitig zu den thätigſten und fähigſten Mitglie⸗ 
ein des Hauptvereins der Reaction. — Der erſt 
türzuch von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung ftei⸗ 
geſprochene Porzellanmaler Hopf ſollte geſtern, und zwar 
mit Verletzung der Habeas⸗Corpus⸗Akte, die von un⸗ 
ſerer Polizei noch immer nicht hinteichend beachtet wird, 
on neuem verhaftet werden. Ein Flugblatt, für deſ⸗ 
en Verfaſſer ihn die Polizei hielt, veranlaßte jene 
aßregel, die auf Grund der gegenwärtigen Geſetz⸗ 
gebung vorlaufig rückgängig gemacht werden mußte. 
erſchiedene in dem Blatt enthaltene mehr oder min⸗ 
er gelungene Calembourgs auf höchſte und allerhöchſte 
erſonen werden höchſt wahrſcheinlich eine neue An⸗ 
lage wegen deſſelben Verbrechens gegen den Verfaſſer 
ur Folge haben. 1 
SS Berlin, 29. Oktbr. [Bürgerwehrgeſetz 


umd allgemeiner Kongreß der Bürgerwehr] loſe Menſchenmenge vor die Zelte gelockt. 


it dem geſtrigen Tage iſt das neue Bürgerwehr⸗ 
0 eſetz für Berlin in Kraft getreten. Das Commando 
at dies durch Tagesbefehl der Bürgerwehr bekannt 


gemacht und gleichzeitig die Hauptleute aufgefordert, 
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die Bewohner ihres Bezirkes, welche nunmehr zum 
Dienſte verpflichtet, dazu heranzuziehen. Wie ich höre, 
will das Commando eine Petition bei der National⸗ 
Verſammlung einbringen, daß bis zur definitiven Feſt⸗ 
ftellung der in dem Geſetz vorgeſchriebenen Dienſtliſte, 
eine Arbeit, welche ſchwerlich vor Neujahr beendet ſein 
kann, die vorhandenen Dienſtliſten der einzelnen Com⸗ 
pagnien zu Grunde gelegt werden mögen, damit mit 
der Einſetzung der Bürgerwehrgerichte ſofort vorgegan⸗ 
gen werden könne. — Bekanntlich hat vor einiger Zeit 
der hieſige Bürgerwehr-Klubb den Gedanken angeregt, 
einen Kongreß ſämmtlicher Bürgerwehren des 
Königreichs nach Berlin zu berufen. Dieſe Idee, 
welche zur Zeit der letzten Miniſterkriſe, unter dem 
Eindruck der Furcht vor der bewaffneten Reaction ent⸗ 
ſtand, mußte in ihrer urſprünglichen Geſtalt mancherlei 
Bedenken erregen. Man verband damit nämlich den 
Plan, für den Fall eines gewaltſamen Staatsſtreiches, 
ein gemeinſames Operiren der geſammten National 
Garden zu erzielen. Dies, als die förmliche Aufgabe 
einer Aſſociation, in ein Programm aufnehmen, hieß 
die Revolution gewiſſermaßen organiſiren. Der Bür⸗ 
gerwehr-Klubb hatte ein Comité ernannt, welches dieſe 
Angelegenheit betreiben ſollte. Daſſelbe ſetzte ſich mit 
dem Commando in Verbindung und ſtellte das Anſu⸗ 
chen, daß dieſes die Leitung der Sache übernehme. 
Ich höre nun, daß Hr. Rimpler Bedenken getra⸗ 
gen hat, ſich auf Grund des oben erwähnten Pro: 
grammes dabei offiziell zu betheiligen, indem dies ihn 
mit ſeiner eigenthümlichen Stellung hätte in Konflikt 
bringen können. Da er indeſſen die Idee eines ſol⸗ 
chen Kongreſſes im Allgemeinen billigte, fo machte er 
ſeinen Beitritt von der Bedingung abhängig, ſeiner⸗ 
ſeits ein umfaſſendes Programm vorlegen zu können. 
Dieſes Programm ſoll in, dieſen Tagen erſcheinen, eine 
gefällige Mittheilung erlaubt mir jedoch, Ihnen ſchon 
heute die Grundzüge deſſelben anzugeben. Zunächſt 
foll ſich der Kongreß mit der Frage beſchäftigen, welche 
Punkte des Bürgerwehrgeſetzes etwa man: 
gelhaft erſcheinen, und wie dieſe im Wege 
der Geſetzgebung abzuändern ſein. Sodann 
ſoll in Berathung gezogen werden, auf welche Weiſe 
dem Uebelſtande abgeholfen werden kann, daß die Bür⸗ 
gerwehren in den verſchiedenen Gemeinden iſolirt von 
einander daſtehen und das Inſtitut auch nach Innen 
ſich als ein verbundenes Ganze fühle; namentlich ſoll 
auch ein gemeinſames Dienſtwehramt eingeführt wer⸗ 
den. Endlich ſoll das Verhältniß der Bürgerwehr zur 
geſammten Volkswehr ins Auge gefaßt und darauf 
hingewirkt werden, daß die Bürgerwehr die Vorſchule 
wie die Reſerve des ſtehenden Heeres bilde. Der 
Kongreß ſoll am 15. November hier in Berlin zu: 
ſammentreten. 


D Berlin, 29. Oktober. [Die Bürgerwehr.) 
Mit der Ausführung des Bürgerwehr -Geſetzes wird 
ſehr rüſtig begonnen. Der Magiſtrat hat bereits die 
Formulare zur Stammliſte an die Bezirks- Vorfteher 
vertheilen laſſen, und als Schlußtermin der Einlieferung 
der Liſten den 10. November feſtgeſetzt. — Auch Vor⸗ 
arbeiten und Vorbereitungen zur Führerwahl ſind bes 
reits getroffen, und es iſt von Seiten des General⸗ 
Kommando's in Ausſicht geſtellt, daß innerhalb zwei 
Monaten die regelmäßige Organiſation unſerer Bür⸗ 
gerwehr erfolgt ſein wird, was auch um ſo wünſchens⸗ 
werther erſcheint, als die bis jetzt dienſtthuende Bür⸗ 
gerwehr beim Eintritt der rauhen Jahreszeit anfängt, 
etwas läßer zu werden, und deshalb vielſeitig verlangt, 
daß die bis jetzt verſchont gebliebenen zum Dienſt her⸗ 
angezogen werden. — Die Schützen-Abtheilun— 
gen haben ſich faſt ſchon organiſirt, wenigſtens haben 
ſie ſich über ihre Dienſtkleidung geeinigt. — In einem 
heute Nachmittag auf Befehl des Kommandeurs ab⸗ 
gehaltenen General⸗Apell der Bürgerwehr iſt derſelben 
das Bürgerwehrgeſetz offiziell publizirt worden. — Die 
Theilnahme zum Eintritt in die Bürgerwehr iſt größer 
als man vermuthen durfte, namentlich haben ſich bes 
reits ſehr viele Handwerksgeſellen zur Aufnahme in die 
erſte Dienſtwehrliſte gemeldet. — Die fliegenden 
Corps haben den Beſchluß gefaßt, bis zum Eintritt 
der Verfaſſung als beſonderes vereinigtes Corps zu 
beſtehen. — Die nach dem Zeughauſe geſchafften Waf⸗ 
fen aus dem Depot der Studenten, ſind dem Kom⸗ 
mando der Bürgerwehr zurückgegeben worden. — 
In Folge der in den heutigen Berliner Zeitungen ver⸗ 
öffentlichten Bekanntmachung des Polizei-Präſidenten, 
betreffend den Verkauf von Flugſchriften auf den Stra⸗ 
ßen, ſah man heute ſchon die Konſtabler die Knaben, 
welche Schriften feilbieten, notiren und einzelne ſogar 
verhaften. — Von dem Minifterium hat der hieſige 
Sicherheits⸗Ausſchuß die ſchriftliche Zuſage empfangen, 
daß es demſelben bei einer Requiſition durch Militär 
jederzeit freiſtehen ſoll, die Zurückziehung deſſelben an⸗ 
zuordnen. — Die von dem demokratiſchen Kongreſſe 
ausgeſchriebene Volksverſammlung hatte eine une 
— Die 
Kommunal⸗Behörden werden binnen Kurzem ein Pro⸗ 
tokoll mit den Gründen veröffentlichen, welche ſie dazu 
veranlaßt haben, die Pläne des Grafen Schlippenbach 
von der Hand zu weiſen. Es ſoll jedoch auf das von 


dem letztern in dieſer Angelegenheit veröffentlichte Pla⸗ 
kat keine Rückſicht grnommen werden. 

Potsdam, 27. Okt. Se. königl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog, Ihre königl. Hoheit die verwittwete Frau Groß⸗ 
herzogin und Ihre Hoheit die Herzogin Louiſe von 
Mecklenburg⸗Schwerin ſind, von Schwerin kommend, 
auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 

* Poſen, 29. Oktober. Beſchlüſſe des deut⸗ 
ſchen Comités und der Polen. Gerücht.] Ge 
gen den Beſchluß der Berliner National⸗Verſammlung 
vom 23. d. Mes. iſt in der Volksverſammlung im 
Odeum ein Proteſt entworfen worden und auch der 
Verein für König und Vaterland hat zu gleichem 
Zweck eine Verſammlung ſeiner Mitglieder ausgeſchrie⸗ 
ben; dagegen iſt die Mehrzahl der anſäſſigen Bür⸗ 
ger, die nach und nach immer mehr zu der Ueberzeu— 
gung kommen, daß die Demarkationslinie den Ruin 
der Stadt Poſen zur Folge haben würde, dem Be⸗ 
ſchluſſe günſtig geſtimmt. Hiermit ſcheint zwar nicht 
übereinzuſtimmen, daß von keiner Seite gegen die An⸗ 
maßung des deutſchen Comités und der Verſammlung im 
Odeum, die Deutſchen in ihrer Geſammtheit zu reprä⸗ 
ſentiren, proteſtirt wird, allein es iſt das ganz natür⸗ 
lich, weil in Folge des Belagerungszuſtandes keine 
andern Vereine und Verſammlungen geduldet werden. 
In einer Verſammlung von Polen, welche außerhalb 
der Feſtung, gleichſam ſpazierend, in der Nähe des 
Eichenwaldes ſtattfand, wurde eine Adreſſe an den Kö⸗ 
nig in Vorſchlag gebracht, um darin um die Beſtäti⸗ 
gung des Beſchluſſes der Nationalverſammlung zu bit⸗ 
ten, allein der Antrag wurde aus ſehr nahe liegenden 
Gründen abgelehnt. Dagegen wurde eine Adreſſe an 
die polniſchen Deputirten in Berlin beſchloſſen, in wel⸗ 
cher ausgeſprochen werden ſoll, daß jener Beſchluß den 
gerechten Anſprüchen der Polen keineswegs genüge, da 
wie alle Völker ſeit dem Jahre 1815 in ihrer politi⸗ 
ſchen Bildung vorgeſchritten, auch die Polen darin 
vorangegangen ſeien, und was daher damals als ges 
nügend und zeitgemäß hätte erſcheinen können, es ſelbſt⸗ 
redend heute nicht mehr ſei, daß ſie ſich aber dennoch 
gedrungen fühlten, ihren Vertretern für ihr mühevolles 
Wirken die gebührende Anerkennung auszuſprechen. — 
Es wird uns von ſonſt glaubwürdigen Perſonen die 
wiederholte Verſicherung gegeben, daß wirklich bereits 
Auslieferungen von nach dem Großherzogthum überge—⸗ 
tretenen Polen an Rußland, und namentlich erſt vor 
einigen Tagen an der Grenze zwiſchen Strzalkowo und 
Slupce, ſtattgefunden hätten. Es iſt uns zwar un⸗ 
möglich, es zu glauben, allein die Gerüchte davon ſind 
ſo allgemein verbreitet und wirken vorzüglich ſo auf⸗ 
regend auf das Volk, daß es ſehr dringend nothwen⸗ 
dig erſcheint, von der Regierung eine offene beruhi⸗ 
gende Erklärung zu erhalten, denn wenn man derſel⸗ 
ben auch nicht zumuthen kann, jedes Gerücht durch 
offizielle Erklärungen zu widerlegen, ſo muß doch ein 
ſolcher Fall, der ſo geeignet iſt, das Volk der Regie⸗ 
rung nur noch mehr zu entfremden, wohl eine Aus⸗ 
nahme von der Regel rechtfertigen. 

Deut ſchland. 

Frankfurt, 25. Okt. [Verſchiedenes.] Wie 
man vernimmt, iſt die von dem Wiener Magiſtrat an 
den Erzherzog Reichsverweſer abgeſendete Deputation 
bereits hier eingetroffen. — Heute iſt hier ein zweites 
großherzogl. heſſiſches Infanteriebataillon einmarſchirt. 
Ende dieſes Monats hofft man ſämmtliche Truppen 
dahier — 4700 Mann — einkaſerniren zu können. 
Die nahe Umgegend bleibt aber auch beſetzt. — In 
Hanau kam es geſtern Abend und in den letzteren 
Tagen zwiſchen Soldaten und Einzelnen aus dem 
Volke zu blutigen Taätlichkeiten, doch ſind Maßregeln 
getroffen, daß ſie nicht allgemeiner werden und um 
ſich greifen. — In Kaſſel ſollen zwiſchen Soldaten 
verſchiedener Regimenter Raufereien ſtattgefunden ha⸗ 
ben. Wenn man aber ſagte, es ſei das geſtern von 
hier abmarſchirte kurheſſiſche Infanteriebataillon nach 
Kaſſel aufgebrochen, ſo iſt dies falſch, denn es iſt 
in feine Garniſon nach Fulda zurückgekehrt. Bekannt⸗ 
lich wurde die Errichtung einer elektro-magneti⸗ 
ſchen Telegraphenlinie von Berlin nach Frank⸗ 
furt a. M. beabſichtigt. Wie man aus guter Quelle 
erfährt, hat die Ausführung dadurch eine Hemmung 
erfahren (aber doch nicht von Seiten Frankfurts), weil 
die preußiſche Regierung nur preußiſche Beamte dabei 
angeſtellt wiſſen will. ur (Leipz. Ztg.) 

Frankfurt, 26. Okt. Verschiedenes.“ Heute 
Morgen machte das geſammte Offiztercorps der hieſi⸗ 
gen Reichstrüppen dem gegenwärtig hiet anweſenden 
Prinzen Adalbert von Preußen, feine Aufwartung. 
nachdem daſſelbe vorher beim Reichsverweſer ſich vor⸗ 
geſtellt hatte. — Geſtern wacteten mehrere pommerſche 
Abgeordnete dem Prinzen Adalbert auf, um ihre An⸗ 
ſicht über die Nothwendigkeit ſofortiger See rüſtun⸗ 
gen an der Oſtſee darzulegen. In einer überreichten 
Denkſchrift wird darauf angetragen, wenigſtens in den 
preußiſchen Oſtſeehäfen ungeſäumt den Bau von 24 
Kanonenboten und 6 Briggs anzuordnen. Dänemark 
muß Ernſt ſehen, oder die Verwicklungen nehmen kein 
Ende. Der Prinz wies in ſeiner Antwort darauf hin, 
daß alle Maßregeln nur gemeinſame ſein und von der 
Reichsgewalt ausgehen müßten. — Am heutigen Mor⸗ 


gen erzählt man ſich allgemein von einer Spaltung 
im Reichsminiſterium, veranlaßt durch Meinungs⸗ 
Verſchiedenheit in der öſterreichiſchen Frage, und welche 
folgenſchwer werden könnte. Dem Reichsminiſter Schmer⸗ 
ling und Baſſermann auf der einen Seite ſtände auf 
der andern der Juſtizminiſter R. Mohl nebſt Mehren 
gegenüber, welche, geſtützt auf die Berichte der nach 
Wien geſendeten Reichscommiſſare, das deutſche In⸗ 
tereſſe in Oeſterreich nicht ohne die allerentſchiedenſte 
Unterſtützung von Seiten des Reichs hoffen zu dürſen 
glauben. — Eine Deputation aus nahe gelegenen 
naſſauiſchen Ortſchaften hat ſich heute mit Be: 
ſchwerden über die Laſt der Einquartirung und mit 
der Foderung, die Truppen zu entfernen, zuvörderſt an 
den naſſauiſchen Abgeordneten Hehner gewendet. 
(D. Bl.) 


Frankfurt a. M., 26. Okt. Die O.⸗P.⸗A.⸗Z. 
enthält in ihrem amtlichen Theile folgendes 
Rundſchreiben der Reichs-Miniſterien 
des Innern und des Krieges an die Regierun⸗ 
gen aller deutſchen Einzelſtaaten. 

„Da Zweifel darüber entſtanden ſind, in welcher Weiſe 
die Verpflegung der Reichs⸗ Truppen im Reichs dienſte be: 
ſtritten werden folle, hat das Geſammt⸗Reichsminiſterium den 
Beſchluß gefaßt, daß die Verpflegung von Reichs⸗Truppen, 
die ſich im unmittelbaren Reichsdienſte befinden, von dem 
ganzen Reiche beſtritten werden müſſe. So lange ein 
allgemeines Militärverpflegungs⸗Reglement für ganz Deutſch⸗ 
land nicht beſteht, und inſofern nicht beiondere Verträge 
unter den einzelnen Staaten bereits abgeſchloſſen ſind, hat 
daher die Verpflegung und der Transport für die Reichs⸗ 
Truppen auf einem anderen Gebiete als ihrem unmittelba⸗ 
ren Heimatlande nach den Geſetzen und Gebräuchen des 
Landes zu geſchehen, in welchem die Reichstruppen verwen⸗ 
det werden, und die Vergütung der tarifmäßigen Natural⸗ 
Verpflegung der Reichs⸗Truppen und der Transportkoſten 
hat nach dem Maßſtabe zu geſchehen, welcher für die eige⸗ 
nen Truppen des betreffenden Einzelſtaates bei Märſchen 
und Einquartierungen beſtimmt iſt. — Die Reichs miniſte⸗ 
rien des Innern und des Krieges erſuchen demnach die Ne: 
gierungen aller Einzelftaaten, in welchen Reichstruppen ver⸗ 
wendet werden, dafür zu ſorgen, daß die tarifmäßige Na⸗ 
turalverpflegung von der Bevölkerung vorſchußweiſe gegen 
Empfangs⸗Beſtätigungen von Seiten der Truppen⸗Komman⸗ 
danten unweigerlich geleiſtet werde, und denſelben die nach⸗ 
trägliche Vergütung dieſer Verpflegung aus der Reichskaſſe 
nach den oberwähnten Sätzen zuzuſichern. — Zugleich wer⸗ 
den alle deutſchen Regierungen erſucht, Sorge zu tragen, 
daß von Seiten ihrer Behörden einerſeits mit der zur Ver⸗ 
hütu ig von unterſchleifen erforderlichen Genauigkeit, ande⸗ 
rerſeits aber auch mit thunlicher Beſchleunigung vorgegan⸗ 
gen werde, damit die Staatsbürger, welchen die Einquar⸗ 
tierung auferlegt werden muß, ſo ſchnell als möglich die ih⸗ 
nen gebührende Vergütung erlangen. 

Frankfurt, 23. Oktober 1848. 

Der Reichsminiſter des Innern: Schmerling. 
Der Reichsminiſter des Krieges: Peucker.“ 

D Frankfurt, 26. Oktober. [103te öffent 
liche Sitzung der deutſchen Reichsverſamm⸗ 
lung.] Die Sitzung wird um 9% Uhr eröffnet. 
Den Vorſitz führt eine kurze Zeit Hr. v. Gagern, 
dann Vicepräſident Simſon. Der Präſident verlieſt 
ein Schreiben des amerikaniſchen Konſuls. Aus New⸗ 
York find im Monat Mai d. J. 9310 Fl. 4 Kr. 
zur Unterſtützung der Verwundeten und hinterbliebenen 
Wittwen und Waiſen der im deutſchen Freiheits⸗ 
kampfe gefallenen Opfer, vornehmlich der in 
Wien und Berlin, angekommen. Es wurde damals be⸗ 
antragt, dieſe Gelder dem Marine⸗Ausſchuß zur Ver⸗ 
wendung zum Flottenbau zu überweiſen. Der Marine⸗ 
Ausſchuß nahm natürlich Anſtand. Es wurde ſofort 
bei den Gebern in New⸗York über die beabſichtigte 
Verwendung angefragt, und die Antwort lautete: daß 
dieſe Gelder in dem erſten ausgeſprochenen Sinne, 
nämlich für die Verwundeten ꝛc. zu verwenden ſeien. 
Dies der Inhalt des Schreibens des Konſuls. Die 
Verſammlung beſchließt, dieſe Gelder den Gemeinde⸗ 
Behörden von Wien und Berlin zu überweiſen, um 
vorſchriftsmäßig verwendet zu werden. — Zur Ge⸗ 
nehmigung der Nationalverſammlung verlieſt der Prä⸗ 
ſident eine Requiſition des Polizei⸗Gerichts zu Frank⸗ 
furt, die Einleitung einer ſtrafrechtlichen Unterſuchung 
gegen die Mitglieder Bernhardi, Jürgens und Löw 
betreffend, als Herausgeber der Flugblätter, wegen ei⸗ 
ner in dieſen Blättern enthaltenen Schmähung des 
Abgeordneten Minkus, der als Ankläger aufgetreten 
iſt. Der Präſident beantragt, dieſes Anſuchen der 
Kommiſſion zur Begutachtung zu überweiſen. Jür⸗ 
gens erklärt, auf das Privilegium verzichten zu wol⸗ 
len, und bittet die Verſammlung, die verlangte Unter⸗ 
ſuchung ſtatt zu geben. (Beifall.) — Es wird zur 
Tagesordnung übergegangen. Berathung über Art. II. 
88 2, 3 und 4 des Verfaſſungs⸗Entwurfs. Uhland 
aus Tübingen: Wir ſind hierher geſendet, die deut⸗ 
ſche Einheit zu begründen, es ſteht uns alſo nicht an, 
dieſelbe mit eigenen Händen zu zerreißen. Seit 5 
Monaten haben anderthalb hundert Abgeordnete aus 
Oeſterreich mit uns getagt und beſchloſſen, beſchloſſen 
im Sinne, einen einigen deutſchen Bundesſtaat zu 
ſchaffen. 
allen Seiten anerkannt worden, darum ſei der Reichs⸗ 
verweſer an die Spitze des Bundesſtaats getreten. — 
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Bau der deutſchen Freiheit. 
Uhland empfiehlt feinen Antrag, die Nationalver⸗ 
ſammlung möge die $$ 2 und 3 des Entwurfes von 
der zweiten Leſung ausnehmen und ſogleich zum defi⸗ 
nitiven Beſchluß erheben. — Beda Weber aus Me⸗ 
ran: Die linke Seite habe früher immer die Dä⸗ 
nen als die Todfeinde der Deutſchen bezeichnet. Für 
die ugariſchen und italieniſchen Bauern ruft er die 
Sympathien der linken Seite auf. Die öſterreichiſche 
Regierung habe ſeit Kaiſer Joſeph's Zeit für die 
Emanzipation der Bauern gewirkt. Das Eiſenfreſſe⸗ 
riſche gegen öſtliche Nationalitäten habe viel Unheil 
geſtiftet. Er widerlegt hauptſächlich Hrn. Giskra. 
Derſelbe habe auch geſagt, Throne müßten fallen, 
wenn man die deutſche Einheit herſtellen wolle. (Be⸗ 
wegung.) Die Hoffnung theile er nicht, daß man 
den deutſchen Theil Oeſterreich herausſchneiden und ſo 
mir nichts, Dir nichts an Deutſchland anflicken könne. 
Die Sympathien für den Kaiſer und die Erhaltung 
der Geſammtmonarchie in Oeſterreich möge die Pauls⸗ 
kirche nicht ſo gleichgültig betrachten. In dem Augen⸗ 
bicke, wo die Paulskirche die Ausſchließung Oeſterreichs 
dekretirt, wird ganz Oeſterreich wie Ein Mann auf⸗ 
ſtehen und die anderen werden ſich duckſen.“) — 
Oeſterreich würde dann einen Geſammtſtaat bilden, an 
dem ſich die ganze deutſche Macht zerſplittere. Man 
müſſe deswegen die öſterreichiſche Frage mit reiflicher 
Ueberlegung behandeln. Er erklärt, für alle Amende⸗ 
ments ſtimmen zu wollen, welche keine Zertheilung der 
öſterreichiſchen Monarchie bezwecken. Denn unbe⸗ 
wußt arbeiteten Diejenigen, die die Trennung 
Oeſterreichs von Deutſchland wollten, Rußland ſelbſt 
in die Hände. Rapp aus Grätz hebt die Perſonal⸗ 
Union ſehr hervor. Es ſei die uralte Verbindung des 
Fürſten mit ſeinem Volke. Die Ruhe könne nicht 
eher hergeſtellt werden, als bis Oeſterreich auf den 
Grundlagen des Bundesſtaats dem deutſchen Staate 
einverleibt ſei. Graf Deym ſpricht gegen den Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurf, Wichmann dafür. — Berger 
aus Wien: Man ſolle erſt deutſche Politik vor der 
europäiſchen treiben und Oeſterreich müſſe ſich deshalb 
erſt in Deutſchland aufnehmen laſſen. Er verweiſt 
auf die Zeitungsnachricht, daß Oeſterreich auf Grund 
der Perſonal⸗Union ein föderatives Verhältniß herſtel⸗ 
len wolle und jedem Familiengliede des Kaiſerhauſes 
einen Staat zuzutheilen. Die Geſchichte dieſes Ge⸗ 
ſammtſtaates ſei eine Zuſammenklammerung der Völ⸗ 
ker durch Tauſch, Heirath oder Erbſchaft; ſo habe 
man Polen getheilt und ſo ſei Oeſterreich entſtanden. 
Die Geſchichte des Hauſes Habsburg ſei bezeichnet 
mit der Vernichtung der freien Verfaſſungen in jenen 
Staaten. Er erklärt ſich gegen den Entwurf. Es 
ſprechen noch Vogt für, Mareck gegen den Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurf. — Hr. v. Gagern betritt die 
Rednertribüne. In dieſem Augenblicke rufen viele 
Stimmen nach Schluß, beſonders von der linken 
Seite. Vorſitzender Simſon bringt den Schluß der 
Debatte zur Abſtimmung. Es erhebt ſich blos die 
Linke. Der Schluß iſt abgelehnt und Gagern 
ſpricht. Was wäre die Folge davon, wenn wir die 
deutſchen Provinzen Oeſterreichs herüberziehen und ſie 
trennen von den übrigen? Die übrigen Staaten un⸗ 
ter ſich werden ſich ebenfalls trennen, Ungarn von 
Galizien u. ſ. w.; es würde daraus ein parzellirtes 
Staatenſyſtem entſtehen. Wir haben den Feuerbrand 
in die öfterreichifpe Monarchie hinein geſchleudert, 
während unſere Pflicht war, dieſe unermeßliche Ge⸗ 
ſammtmonarchie zu retten. (Beifall.) Unſere drin⸗ 
gende Pſticht heiſcht es jetzt von uns, die Einheit her⸗ 
zuſtellen, den Frieden zu gewinnen und den Feuer⸗ 
brand in deutſchen Landen zu löſchen. Es ſei nicht 
nöthig, daß man immer gegen die Regierungen oppo⸗ 
nire, immer neue Revolutionen herbeiführe, wie viele 
Mitglieder dieſer Verſammlung glaubten. Er wiſſe 
ſehr wohl, daß die ſüdlichen Völker Oeſterreichs mit 
ihrem Looſe ſehr zufrieden ſeien. Wir haben den Be⸗ 
ruf, uns das adriatiſche Meer und jene Grenzen zu 
erhalten, denn ſie ſind unſerer ſtaatlichen Entwickelung 
nothwendig. Man könne die Einzelſtaaten ſich nicht 
ſelbſt überlaſſen; was ſollte denn aus Galizien wer: 
den? Rußland würde Galizien gegenüber dieſelbe 
Rolle ſpielen, wie Krakau gegenüber. Er empfiehlt 
ſeinen Antrag, der ungefähr dahin geht, „Oeſterreich 
bleibt, in Berückſichtigung der Entwickelung ſeiner 
ſtaatlichen Verhältniſſe mit den deutſchen Staaten in 
beſtändiger unlöslicher Verbindung.“ Denn wenn wir 
die Trennung Oeſterreichs zugeben, dann haben wir 
die Einheit ſelbſt zerriſſen. (Rauſchender Beifall.) 

Der Schluß der Debatte wird hierauf nicht ge⸗ 
nehmigt und die Sitzung auf morgen vertagt. Hof⸗ 
fentlich kommt es morgen zur Abſtimmung. 


D Frankfurt! a. M., 27, Oktbr. (104. Sitzung 


at zu der deutſchen verfaſſunggebenden Nationalverſammlung.) 
Dazu ſei das Geſetz vom 28. Juni von Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung über § 2, 
3 u. 4 des Verfaſſungsentwurfs. Eröffnung der Si⸗ 


tzung um 9 ½ Uhr durch den Vicepräſidenten Sim⸗ 


Der Verfaſſungs⸗Entwurf fei beſtimmt, diefen Grunde fon, — In der Tagesordnung erhält zuerſt Riehl 


ſatz durchzuführen. Oeſterreich ſei keine Laterne für 


den Oſten, es habe den Beruf, deutſch zu ſein und zu 


bleiben, und es habe ſein Herzblut vergoſſen bei dem 


von Zwettel das Wort. Er will nur einige Geſichts⸗ 
punke hervorheben, da der Gegenſtand ſchon vielſeitig 
von den verſchiedenen Abgeordneten Oeſterreichs beſpro⸗ 


(Rauſchender Beifall.) 


chen worden. 
das Benehmen der 
im Monat März, 


Czechen ſeit Beginn der Bewegung 
und wie ſie darauf Hinwirken, ein 
felbftftändiges Reich zu bilden, auf welches auch die 
Dynaſtie des Kaiſerhauſes ſich zu ſtützen wünſcht, da 
das numeriſche Uebergewicht der Bevölkerung, dieſt 

als das Erreichbarſte in Ausſicht ſtellt. Um jedoch 
dem deutſchen Elemente feine Geltung zu erhalten, | 
es Pflicht der Verſammlung, die deutſchen Oeſterreik 
cher in ihren Beſtrebungen zu unterſtützen, und dies 
kann nur in der Art geſchehen, daß die Perſonalunion 
durchgeführt wird, wie dies die $$ 2 und 3 vorge⸗ 
ſchrieben, damit das ganze Verhältniß ein klares werde. 
Selbſt die Fortſetzung der deutſchen Kultur im Oſten 
wird durch ein ſolches Verhältniß mehr begünſtigt wer⸗ 
den, als auf andere Weiſe, da die Sympathien der 
Donaufürſtenthümer ſich mehr für ein deutſches Oeſter⸗ 
reich ausſprechen, als für ein centrales, wie es bisher 
beſtanden. Deutſch wollen die Oeſterreicher auch unter 
allen Umſtänden bleiben, wie ſich dies ſtets in allen 
Bewegungen gezeigt hat; wie die Erhaltung deſſelben 
in dem ganzen Deutſchland ermöglicht werden kann, 
das iſt die Aufgabe der in dieſer Verſammlung ſich 
befindenden Abgeordneten. Wird aber Oeſterreich zu⸗ 
rückgeſtoßen, ſo kann Deutſchland nur in Preußen auf⸗ 
gehen, da ein anderes Verhältniß ohne jenes Land 
nicht denkbar iſt. — Mayfeld von Wien verlangt 
ſtatt 8 2 und 3 folgenden Satz hinzuſtellen: Deutſche 
Länder dürfen mit nicht deutſchen Ländern nur in der 
Art zu einem Staate verbunden werden, daß die für 
ganz Deutſchland geltenden geſetzlichen Beſtimmungen. 
in ſolchen deutſchen Ländern durch ihren Verband mit 
nicht deutſchen Ländern durchaus keine Modifikation 
erleiden dürfen. Es ſoll nämlich kein bloßer völker⸗ 
rechtlicher Verband ſtattfinden, wie einige Redner wün⸗ 
ſchen, ſondern ein völliges Verſchmelzen, wes halb auch 
der Antrag des Herrn v. Gagern nicht zu billigen iſt, 
der noch weniger bietet, als ſelbſt das Minoritätsgut⸗ 
achten zu § 2. Es iſt aber Pflicht der Verſammlung, 
ein klares Verhältniß hinzuſtellen und nicht zu warten, 
bis der Zufall eine Konſtitution herbeiführen will oder 
nicht, da ſelbſt der Wiener Reichstag den Ausſprüchen 
der hieſigen Verſammlung nur inſofern ſeine Zuſtim⸗ 
mung geben wird, als ſie die deutſchen Intereſſen zu 
ſchützen im Stande find. — Wurm aus Hamburg 


Zu dieſem Zwecke beleuchtet der Redneß 


verlangt unbedingte Annahme der Paragraphen des 


da es nothwendig iſt, daß eine 
Beſtimmtheit eintrete, da die öſterreichiſche Monarchie 
entweder lebenskräftig und lebensfähig iſt, oder ſie geht 
in Trümmer. Der Vorwurf kann aber die Verſamm⸗ 
lung nicht treffen, daß die in Rede ſtehenden Para? 
graphen das Zerfallen Oeſterreichs herbeiführen werden. 
Vor Allem iſt aber die Herſtellung eines kräftigen und 
einigen Deutſchlands nöthig, um ſeinen Feinden entge⸗ 
gentreten zu können, 
wendig. Dieſes Reich iſt aber noch lebensfähig und 
trotzt den Stürmen, daher kann die Initiative der 
Trennung nur von hier ausgehen und würde ſelbſt den 
§ 1 aufheben, ſobald die . 

werden. Eine Wahrung der deutſchen Intereſſen iſt 
aber gar nicht möglich, wenn Oeſterreich von Deutſch⸗ 
land aufgegeben wird. Zur näheren Beſtätigung die⸗ 
ſer Anſicht wird das Projekt von Genz im Jahre 
1806 mitgetheilt, wonach ein neues Kaiſerreich mit der 
Hauptſtadt Buda⸗Peſth gegründet werden ſoll, und wel⸗ 
ches Koſſuth gegenwärtig wieder in Anwendung brin⸗ 
gen will. Es würde daher auch eine Räumung der 
Paulskirche von den öfterreichifchen Abgeordneten ein? 
treten müſſen, wenn eine andere Löſung der Frage ein? 
tritt, als ſie in den Paragraphen vorgeſchlagen wird. 
Die Initiative der Trennung aber von hier ausgehen 
zu laſſen, könnte nur das Zerreißen Deutſchlands her⸗ 
beiführen, wie der Vertrag von Verdun damals das 
Reich Karls des Großen zertrüͤmmerte. Für die Zu⸗ 
kunft iſt aber beſonders auch die öſterreichiſche Jugend 
zu rechnen, da die Zukunft der Jugend gehört; und 
dieſe iſt jedoch lebenskräftig, da ſie dem Kaiſer die deut⸗ 
ſche Fahne in die Hand drückte und Metternich und 
Genoſſen zum Davongehen zwang, indem fie ihm zus 
rief: „Fort mußt Du, Deine Uhr iſt abgelaufen!“ 
(Lebhafter Beifall.) — Der abermals geforderte Schluß 


Verfaſſungsentwurfs, 


der Debatte über $ 2 u. 3 wird nunmehr genehmigt 


mit Vorbehalt des Wortes für den Berichterſtatter. 


Vicepräſident Rieß er als Berichterſtatter des Verfaſ⸗ 


ſungausſchuſſes: Der Grundgedanke, welcher zur Faſ⸗ 
fung der $$ 2 u. 3 geführt hat, war der, daß 0s 
unmöglich ſei, ein größerer Landestheil könne zu zw 

verſchiedenen Staaten gehören, wie ein Einzelner nicht 
Bürger an zwei verſchiedenen Orten ſein kann. 

dazu geſtellten Amendements verlangen daher auch nut 
eine Aenderung der Faſſung oder ein Hinausſchieben 
der Feſtſtellung des Deſinitivums, welches ſelbſt durch 
eine zweite Berathung noch hingehalten wird. — RE 
ler von Oels verlangt nunmehr Abſtimmung über $ 2 
u. 3, bevor die Diskuſſion über 9 4 ſtattfindet. Der 
ſelbe iſt unterſtützt und wird von der Majorität am? 
genommen. — Nach einer längeren Debatte über die 

 (Kortfegung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


und dazu iſt auch Oeſterreich nothe 


folgenden nicht angenommen 


8 | | oo Mr — | 
Erſte Beilage zu 2 255 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 31. Oktober 1848. 


( Fortſetzung.) des Innern unter Wiedervereinigung des Kultusmini⸗ | Meinung, feine Vertreter von der Centralgewalt haben. 
Fragestellung, ſo wie der Unterſtützungsfrage für die ſteriums mit dieſem Portefeuille; Thon⸗Dittmer, Han⸗ Gegen den zweiten Theil aber, welcher von Abtretung von 
detſchiedenen Amendements und Anträge und der da- delsminiſter; Bever, Finanzminiſter. Der geh. Rath Regierungsrechten ſpreche, müſſe er in ſolange Bedenken 
fir in Anſpruch genommenen namentlichen Abſtimmun⸗ und Generalſekretär im Staatsminiſterium des Innern, erheben, als nicht ausgemacht ſei, wer dieſe Regierungs⸗ 
Im, zieht H. v. Gagern feinen Antrag zurück, da v. Kobell, fol quieszirt werden. Ein Gerücht ſtellt die rechte zu übernehmen habe. Die Kammer verweiſt bei 
tr erſichtlich die Majorität des Hauſes nicht für ſich Aufhebung des Staatsraths in Ausſicht. der Abſtimmung die Motion in die Abtheilungen. 
habe, und wird denſelben erſt bei der zweiten Bera⸗ (Karler. Z.) 
Yung wieder einbringen, indem bis dahin die Ereig⸗ München, 26. Oktober. Die mehrerwähnte . 
"fe und die ſchärfere Beleuchtung des Gegenſtandes Adreſſe Hiefiger Bürger und Einwohner, „den Schutz 


en feſteres Urtheil gebildet haben werden. Der An- und die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums Oeſterrei ch. 

trag lautet: Oeſterreich bleibt in Berückſichtigung ſeiner betreffend,“ iſt von Sr. Majeſtät dem König nicht 7 

ſuatsrechtlichen Verbindung mit nicht deutſchen Län“ angenommen worden. * * & Breslau, 30. Oktober Abends 10 Uhr. 
den und Provinzen in beſtändigem völkerrechtlichen Wir ſind von Wien ſo vollſtändig abgeſchnitten, daß 


Bunde mit Deutſchland. Die organiſchen Beſtimmun⸗ Würzburg, 23. Oktober. Kongreß der Bi⸗ weder heute Nachmittag noch heute Abend nur einiger⸗ 
den über dieſes völkerrechtliche Verhältniß werden in ſchöfe.] Nachdem noch geſtern Abend der Biſchof von maßen zuverläſſige Nachrichten über die dortigen bluti⸗ 
erückſichtigung der veränderten Umſtände Inhalt einer] Paderborn angekommen war, wurde heute Früh um gen Ereigniſſe eingetroffen finde Auf Zeitungen und 
beſonderen Bundesakte. — Der von dem Grafen Kel⸗ 8 Uhr die Verſammlung der deutſchen Biſchöfe zur Briefe aus Wien müſſen wir natürlich ſchon von vorn 
ler und Genoſſen geftellte eventuelle Antrag, um den | Beſprechung kirchlicher Angelegenheiten, oder um den herein verzichten. Ja dieſe Ungewißheit über das; 
Gagernſchen zu erſetzen, ſobald dieſer nicht angenommen | richtigen Ausdruck zu wählen, das erſte Konzil des was jenſeits der Grenze vorgeht, ift fo. groß, daß 
würde, wird verworfen. — L des Verfaſſungsent⸗J 19. Jahrhunderts durch eine ernſte würdevolle Feier wir nicht einmal mit Sicherheit erfahren konnten, ob 
wurfs wird bei namentlicher Abſtimmung mit 340 ge: eröffnet. Um 10 Uhr war hierauf die erſte Sitzung. der Wiener Poſtzug auf der erſten preußiſchen Grenz⸗ 
gen 76 Stimmen angenommen. Derſelbe lautet: Zum Präſidenten der Verſammlung wurde der Etzbi⸗ ſtation angekommen ſei oder nicht. So viel ſteht 
„Kein Theil des deutſchen Reichs darf mit nicht | [hof von Köln gewählt, als Vicepräſidenten die Bi⸗ feſt, daß heut zum erſtenmale ſelbſt die Nachrichten 
deutſchen Ländern zu einem Staate vereinigt] ſchöfe von Augsburg und Rottenburg. Im großen aus Brünn und Olmütz ausgeblieben ſind, was al⸗ 
ſein.““ Das zu dieſem Paragraphen geſtellte Mino⸗ Saale des Seminars, deſſen Wände geſchmackvoll mit lerdings auch für das Ausbleiben des Wiener Poſt⸗ 
tiefes = Gutachten der Herren Mühlfeld, Det- Feſtons dekorirt waren, ſitzen in einem Halbkreiſe die zuges ſpräche. Nichtsdeſtoweniger haben ſich mannig⸗ 
mold, Rotenhan und Laſſaulx, dahin ge- Biſchöfe und ſtimmfähigen Bevollmächtigten. Ihnen fache Gerüchte und Erzählungen verbreitet, welche 
bend, daß: „inſofern die eigenthümlichen Ver⸗ gegenüber in gerader Linie die zur Berathung gezoge⸗ Reiſende wieder von Reiſenden gehört haben wollen 
hältuiſſe Oeſterreichs die Ausführung die⸗ nen Theologen, ungefähr 15 an der Zahl, unter ih- oder die von Perſonen aufgetiſcht werden, welche vor⸗ 
ſes § 2 und der daraus abgeleiteten gs hinſicht⸗ nen Dollinger für Limburg, Dekan Longner für geben unmittelbar vom Schauplatz der Begebenheiten 
lich deſſelben nicht zulaſſen, ſoll die angeſtrebte] Rottenburg, die Kapitularen Baudry und München zu kommen. Wem ſoll man hier trauen, und was 
Macht und Einheit Dentfchlands im gröſtmög⸗ für Köln, Domdekan Braun für Trier, Kapitular ſoll man als glaubwürdig annehmen, wenn wir 
lichſten Maße durch den innigſten Anſchlußt] Alzog für Hildesheim, Schulrath Krappe für Pader⸗ ſelbſt einer telegraphiſchen Depeſche nicht mehr 
Heſterreichs an Deutſchland im Wege des vol | born, Kapitular Ernſt für Eichſtädt, Profeſſor Schmit! trauen dürfen, die wir heut geleſen haben und 
kerrechtlichen Bündniſſes zwiſchen der Reichsge⸗ für Bamberg, Kapitular Reißmann für Würzburg. die eine Vorſtadt (Franz⸗ Allee) abbrennen läßt, 
walt und der öſterreichiſchen Regierung erzielt Dem Präſidenten gegenüber arbeiten die 6 Schrift⸗ während eine dieſes Namens in Wien nicht exi⸗ 
werden,“ — wird mit 375 gegen 38 Stimmen ver- führer. Das Nächſte, was wohl in der Verſammlung ſtitt. — Aus der Maſſe jener Erzählungen wollen 
worfen. Ein anderer Zuſatz zu 9 2, von Ignaz) zur Vorlage gebracht wird, dürfte die Beantwortung wir dem Leſer nur zwei Berichte vorführen, nicht etwa 
apſer, dahin lautend „die Verhältniſſe Oeſter⸗ der großen Frage über die zükünftige Stellung der deshalb, weil wir ſie als glaubwürdig verbürgen kön⸗ 
reichs bleiben der definitiven Anordnung vorbe- deutſchen Kirche zum Staate, und ganz beſonders der nen, ſondern weil ſie uns aus einer weniger trüben 
balten, , — ebenfalls mit 318 gegen 104 Stimmen] durch die Einheitsbeſtrebungen unſeres Vaterlandes Quelle als die anderen zu kommen ſcheinen- Nach 
der worfen. — Ein fernerer Zuſatz des Abgeordne⸗ nothwendig gewordenen Umgeſtaltung kirchlicher Ver-] dem einen Berichte ſtänden die Truppen des Fürſten 
ien Schreiner aus Grätz zu 9 2, welcher die Ord-] hältniſſe fein. Nach Innen wird das Augenmerk der Windiſchgrätz noch auf der Jägerzeile in der Leopold⸗ 
nung der öſterreichiſchen Verhältniſſe gleichfalls einer] Verſammlung ganz beſonders auf die Durchbildung ſtadt, während die Horden des Banus Jellachich die 
ſpäteren Zeit vorbehalten will, wird von dem Antrag⸗ und Erfriſchung des Klerus durch Exerzitien ſich rich-⸗Vorſtadt Mariahilf inne hätten. In zwei Vorſtädten 
ſteller zurückgenommen, und die Abſtimmung über 9 3 ten. Für die Belebung des religiös⸗ſittlichen Sinnes Wiens habe der Brand ſo überhand genommen, daß 
des Verfaſſungsentwurfs mittelſt Stimmzettel in Bor] unter dem Volke würde dann in regelmäßigen, von | man am 28ſten dieſes Monats Abends in Florisdorf 
ſchlag gebracht, welches angenommen wird. — Das!] Diszeſanprieſtern abgehaltenen Miſſionen auf dem bei dem Leuchten des Flammenmeeres im Freien 
Reſultat ergibt 316 Stimmen für und 90 gegen die Lande, in den Städten, wie dies ſchon längſt anders | Iefen konnte. — Ein zweiter Bericht erzählt: 
nnahme des $, welcher alſo lautet: „Hat ein deut] wärts, z. B. in Frankreich, geſchieht, durch Konfren⸗(„Wien ſei von allen Seiten mächtig verbarrikadirt und 
ſches Land mit einem nicht dentſchen Lande daſ⸗ zen das rechte Mittel gefunden fein. (Aſchaff. 3.) halte ſich tapfer. Die Kanonade dauerte noch geſtern 
ſelbe Oberhaupt, fo iſt das Verhältniß zwiſchen (am 29.) mit kurzen Unterbtechungen fort; erſt ſpaͤt 
beiden Ländern uach den Grundſätzen der reinen Karlsruhe, 25. Oktober“ [Die deutſche Ver- am Abend hörte dieſelbe auf, Der Brand, welcher am 
Personalunion zu ordnen.“ — Hierauf werden faſſung.] In der heutigen Sitzung der ten Kam- 28. Abends außerordentlich ſtark geweſen ſein ſoll, 
vier beſondere Proteſtationen einzelner Abgeordneten und] mer begründete Abgeordneter Biſſing feine Motion auf war am 20. Abends faſt erloſchen. — Von dem Vor⸗ 
ihrer Genoſſen vorgeleſen, welche ihre Gründe angeben, Beſchleunigung des deutſchen Verfaſſungsweſens und rücken der Ungarn ſei nichts zu erfahren. Preßburg 
warum ſie ſich mit den 95. 2 und 3 des Verfaſſungs⸗f ſtellt den Antrag, den Großherzog in einer Adreſſe zu | werde fortwährend befeſtigt und ſei von bewaffneten 
mtwurfs nicht einverſtanden erklären können. bitten, durch einen Bevollmächiigten zu Frankfurt da- Landleuten angefüllt. Moga ſtehe mit feinem Du“ 

Der Vorfigende zeigt im Namen des Abgeordneten] hin wirken zu laſſen, daß die Berathungen über dag | dem Jelachich gegenüber, auch off ſolle 8 
Jacharitz aus Göttingen an, daß der Bericht des] neue Verfaſſungswerk ſchleunigſt fortgefegt werden. der Nähe von Wien fein (7%). — In Brünn 165 
Ausſchuſſes zur Begutachtung der Zuläſſigkeit einer ges Auch möge die Regierung ſogleich das Zoll: und Heer⸗ Unzahen ausgebrochen aber auch ſchon wieder beſel⸗ 
richtlichen Unterſuchung und reſp. Fortſetzung des Wer: | weſen, ſowie die Vertretung bei auswärtigen Ne; | tigt ſein. N 8 N 
ſahrens gegen die Abgeordneten. Blum und Günther,] gierungen durch Geſandtſchaften an die Centralgewalt 
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XX Lemberg, 26. Okt. [Aufregung. — Die 
Polen eilen den Ungarn zu Hülfe.] Die unga⸗ 


als Redakteure der Reichstags⸗Zeitung, wegen Preß⸗ überantworten und veranlaſſen, daß dies auch von an⸗ 
vergehen gefertigt ſel, und ſeinen Antrag dahin ſtellt,] dern deutſchen Regierungen gefchehe. Staatsrath Bek 
daß dem Begehren des Appellationsgerichts der freien bemerkt: baß die Regierung den, aufrichtigſten Willen riſchen Soldaten, deren Kaſernen noch bis jetzt mit Ka⸗ 
Stadt Frankfurt Folge gegeben werden möge. habe, zur Auſbauung des neuen Verfaſſungswerkes nonen umgeben find, entfliehen einzan. — In der 
N (Schluß um 3 ¼ uhr.) Alles, was ee ihren Kräften ſtehe, beizutragen, werde Stadt herrscht große Auftegung, was möglicher Weiſe 
Penn | Der, welcher ihre „feitherigen „Eiklärungen vernommen dazu benützt werden wird, um die Rufen ins Land 
München, 25. Oktober. [Miniſterwechſel.] und ihre Handlungsweiſe beobachtet wohl nicht be⸗ zu bringen. — Dwernicki iſt an der Spitze von 
Die Augsb. Aboztg. giebt über die bevorſtehenden Ver- zweifeln. Was den Antrag ſelbſt betreffe, ſo halte er S0 Mann Soldaten, die zum größten Shell 
| Änderungen in den böchſten Verwaltungsſtellen folgende] den erſten, formellen Theil nur in ſofern von Erheb⸗ aus der öſterreichiſchen Armee deſertürt find, 
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Derſſon vaus derläſpger Sueue“ Lerchenfeld, Minifre lichkeit, als dadurch dem Volk klar werden ſolle, welche] den Ungarn zu Hülfe geeilt. 


— 


L Krakau, 29. Oktober. [Der Reichstag in, 


Kremſier und ein ſlaviſches Kaiſe reich.] Wir 

erhalten ſoeben das Manifeſt, in welchem ſich Se. 

Majeſtät veranlaßt findet, den Reichstag bis zum 15. 

November zu vertagen und dann denſelben in der 

Stadt Kremſier zuſammenzuberufen, um dort unge⸗ 

ſtört das Verfaſſungswerk zu berathen. Man muß 

jedenfalls der Oeffentlichkeit einer ſolchen Maßregel 
volle Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, und den Czechen 
zugeſtehen, daß ſie im Einverſtändniſſe mit der loyalen 

Umgebung des deutſchen Kaiſers ihr Werk, ein ſlavi⸗ 

ſches Oeſterreich, wenn auch auf den Trümmern der 

Freiheit zu gründen, mit allen möglichen Mitteln zu 

fördern ſuchen. Alſo in Kremſier, einem Städtchen 

Mährens, vier Meilen von der Feſtung Olmütz, das 

viertauſend Einwohner hat, die größtentheils aus Ju⸗ 

den und Piariſten beſtehen, im erzbiſchöflichen Pallaſte, 
unter dem ſegensreichen Schirme der katholiſchen 

Kirche, unweit der Feſtungskanonen und unter dem 

Schutze eines hinlänglichen Truppenkorps ſollen die 

Deputirten des öſterreichiſchen Staats die Verfaſſung 

berathen. In der Mitte der ſlaviſchen Provinzen, 
fern von dem deutſchen Wien und dem anſteckenden 
Gifte der deutſchen Civiliſation ſollen die mehr als 
zehn Millionen Deutſche im Kaiſerreiche eine aus den 
Händen der czechiſchen Partei hervorgegangene Ver: 
faſſung erhalten, derſelben Czechen, die als ſie ihr 
Werk, in Böhmen ein ſtaviſches Reich zu grün⸗ 
den, durch Windiſchgrätz geſcheitert ſahen, eben mit ſei⸗ 
ner Hülfe aus dem geſammten Reiche ein Filial Böh⸗ 
mens machen wollen. Nun iſt's an der Zeit, daß der 
deutſche Reichsverweſer, der doch ein deutſcher 
und kein ſlaviſcher Fürſt iſt, und die deutſche Na: 
tionalverſammlung in Frankfurt ihr energiſches 
Veto einlegen, und nicht mit leeren Reden dem Deutſch⸗ 
thum und der Freiheit in Oeſterreich das Grabgeläute 
geben. — Hier hat dieſes neue Manifeſt eine furcht⸗ 
bare Aufregung hervorgebracht, überall bilden ſich 
Gruppen, die laut und heftig ſich tadelnd ausſpre⸗ 
chen, und es läßt ſich faſt mit Gewißheit vorausſa⸗ 
gen, daß die Nachwirkung auf die Provinzen für die 
geſetzliche Ordnung eben nicht beſonders günſtig aus⸗ 
fallen wird. Auch das hieſige Militär, auf das man 
eben durch die Veröffentlichung der Wiener Nachrich⸗ 
ten zu wirken ſuchte, ſoll von polniſchen Emigranten 
bearbeitet werden, und es iſt alſo doppelte Wachſam⸗ 
keit nöthig, um in den Provinzen keine, in der 
Hauptſtadt noch nicht geſchlichtete Konflikte heraufzu⸗ 
beſchwören. N 
gg Peſth, 26. Okt. Die Polen helfen den 
Ungarn. Der ſüdliche Kriegsſchauplatz.] Der 
kaiſerl. General Simonitz, welcher früher aus Galizien 
in das. Saroſer Komitat eingebrochen, von dort aber 
ſchleunigſt zutückgeflohen war, iſt jetzt mit verſtärkter 
Macht in das Trentſchiner Komitat eingefallen und hat 
die Ortſchaft Czacza beſetzt. Die Zahl ſeiner Truppen 
wird auf 4000 Mann geſchätzt. Das Treutſchiner 
Komitat, obgleich meiſt von Slowaken bevölkert, iſt 
doch von gutem Geiſte beſeelt, ſo daß der Einfall des 
Simonitz gewiß bald ein ſchmähliches Ende nehmen 
wird. Als erfreulichen Gegenſatz können wir die An⸗ 
kunft einer begeiſterten Polenſchaar aus Galizien 
melden, welche in den ungariſchen Reihen kämpfen will. 
An 60 ſolcher Polen ſind geſtern hier angekommen und 
mehrere Tauſende ſollen auf ähnliche Weiſe in verein⸗ 
zelten Gruppen die Grenze überſchreitend nachfolgen 
(ſ. Lemberg). — Unter den Eroatifchen Kriegsgefangenen 
zeigten ſich in den letzten Tagen mehrere Cholerafälle, 
Die Gefangenen werden jetzt beim Schanzenbau in 
Ofen verwendet und erhalten einen doppelten Tages⸗ 
lohn. — Vom raitziſchen Kriegsſchauplatze tref⸗ 
fen immer neue Nachrichten von günſtigen kleinen 
Scharmützeln ein. Die Ungarn beobachten jetzt dort 
die Defenſive. Grenzenlos if der Jammer, welchen 
die kanibaliſchen Raitzen in den unbeſetzten Ortſchaften 
anrichten. Außer der bedeutſamen Stadt Groß⸗Kikinda 
find auch Török⸗Becſe und Fonpatan ein Schutthaufen 
geworden. Der Oberſt Schuplikatz gerirt ſich wie ein 
vom König ernannter Wopwode der Raitzen und hält 
fi in Karlowitz bei dem Erzbiſchof Rajachich auf. 
Karlowitz liegt aber in der Schußlinie der Peterwar⸗ 
deiner Festung, und ſobatd ein Theil unſerer großen 
Leitha⸗Armee an der öſterreichiſchen Grenze entbehrlich 
ſein wird, hat auch die Stunde der raitziſchen Empö⸗ 
rung und Wopwodenſchaft geſchlagen. 

Nach ſch fut a 1 ee job 
das e, in ſtrategiſ eziehung übrigens unbe⸗ 
— Fot wieder von kalſerlſchem Militär beſetzt 
worden. Die überaus wichtige Komorner 15 
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welche in ungariſchen Händen ſich befindet, iſt bereits 


vollſtändig verproviantirt. 
a wei; 

Lugano, 22. Okt. Die flüchtigen Ungarn. 
Geſtern langten 15 Ungarn, denen Koſſuth's Aufruf 
in die Hände gefallen war, aus dem Heere Radetzkys 
hier an. Sie verſichern, daß ihnen nächſtens 300 
Landsleute folgen werden. Gleichzeitig meldet man 
aus Verona, daß dort 600 Ungarn ausgeriſſen ſeien 
und mit 100 Italienern den Weg ins Tyrol einge⸗ 
ſchlagen hätten. 

Bern, 25. Oktbr. [Unruhen] Heute haben 
Berner und Neuenburger Truppen den Kanton 
Freiburg beſetzt. Wahrſcheinlich hat der Biſchof ſich 
den Forderungen der Regierung, daß er ſich den Ge⸗ 
ſetzen und der Verfaſſung des Kantons unterwerfe, 
nicht fügen wollen, und iſt aus dieſem Grunde, wie 
ihm angedroht war, entweder verhaftet, oder des Lan⸗ 
des verwieſen worden. Auch in Genf ſollen Unruhen 
ausgebrochen ſein. Am 22. waren die Wahlen in 
dem Nationalrath konſervativ ausgefallen. Gewählt 
wurden die Herren Dufour, Cramer und Montfalcon. 
Sobald dieſes Reſultat bekannt wurde, entſtand große 
Aufregung in der Stadt. St. Gervais rief zu den 
Waffen und baute Barrikaden. Am Abend durchzog 
ein Polizeikommiſſar mit Trommelſchlag, von einem 
Piket Soldaten begleitet, die Stadt. Er machte be⸗ 
kannt: „Die Wahlen ſind auf Befehl des Bureau an⸗ 
nullirt.“ Fälſchung von Seite der Konſervativen wird 
vorgeworfen. Man ſoll in den Wahlurnen 44 Stimm⸗ 
zettel mehr gefunden haben, als man ausgetheilt hat. 


(O. P. A. 3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 25. Okt. Vorgeſtern Mittag eröff⸗ 
nete der König den Reichstag Dänemarks mit folgen⸗ 
der Rede: 

„Däniſche Männer! Zu meiner Freude und zu mein m 
Troſte ſehe ich mich hier zum erſtenmale von den Erwähl⸗ 
ten meines treuen däniſchen Volkes umgeben. Die Liebe, 
Einträchtigkeit, mit welcher daſſelbe meine und des Landes 
heilige Sache in den ſchweren Tegen, ſeit ich meines Va: 
ters Thron beſtiegen, unterſtützt hat, bürgen mir, daß mit 
Gottes Beiſtand bald eine beſſere Zeit für unſer leidendes, 
von Gewalt und Zwiſt ſo hart heimgeſuchtes Vaterland an⸗ 
brechen wird. Mit einer tief gefühlten Erkenntniß dieſer 
Vergangenheit ſchreite ich jetzt dazu, mit den Erwählten des 
Volkes die Verfaſſung zu berathen, welche ich aus freiem 
königlichen En ſchluß Ihnen zugeſagt habe, durch welche des 
alten Dänemarks Ehre und Glück feſtzuſtellen mein Wunſch, 
meine Hoffnung und mein Stolz iſt. Ich laſſe Ihnen durch 
meine Miniſter, welchen ich den Zutritt zur Verſammlung 
und das Recht, in derſelben, wenn Sie es nöthig finden, 
das Wort zu nehmen, vorbehalten, den Entwurf eines ſol⸗ 
chen Verfaſſungsgeſetzes vorlegen und traue feſt auf Ihre 
treue und eifrige Mitwirkung, damit eine ſchließliche Ord⸗ 
nung dieſer fo wichtigen Angelegenheit von der gegenwärti⸗ 
gen, zu dieſem Zweck verſammelten Reichs verſammlung voll⸗ 
bracht werde. Sollte dies indeſſen nicht gelingen, ſo iſt es 
doch nicht meine Abſicht, die Verfaſſung in Kraft treten zu 
laſſen, ohne ſie nicht vorher einer neuen Reichsverſammlung 
vorzulegen. — Ich wünſche Gottes Segen Ihnen und Ih⸗ 
rem Wirken, damit es unſerm getiebten Vaterlande zur 
Ehre, zum Heil und zum Glück gereiche.“ 

Unmittelbar darauf hielt der Confeilspräfident Graf 
Moltke einen langen Vortrag über die Stellung des 
Reichs. Alle kennten die Umſtände, unter denen das 
gegenwärtige Miniſterium ans Ruder getreten und wie 
die Antwort des Königs an die ſchleswig⸗ holſteiniſche 
Deputation die Grundlage der miniſteriellen Politik 
enthalten, wie dem Aufruhr für einen ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Staat und Schleswigs Aufnahme in den deut⸗ 
ſchen Bund die Erklärung gegenüber geſtellt ſei, daß 
Holſtein als deutſchem Bundesſtaat ſeine eigene Ver⸗ 
faſſung, eigene Verwaltung und enger Anſchluß an 
Deutſchlands Streben nach ſtarker politiſcher Einheit 
und Schleswigs Verbindung mit dem übrigen Dane⸗ 
mark ſowohl als ſeine provinzielle Selbſtſtändigkeit ge⸗ 
ſichert werden ſolle. Wie unvorbereitet der durch 
ſchändlichen Mißbrauch des königlichen Namens die 
Menge und das Heer verführende Aufſtand auch kam, 
ſo würde der in der Geſinnung des Volks keine Wur⸗ 
zel findende Aufruhr doch dem Geſetze unterlegen ſein, 
wenn nicht Preußen und Deutſchland ſich eingemiſcht 
und Dänemark mit einem Ueberfall heimgeſucht, den 
die Geſchichte richten werde. Graf Moltke feierte dann 
in der bekannten Weiſe den Heldenmuth des Heeres, 
die Sympathien, die Dänemark in der ganzen Welt 
gefunden, den Schaden, den ſeine Flotte dem Feinde 
zugefügt. Allein doch ſei bei der Unſicherheit der Hülfe 
bei den gegenwärtigen Verhaltniſſen Europas und der 
Uebermacht des Feindes ein Friedensverſuch nicht ab⸗ 
zuweiſen geweſen. Daß der erſte Waffenſtillſtand nicht 
erfüllt, ſei nicht Dänemarks Schuld. Der zweite ſei 
treulich von feiner Seite erfüllt. „In Uebereinftim: 
mung damit hat Deutſchland feine Heere aus Schles⸗ 
wig und Holſtein gezogen. Die Ausführung der 
noch rückſtändigen Punkte der Uebereinkunft iſt 
leider Gegenſtand noch ſchwebender Unterhand⸗ 
lungen.“ as 2 

Frankreich. 

Paris, 26. Okt. [Nationalverſammlung. 
Sitzung vom 26. Okt.] Anfang 1 uhr. Präſident 
Marraſt. An der Tagesordnung iſt das Dekret des 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes über die Pröfidentenwahl am 
10, Dezember. Molé nimmt das Wort, und ſetzt, 


für die Freiheit unſeres Vaterlandes.“ 


unter tiefſtem Stillſchweigen, der Verſammlung aut 
einander, daß ſie erſt die organiſchen Geſetze voti 
folle, ehe fie den Präfidenten neben oder über ſich er 
hebe. Cavaig nac folgt dem Redner auf der Tribune 
und deutet der Verſammlung in ſehr bedrohliche! 
Weiſe an, daß die Gefahr im Lande größer ſei, 
man glaube. Es ſei die höchſte Zeit, aus dem Pro 
viſorium herauszutreten. Flocon: Man habe ja jebt 
einen Präſidenten. Louis Bonaparte ſei heute öffent“ 
lich als Kandidat aufgetreten, nachdem er in den De⸗ 
partements Gold ausgeſtreut. Erſt habe er den Zau⸗ 
ber feines Onkels, dann die Macht des Geldes ange 
wandt. Louis Bonaparte hört dieſe Anklage beben 
an, bleibt aber ſtumm auf ſeinem Platze. Nepellil 
erſucht den General Cavaignac, ſich über die Gefahren 
zu erklären, die im Lande herrſchten. Cavaignac an' 
wortet, daß er in der Präſidentenwahl durchaus keine 
Gefahr ſehe, aber es ſei gefährlich, die Wahl auf zu 
lange hinauszuſchieben. (Zum Schluß!) Das DW 
pontſche Amendement fällt durch und der Debatten 
ſchluß wird ausgeſprochen. Nun läßt Marraſt über 
Artikel 1 des Dekret⸗Entwurfes des Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, in welchem die Präſidentenwahl auf den 10. 
Dezember feſtgeſetzt iſt, abſtimmen. Zahl der Stim⸗ 
menden 819; abſolute Mehrheit 410; für Annahme 
des Artikels 587; gegen dieſelbe 232. Die Präſiden? 
tenwahl erfolgt ſomit am 10. Dezember d. J. Nac 
dieſem Votum trennt ſich die Verſammlung. Es iſ 
6 Uhr. 
Der heutige Moniteur bringt das Dekret, mittelſt 
deſſen der mit der Exekutiv⸗Gewalt beauftragte Eon’ 
ſeils⸗Präſidenr das Entlaſſungs⸗Geſuch des Bürgers 
Goudchaux, Miniſters der Finanzen, annimmt und den 
Bürger Trouvé⸗Chauvel, Seine⸗Präfelten und Volks⸗ 
Repräſentanten, zum Miniſter⸗Staats⸗Secretär im Ri 
nanz⸗Departement ernannt. Es iſt von geſtern datirt. 
Aus Turin meldete geſtern Abend der Regierung 
ein Courier, daß die dortige Kammer nach einer ſtür⸗ 


miſchen Sitzung am 21. Okt. die Verlängerung 


des Waffenſtillſtandes mit Radetzky mit 
großer Mehrheit beſchloſſen hat. | 


Fohales und Provinz 


.ꝗ . 88 Breslau, 30. Oktober. [ Studenten? 
Verſammlungen.] Die Ferien find vorüber, die 
Hörſäle der Univerſität beginnen ſich wieder zu füllen 
und in die während der letzten drei Monate verwal 
dageſtandene Aula iſt das alte rege Leben zurückgekehrt, 
Die erſte Verſammlung der allgemeinen Studentenſcha 
hat vergangenen Sonnabend Abends um 7 Uhr ſtatt⸗ 
gefunden. Gegen 500 Studirende waren anweſend⸗ 
Der Ferien⸗Ausſchuß erſtattete Bericht über feine ht 
tigkeit. Er hat ſich der ihm gewordenen Aufgabe ent? 
ledigt, indem er Namens der hieſigen Studentenſchaft 
die in dieſer Zeitung mitgetheilten Petitionen an den 
Miniſterverweſer der geiſtlichen und Unterrichtsangelk⸗ 
genheiten erließ. Nach dreiwöchent. Friſt wurden die 
Mitglieder des Ausſchuſſes vor den Senat zitirt, um 
ſich über die Befugniſſe zu ihrer Handlungsweiſe zu 
legitimiren. — Da ſie jedoch keine Wahlprotokolle 
aufzuweiſen hatten, begnügte ſich der Senat mit der 
Verſicherung, daß fie wirklich im Auftrage der Stu 
dentenſchaft gehandelt hätten und theilte ihnen den be⸗ 
kannten Beſcheid des Miniſterii mit. Die Ausſchuß⸗ 
mitglieder ſtellten nun an die Verſammlung den An⸗ 


trag, ihre bisher gethanen Schritte durch einen noch⸗ 


maligen zuſtimmenden Beſchluß zu bekräftigen und die 
Petitionen an das Miniſterjium wieder aufzunehmen. 
Beide Gegenſtände bedurften keiner längeren Debatte; 
die Beſchlußnahme wurde jedoch aus anderen Rückſich⸗ 
ten bis zur nächſten Sitzung vertagt. Man will noch 
einmal verſuchen, den Senat von der Nothwendigkeit 
einer Organiſation der Studentenſchaft zu überzeugen, 
diejenigen Studirenden, welche gegen eine ſolche ‚prof? 
ſtiren, zu öffentlichen Erklärungen aufzufordern und 
hiernach die weiteren Maßregeln treffen. Ein Antrag, 
auf künftige unbedingte Oeffentlichkeit der allgemeinen 
Studentenverſammlungen wurde aus Gründen der 
Zweckmäßigkeit verworfen. Das Referat über den 2ten 
Studenten⸗Kongreß auf der Wartburg blieb der näch⸗ 
ſten Sitzung vorbehalten. Auch der demokratiſche Stu⸗ 
dentenverein hatte zu Anfang dieſer Woche eine Bu? 
ſammenkunft, in welcher das an das deutſche Volk 
gerichtete Maniſeſt der demokratiſchen Studenten in 
Eiſenach verleſen und vertheilt wurde. Wir entnehmen 
demſelben folgende Stelle: „Die Mehrheit des Volkes 
hat nie und nimmermehr die Pflicht, ſich von der 
Mehrheit ſeiner Vertreter tyranniſiren und hemmen zu 
laſſen. Deshalb fordern wir das deutſche Volk auf, 
mit allen Kräften dahin zu witken, daß die Frankfur⸗ 


ter Verſammlung ihr Mandat in die Hände ihrer 


Wähler zurückgebe, jedoch die Geſchäfte bis zum Zu⸗ 
ſammentritt der neuen Verſammlung führe. — Wir 
fordern dies bewegt durch die Begeiſterung und Liebe 
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— r.— Glogan, 29, Oktbr. [Ein Beobach 
tungs⸗Corps für Liege und Breslau.) Zwei 
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BEER REN. 


Kompagnien des öten Infanteries Regiments ka⸗ 
men geſtern hier an, denen heut eben fo viel 
deſſelben Regiments nachfolgten. Die geſtern ange⸗ 
kommenen Mannſchaften ſind heute ſchon wieder fort, 
auch werden die heut eingetroffenen bald wieder aus⸗ 
tücken. Ein anderes Bataillon dieſes Regiments, wel⸗ 
ches zuletzt in Poſen garniſonirte, ſoll bei Köben oder 

tein au über die Oder gegangen fein. Eine Abthei⸗ 
lung Pionniere hat geſtern unſere Garniſon verlaſ⸗ 
fir. Sämmtliche Truppen find nach Liegnitz 
oder Umgegend dirigirt. — Die Mittheilungen 
über das Zuſammenziehen einer Truppenmacht von 
— wie man ſagt — 10,000 Mann in der Lieg⸗ 
nitzer Gegend ſind von verſchiedener Art. Einerſeits 
ſoll es den Vorkommniſſen in genannter Gegend oder 
auch weiter hinauf des Gebirges wegen geſchehen, anderer⸗ 
ſeits will man ein Beobachtungscorps für die 
Hauptſtadt der Provinz aufgeſtellt wiſſen 
und noch andere finden eine Vorſichtsmaßregel 
für eine etwa nothwendig werdende ſchnelle Beſetzung 
der Grenze des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates darin. 
Von einer Verſetzung der Regierung zu Liegnitz nach 
hier, wie Ihr geehrter Hainauer⸗Korreſpondent in der 
letzten Zeitungs⸗Nummer berichtet, habe ich hier, ſelbſt 
gerüchtsweiſe, noch nichts vernommen. 


68 Hirſchberg, 27. Okt. [Ein Beſchluß des 
demokcatiſchen Vereins. Landwehrangele⸗ 
genheit. Reaktionäres Mittel.] In Folge der 
im hieſigen Kreisblatte veröffentlichten, vom Landrath 
Grafen zu Stolberg erlaſſenen Warnung, die ich 
von Jemandem ſehr treffend als einen Ukas bezeichnen 
hörte, hat der demokratiſche Verein in ſeiner letzten 
Sitzung den Beſchluß gefaßt, Eine hohe Behörde zu 
erſuchen, daß ſie den Herrn Landrath im Intereſſe der 
Ruhe und Ordnung im Kreiſe beauftragen wolle, die 
Namen der „wohlbekannten Aufwiegler, die 
zur Auflehnung gegen alle göttliche und menſch⸗ 
liche Ordnung auffordern,“ der Oeffentlichkeit zu 
übergeben, damit das Volk doch erfahre und wiſſe, vor 
wem es ſich in Acht zu nehmen habe. Uebrigens hat 
die Behauptung, daß die göttliche Ordnung hier ge⸗ 
ſtört wäre, in allen Kreiſen der Geſellſchaft große Sen: 
ſation erregt; da hier wie anderwärts die Sonne regel⸗ 
mäßig im Oſten auf⸗ und im Weſten untergeht, da der 
Regen auch bei uns nicht in den Himmel hinauf, ſon⸗ 
dern von demſelben herunterfällt, und da es auch hier, 
weil der Winter im Anzuge iſt, bereits wieder kalt zu 
werden anfängt. — Die in Straupitz liegende Land⸗ 
wehr iſt heut Nachmittag unter Spiel und Klang hier 
durchgezogen, um in Grunau einquartirt zu werden. 
Nicht genug alſo, daß in Hirſchberg ſchon ſeit langer 
Zeit 2 Kompagnſen der 5. Jägerabtheitung und in 
Erdmannsdorf ein Detachement Küraſſiere ſtationirt find: 
die Stabtdörfer werden auch noch mit Landwehr 
belegt. Sollte es vielleicht ein äußerer Feind auf 
unſere friedliche Stadt, oder auf das ſchöne und 
ruhige Hirſchberger Thal abgeſehen haben? Dann 
wäre die Einziehung der Landwehr wenigſtens gerecht⸗ 
fertigt. — Wie weit ſich die hieſige Reaktion in der 
Wahl der Mittel, die ſie gegen die Demokraten, wie 


gegen jeden Vernünftigen überhaupt, in Anwendung 
bringt, verirren kann, davon mag die folgende That⸗ 


ſuche Zeugniß geben. Es wird Ihnen aus meinem 


Berichte in einer der letzten Nummern der Breslauer 


& 8 D055 Einzahlungen von Beiträgen zur 


Zeitung über die Bildung eines Landwehrvereins am 
hieſigen Orte vielleicht erinnerlich fein, daß der Riemer⸗ 
gefelle Artilleriſt Orth, feines kräftigen Auftretens im 
Schießhauſe zu Folge, zum Vorſteher des Vereins er⸗ 
wählt worden war, Was iſt nun geſchehen? Man hat 
dem Riemermeiſter Krauſe, bei welchem der 
ic. Orth in Dienſten ſteht, die Arbeit für's 
Zeughaus gekündigt, und es ſteht, wie mir ver⸗ 
ſichert worden, zu erwarten, daß dem Erſteren auch 
noch von anderen Seiten her Beſchäftigung und Nahe 
tung entzogen werden wird. Unfere Reaktionäre (vulgo 
Demokraten in anderer Art) ſcheinen demnach ſogar 


die breiten Riemen zu verſchmaͤhen, fie wollen 
ſchmale haben. 
9 Hirſchberg, 20. Okt. [Landwehrange⸗ 


Von den 400 Mann Landwehr, die vor 
worden, liegt die Hälfte in 
üdtiſchen Quartieren. Da Hirſchberg nun ſeit dem 
pril auch nicht einen Tag ohne Militär geweſen iſt, 
fo. hat der Magiſtrat in Rückſicht auf die bedrängten 
Verhältniſſe des größten Theiles der Bürgerſchaft am 
geeigneten Orte darauf angetragen, daß 100 Mann der 
bier liegenden Landwehr aus der Stadt gezogen werden 
mögen. Die nach achtägiger Einquartierung aus 

traupitz verlegte Landwehr haben die Gemeinden 
runau und Kunnersdorf aufzunehmen verweigert, 


legenheit.] 
Kurzem hier eingekleidet 


weshalb jene Mannſchaften einſtweilen in den Ort⸗ 


ſchaften Gotſchdorf und Vogtsdorf untergebracht wor⸗ 
den ſind. n a 


1 


Hirſchberg, 29. Okt. (Wie die hie figen 1 Mit ganz Europa richten auch wir ddt gen Blicke nach 


ſtädtiſchen Behörden die Volksbildung be⸗ 
fördern. Die eröffnete Volksbibliothek.] Der 


feit Kurzem hier beſtehende, durch den demokrati⸗ 


— ˙¹ 


ſchen Verein in's Leben gerufene Geſellen⸗ 
Fortbildungsverein war bei dem Magiſtrate um 
Ueberlaſſung eines Lehrzimmers in der evangeliſchen 
Stadtſchule eingekommen. Da der Verein den Zweck 
hat, den Geſellenſtand durch wiſſenſchafttiche Vorträge, 
wie durch Uebungen im Zeichnen, Schreiben u, dgl. 
weiter auszubilden, ſo hätte man glauben ſollen, der 
Magiſtrat werde ohne Weiteres dem Geſuche des Ver⸗ 
eins willfahren. Der Magiſtrat fand es indeß für 
zweckmäßig, dazu erſt das Gutachten der ſtädtiſchen 
Schuldeputation einzufordern. In Erwägung, daß die 
im Schulhauſe wohnenden Lehrer durch die abendlichen 


und beunruhigt, ſo wie in Erwägung, daß die für ein 
Schullokal erforderliche Ordnung, und Reinlichkeit da⸗ 
durch gefährdet würde, hat ſich die Schuldeputation 
nach reiflicher Erwägung gegen die Ueberlaſſung eines 
Lehrzimmers erklärt. Und die Stadtverordneten, denen 
dieſe Angelegenheit zum Beſchluſſe vorgelegt worden, 
ſie haben ſich in Folge jenes Gutachtens ebenfalls für 
die Nichtgewährung der von den Geſellen geſtellten 
Bitte entſchieden. Es fehlt nun hier nicht an Leuten, 
die ſich über die zarte Rückſicht unſerer Stadtbehörden 
für die Ruhe der Lehrer höchlichſt wundern, und denen 
es nicht recht einleuchten will, daß die Geſellen, die in 
früheren Jahren doch auch die Schule beſucht haben, 
das Schullokal mehr verunreinigen ſollten, als dies 
durch die Kinder geſchieht. Die Geſellen, meint man, 
werden doch nicht Rückſchritte in der Kultur gemacht 
haben. Und wäre dies der Fall, um fo nothwendiger 
iſt es dann, ihnen Gelegenheit zu geben, ſich fortzu⸗ 
bilden. — Die hieſige Bibliothek für's Volk iſt ſeit 
einigen Wochen eröffnet. Der Wechſel der Schriften 
und Bücher findet ſonntäglich von 11—12 Uhr ſtatt. 


An Intereſſe für's Leſen fehlt es im Volke nicht. 


Noch verdient es beſonders bemerkt zu werden, daß 
eine hieſige Dame, die nie zurückbleibt, wo es die 


Förderung eines guten und wohlthätigen Zweckes gilt, 


50 Thaler für dieſes Inſtitut geſchenkt hat. 
Zu dieſer edlen, aufopfernden Handlungsweiſe bildet 
das oben geſchilderte Verfahren unſerer ſtädtiſchen Be: 
hörde freilich einen ganz eigenthümlichen Kontraſt. 


Dberfchlefifche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 22. bis 28. Oktober d. J. 
wurden befördert 6367 Perſonen und eingenommen 
11,599 Rtlr. 

Reiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 22. bis 28. Oktober d. J. 
wurden befördert 1044 Perſonen und eingenommen 
591. Rtlr. . ' 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 16. bis 22. Oktober d. J. 
wurden befördert 1206 Perſonen, 9917 Ctr. Güter und 
eingenommen 1883 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 22. bis 28. Oktober d. J. 
2603 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
3020 Rtlr. 9 Sgr. 5 Pf. 


R SESELDED 


In ſerate. 


Bekanntmachung. 8 
freiwilligen 
Staatsanleihe haben in der neuern Zeit wiederum ſo 
abgenommen, daß der Betrag, welcher bekanntlich aus 
der freiwilligen Anleihe erwartet wurde, noch bei Weis 
tem nicht erreicht iſt. Wir nehmen daher umſomehr 
nochmals, Veranlaſſung, zu dergleichen Beiträgen drin⸗ 
gend wiederum aufzufordern, namentlich diejenigen Pers 
ſonen, welche bei Erlaß des proponirten Geſetzes wegen 
einer Zwangsanleihe zu erwarten haben, von letzterer 
betroffen zu werden, als in Folge des jetzigen Mangels 
der Betheiligung an freiwilligen Beiträgen die Vorar⸗ 
beiten zur Ausführung des gedachten Geſetzes für den 
Fall der Nothwendigkeit deſſelben vor Kurzem von uns 


eingeleitet und jetzt ſchon geſchloſſen ſind. Wir kön⸗ 
nen nur den Wunſch hinzufügen, daß auch in dem 


hieſigen Verwaltungs⸗Bezirke vorſtehender Aufforderung 
in genügender Weiſe binnen kürzeſter Friſt entſprochen 
und hierdurch beigetragen werde, die Ausſchreibung der 
Zwangsanleihe entbehrlich zu machen. 

Breslau, den 28. Oktober 1848. 
Königliche Regierung. 


An der Cholera erkrankten hierſelbſt: am 17. Ok⸗ 
tober eine Perſon, am 26. Oktober ſechs, wovon fünf 
ſeit längerer Zeit bereits im ſtädtiſchen Hoſpital ver⸗ 
pflegt wurden, am 29. Oktober zwei Perſonen; von 
dieſen elf Kranken ſind ſechs geſtorben. 

Breslau, den 30. Oktober 1848. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. Kuh. 


An den hohen Reichstag in Wien. 


ien, dem gegenwärtigen Kampfplatze für die Freiheit und die 
Bear der beutfchen Ma 195 wünſcen mit aller In 
unferes Herzens der guten Sache den Sieg. Schwach und 


Zuſammenkünfte der Geſellen und ihrer Leiter 


klein iſt unſere Zahl und wir können nicht mit Thaten 
nützen; aber die Begeiſterung für Euch, edle Männer, für 
Euch und Eure Sache iſt um ſo größer und glühender. Wo 
ſolch ein Feuer des Patriotismus flammt, wie es von Wien 
aus durch die Länder leuchtet, da bedarf es des mahnenden 
Zurufes auszuharren, ſicher nicht. Ihr werdet nur der Un⸗ 
möglichkeit weichen, deß ſind wir gewiß. Siegt Ihr, dann 
Triumph! Fallt Ihr, ſo wird Euer Fall dumpf durch die 
Völker dröhnen und aufſchrecken, die da immer noch ſchla⸗ 
fen und träumen. Darum, Ihr mögt ſiegen oder fallen, 
der Freiheit und der Gerechtigkeit, den gottgebornen, gereicht 
es doch zum Segen. Ihr mögt ſiegen oder fallen, Euer 
Beiſpiel ertheilt die vortreffliche Warnung, daß die Völker 
ſich heut zu Tage nicht mehr betrügen laſſen. 0 

Wiens heldenmüthigen Männern den Brudergruß! Der 
Himmel ſei Ihnen gnädig! . 

Tharand, den 25. Oktober 1848. 
Der deutſche Vaterlandsverein durch feinen Xusſchuß ꝛc. 


Frage an Schleſiens Landbewohner. 

Was ſagt ihr zu dem Beſchluſſe der Berliner Na⸗ 
tional⸗Verſammlung vom 12. Oktober, daß unſer Kö⸗ 
nig ſich nicht mehr ſchreiben fol: „von Gottes 
Gnaden.“ Wollt ihr einen König, der ſein Amt 
nicht mehr von der Gnade Gottes herleitet? Wollt 
ihr, daß er ſich nicht mehr als Gottes Diener und 
Haushalter betrachte? Soll er hinfort zwar vor Ver⸗ 
ſammlungen ſündiger Menſchen ſich beugen und dieſen 
Rechenſchaft ablegen müſſen, aber nach dem Willen 
des Allmächtigen und der Rechenſchaft vor ihm nicht 
mehr fragen? Es handelt ſich hier nicht etwa blos 
um eine gleichgültige Titulatur; denn war ſie das, 
warum hat man ſie denn nicht gelaſſen? Nein, leſet 
die an jenem Tage gehaltenen Reden und merket, wo 
es hinaus will? Leſet aber auch des Königs ſchöne 
Antwort! Stark iſt euch an den Puls gefühlt wor⸗ 
den, und es wird ſich zeigen, ob er noch einigermaßen 
ſo ſchlägt, wie er bei euren Vätern geſchlagen hat. 

Anhalt. Beer, Paſtor. 


. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vem 8. h. 

bemerken wir, daß unſer Verein Portofreiheit ge⸗ 

nießt. Wir bitten daher, die von auswärts uns zu⸗ 

gehenden Beiträge und Briefe, letztere offen oder un⸗ 

ter Kreuzband, zu bezeichnen, als: 
„Angelegenheiten des Breslauer Vereins zur Un⸗ 
terſtützung der Nothleidenden im ſchleſiſchen Ge⸗ 
birge.“ 

Jeder von uns iſt zur Empfangnahme von Beiträgen bereit. 
Der Ausſchuß des Vereins zur Unterſtützung der 

armen Weber und Spinner im Gebirge der Provinz 

Schleſien. 

Pflücker. Löwe. Kries. Levy. Cholewa. Engel⸗ 
mann. Laßwitz. Aſch. Stahlſchmidt. 


Tarnowitz. In der am 26. Oktober c. abge⸗ 
haltenen Bürgermeiſterwahl wurde der Stadtverordne⸗ 
tenvorſteher Herr Nieſel als ſolcher erwählt. Herr 
Pappenheim ſowie 6 Mitglieder der Stadtverordne⸗ 
ten proteſtirten deshalb dagegen: 175. 

weil Herr Nieſel der polniſchen Sprache nicht 

vollſtändig mächtig, und daß Herr Nieſel hef⸗ 

tig wäre. 47 N 

Daß Herr Nieſel der polniſchen Sprache nicht 
ganz mächtig iſt, geben wir nach. Frage: Gehört die 
Stadt Tarnowitz nicht zu Deutſchland? n 00 

Herr Pappenheim, können die anderen 9 gemelde⸗ 
ten Kandidaten geläufig polniſch? 10 N 

(Kann Herr Pappenheim urtheilen, indem er ſelbſt 
ſcchlecht polniſch fpricht?) 

Hat Herr Pappenheim die 9. fremd gemeldeten 
Kandidaten ſo weit perſönlich kennen gelernt, daß die⸗ 
ſelben nicht heftiges (laues) Temperament haben? 

Nur perſönliche Ueberzeugung für die übrigen 

Herren Stadtverordneten über den zu wählenden 

Kandidaten, und nicht allein für Herrn Pappen⸗ 

heim, kann einen guten Zweck erreichen und da⸗ 

rüber beſtimmen. 1 

Die ſtimmenden Stadtverordneten 
zu Tarnowitz. 


Reaktionäres. 85 
Die Gnade Gottes ſei und bleibe mit unſerm Kö⸗ 

nige, und unſer König ſei und bleibe „von Gottes 

Gnaden“ in Ewigkeit! Darum bitten Gott und den 

König, aber nicht die Nationalverſammlung in Berlin: 
15 Millionen Preußen (ſämmtl. Reaktionärs . 
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Verfpätet) Mit Entrüftung haben wir aus 
den Zeitungen die traurigen Vorfälle in Liegnitz erfah⸗ 
ren! Wir Hätten nicht geglaubt, daß unſere Kameraden 
von der Landwehr uns ein ſolches Beiſpiel von Unge- 
horſam und Widerſetzlichkeit geben würden. — Wir 
können nur von ganzem Herzen ein Benehmen miß⸗ 
billigen, welches der Soldatenehre fo. entgegen iſt, und 
bedauern, daß wir eine Regimentsnummer gemeinſchaft⸗ 
lich führen, feu eech Stolz war, und deren guter 
Ruf durch Euch geſchmälert wird. — Der Staat 
wird nicht umſonſt Kräfte aufbieten, wenn er ſie ent- 
behren kann, und der brave Soldat fragt nicht, wo⸗ 
hin man ihn ſendet. — Eure Familien werden nicht 
darben, denn der Staat ſorgt für ſie, wenn der Land⸗ 
wehrmann in den Dienſt tritt. Die aber find Eure 


nde, welche es verſuchen, Euch von Eurer Pflicht 
e zu machen und Euch von dem Wege der 
Ehre und Treue abzulenken. Wir hoffen, Landsleute 
und Kameraden, daß Ihr Euch des Fahneneides 
erinnern und demnächſt zur Pflicht zurückkehren werdet. 


K. Q. Schrimm, den 25. Oktober 1848. 


Im Namen ſämmtlicher Kameraden der öten 
und 6ten Kompagnie 7. Inf.⸗Regim. 
Kuhnert, Sergeant. Pohl, Sergeant. Scholz, 
Sergeant. Hoffmann, Unteroffizier. Opitz, 
Unteroffizier. Jänſch, Vice⸗Unterofſizier. Wein⸗ 
hold, Gefreiter. Gürke, Gefreiter. Helbig, 
Musketier. Droth, Musketier. Menzel, 
Musketier. Raabe, Musketier. 


Erklärung. 

In Bezug des Artikels der Breslauer und Oder⸗ 
Zeitung Nr. 243 erklären wir, daß jener Grund der 
Beleidigung auf einem Mißverſtändniſſe beruhte; 
demnach haben wir uns bei der Generalverſammlung 
am 29. Oktbr. vereinigt. Die Breslauer Tiſchlergeſellen. 


Aufforderung zum Bau einer Brauerei 
baieriſchen Bieres auf Aktien 
8 in Breslau. 

Die Konfumtion des baieriſchen Bieres hat ſeit 
längerer Zeit am hieſigen Platz und in der Provinz 
ſich ſo geſteigert, daß die beiden hierorts beſtehenden 
Brauereien ſelbſt bei ihrer großen Ausdehnung nicht 
den ganzen erforderlichen Bedarf zu produziren im 
Stande ſind, vielmehr eine Maſſe fremder Biere un⸗ 
ter verſchiedenen Namen für unſer gutes Geld einge⸗ 
führt werden. Es dürfte daher wohl keinem Zweifel 
unterliegen, daß eine großartige Brauerei, welche den 
Anſprüchen des Publikums durch ihr Produkt genügte, 
hier unbeſchadet der bereits beſtehenden glänzende Ge- 
ſchäfte machen, und, auf Aktien gegründet, den Aktio⸗ 
nären jedenfalls einen bedeutenden Zinſengenuß des An⸗ 
lage⸗Kapitals gewähren würde, außer dem Vortheil, 
daß dabei das Geld in der Stadt blieb. Solcher 
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Grundſtück in beliebter Gegend acquirirt würde, (wie 
1 0 vorhanden, das allen Anſprüchen in Lage und 
usdehnung genügt) um ſo mehr Anſprache finden, 
wenn die Brauerei in einer dem Zeitgeſchmack und ſei⸗ 
nen Anſprüchen entſprechenden Eleganz und Zweckmä⸗ 
higkeit angelegt, und im Winter der Salon, im Som⸗ 
mer ein geräumiger freier Garten die Gäſte aufnähme, 
[A die Annehmlichkeit zu genießen, im Freien ein 
Glas gutes baieriſches Bier trinken zu können. Die 
Vorarbeiten hierzu könnten im Falle baldiger und zahl⸗ 
reicher Theilnahme um ſo vortheilhafter bald ihren An⸗ 
fang nehmen, als jetzt zur Beſchaffung des nöthigen 
Materials zum Bau ſowohl die günſtigſte Zeit und 
die nur im Winter mögliche Brauerei des Bieres ſelbſt 
ſchon für künftigen Winter möglich wäre, ſo daß es 
im nächſten Frühjahre ausgeſchenkt werden könnte. — 
So würde die ſchnelle Beendigung des Etabliſſements 
einen baldigen realen Nutzen den Aktionären bieten, 
ohne irgend wen im Geringſten hierorts zu beeinträch⸗ 
tigen. — Sollte dieſer Vorſchlag größeren Anklang 
finden, ſo würden gewiß auch Sachkenner ſich geneigt 
finden, um zu näherer Beleuchtung und Berathung 
des Projekts eine Zuſammenkunft der Theilnehmer 
mit Näherem zu beſtimmen. 


Winter⸗Verein. 
| Die verehrten Mitglieder des Winter-Vereins wer: 
den zu einer General-Verſammlung 

Freitag den 3. November d. J., Nach- 

mittags 4 Uhr, 
im Humanitäts⸗Gebäude ganz ergebenſt eingeladen. 
Um recht zahlreichen Beſuch wird ebenmäßig gebeten. 
Breslau, den 29. Oktober 1848. 
Die Direktion. 

Bei unterzeichnetem Verein ſind an Kleidungsſtük⸗ 
ken, Stoffen und Naturalien bis zum 20. Oktober 
d. J. Überhaupt folgende eingegangen: „Von Rich. Rößler 
zu Schwuſen a. O.: 1 Hut mit Schachtel, 3 Schnupftücher, 
1 P. weiße Strümpfe, 2 ſchwarzſeidne Vorhemdchen, ein 
brauner Tuchrock, 1 Makintoſch; aus Bunzlau (A. K. S.) 


— 


Plan dürfte in dem Falle, daß dazu ein bedeutendes 1 watt, Frauen⸗Oberrock, 1 Frauenkleid, 7 P. Strümpfe, 


4 Frauenhemden, 3 Mannshemden; von Goldfuß zu Kitt⸗ 
lau 1 baumw. Kattunkleid, 1 kar. Schlafrock, 1 grauer dito; 
von C. Praſſe zu Friedeberg 1 Sommerrock, 1 P. leinene 
Hoſen, 1 lein. Bettuch, 1 kleiner Waffenrock, 1 P. Kinder⸗ 
oſen, 1 Keilkiſſen, 1 halbtuchn. Unterjacke, 1 Mannshemde, 

P. lein. Unterhoſen, 1 P. Nankinghoſen, 1 Kinderjäckchen, 
2 P. ſchaafwoll. und 2 P. baumw. Strümpfe, 1 blau⸗kar. 
Bettzüche, 1 rothrändr. Mütze, 1 blau⸗tuchn. Mütze, verſch. 
Flecke, 1 Leibbinde; von Juſtiz⸗Rath Ludwig zu Breslau 
1 Weſte, 7 Mannshemden; von der Wittwe Hilbert zu 
Langenblielau 2 Schfl. Korn und 2 Schfl. Gerſte; vom 
Magiſtrat zu Lippſtadt 8 P. Kinderſtrümpfe, 5 Weſten, 2 
P. Hoſenträger, 2 P. wollene Strümpfe, 3 P. Mancheſter⸗ 
Hoſen, 4 P. Sommerhoſen, 8 Frauen⸗Jacken, 2 Kinderklei⸗ 
der, 1 Umſchlagetuch, 5 Nachtmützen, 4 Gamaſchen, ein 
Schnupftuch, 3 Röcke; von Frau Paſtor Sybel hier drei 
Frauenkleider; von W. C. V. 2 Kinderkleider, 1 Frauen⸗ 
rock, 1 Tuchmütze, 1 Kinderjacke, 1 Nachtmütze, 1 P. lein. 
Unterhoſen, 1 Schnupftuch; vom Magiſtrat zu Halle ein 
Packet Sachen, enthaltend: 2 Laken, 2 Hemden, 2 Nacht⸗ 
röcke, 2 Jacken, 1 P. Hoſen, 1 P. Soden, 1 P. Strümpfe, 
1 P. Gummiſchuhe, 1 Schürze, Zeug zur Schürze, 1 hal⸗ 
bes Tuch, 2 kl. Inlett; von der königl. Kreiskaſſe zu Brom⸗ 
berg 9 P. Strümpfe; vom Bürgermeiſter Schultz zu Gör⸗ 
ſchen 1 Sack Hirſez von Wittwe Dunker zu Anklam 6 St. 
lein. Hemden, 9 P. Strümpfe, 3 Tücher, 1 Oberrock, ein 
Kinderrock und 1 Mannshemde. — Indem wir dieſes öf⸗ 
fentlich bekannt machen, ſagen wir den verehrten Gebern 
unſern innigſten Dank, und bitten alle Menſchenfreunde, uns 
fernerhin, zumal bei dem bevorſtehenden Winter, mit Lie⸗ 
besgaben reichlich zu bedenken und letztere nach wie vor an 
unſeren Schatzmeiſter, Kaufmann A. Schöler hierſelbſt, un⸗ 
ter dem portofreien Rubrum: „Angelegenheiten des Cen⸗ 
tral⸗Vereins zur Unterſtützung der Nothleidenden im und 
am Eulengebirge laut Ordre vom 7. Auguſt d. J. frei“ 
direkt, oder an Hrn. Kaufm. A. E. Mülchen in Breslau 
(Karlsſtraße) geneigteſt einſenden zu wollen. — Schließlich 
bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß wir be⸗ 
reits die oben verzeichneten Kleidungsſtücke und Naturallen, 
fo wie von den bei uns eingegangenen Geldern vorläufig 
1300 Rthl. zum Ankauf von Naturalien, Kleidungsſtllcken, 
Arbeits⸗Materialien und Geräthſchaften auf unſere Filial⸗ 
Vereine in den bedrängteſten Ortſchaften des Gebirges re⸗ 
partirt und ihnen überwieſen haben. { 

Reichenbach, den 27. Oktober 1848. 
Das Direktorium 


des Central⸗Vereins zur Unterſtützung der Nothleidenden 
im und am Eulengebirge. N 
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Theater⸗Nachricht. 
Dinstag, zum (ten Male: „Das Pas: 


Todes⸗Anzeige. 
Es hat dem Allmächtigen gefallen, meine 


quill.“ Schauſpiel in 4 Akten von Aug. treue Lebensgefährtin Marie Eleonore, 


Frhrn. v. Maltitz. 


geborne Schilke, nach faſt fünfundzwanzig⸗ 


Mittwoch, zum 2ren Male: „Landgraf jähriger glücklicher Ehe und nach langen kör⸗ 


Friedrich mit der gebißnen Wange,“ 
omantiſches Drama in 5 Aufzügen von 
Alexander Roſt. 


Für den Monat November ſind im 
Theater⸗Bureau in den gewöhnlichen Ge: 
ſchäftsſtunden das Dutzend Villets für den 
erſten Rang, Balkon, die Sperrſitze und 
Parquet⸗Logen à 6 Rthlr., zum zweiten 
Rang und die Parterre⸗Sitzplätze a 4 Rthlr. 
zu haben. 

F. z. 0 238 . . 

H. X1:6: Ir. 00% 


Berlobungs : Anzeige. N 
ie heute ſtattgefundene Verlobung meiner 
älte 1 Tochter Mathilde mit dem Kauf: 
mann Herrn Starke aus Bojanowo, beehre 
ich mich hiermit allen theilnehmenden Freun⸗ 
den ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Rügen bei Guhrau, den 28. Oktober 1848. 
Verwittwete Zedler. 


Als Verlobte empfehlen ſich; 
Mathilde Zedler. 
Auguſt Starke. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag erfolgte Entbindung 
meiner Frau von einem Knaben beehre ich 
mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Mittelwalde, den N. Oktober 1848. 

Dr. Kuſchel. 
—— — — — — — 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Morgen wurde meine geliebte Frau 


Henriette, gebor. Riemann, von e nem 


geſunden Knaben ſchnell und glücklich entbun⸗ 
den. Militſch, den 20. Oktober 1848. 
C. Rimane. 
be 0 halb 8. he en 0 
ern Abend ha r entſchlief na 

14 ende Bruſtleiden und dee 
nen Krämpfen, ſanft und Gott ergeben, wie 
fie gelebt, unſere unausſprechlich geliebte, 
gute Tochter und Schweſter Thereſe Adoy, 
im blühenden Alter von 20 Jahren. 


dem größten Schmerz zeigen wir dies Ver⸗ den. 
wählten und Freunden, um ſtille Theilnahme 3 Akten. 


bittend, ergebenſt an. 
Silberberg, den 28. Oktober 1848. 
Ad 09, kgl. Zughausbüchſenmacher, 
D. Adoy, verehel. geweſene Jäckel, 
geb, Michaelis, als Eltern. 
Maria und Herrmann Jackel, 
Als Geſchwiſter. 


Todes⸗ Anzeige. f 
Heute früh 4% uhr folgte mein jüngſtes 


Side en en am Ft Ro Mts. 
eimgegan Mu Sie ſtarb, 2 i 
2 Zichbetrüiht zeige ich d, 


alt, am Zehrſieber. 


um Rille Theilnahme bitkind, ſtatk jeder b 


ſonderen Meldung an. Nn 7 
Bojanowo, den 29. Oktober 1848. 


N 200 Meißner, Paſtor, Ri 


Mit aufgeführt: Ottomar 


perlichen Leiden, am 29. Oktober Abends 9 uhr 
am Nervenfieber von der Erde abzuberufen. 
Dieſe Anzeige widme ich in der tiefſten Be⸗ 
trübniß nahen und fernen Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 30. Oktober 1848. 

4 Karl Donir, Kirchſchaffner. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Den 28. Oktober, Abends 5% Uhr ent⸗ 
ſchlief in Breslau nach kurzem Krankenlager 
die verwittwete Stadt⸗Räthin Grunwald, 
geb. Eberlein, in einem Alter von 75 Jah⸗ 
ren. Dies ihren theilnehmenden Freunden 
zur Nachricht. | 

Todes⸗ Anzeige. 

Den heute Nacht erfolgten ſanften Tod 
meiner geliebten Frau, gebor. Fähndrich, 
zeige ich allen Verwandten und Bekannten 
ergebenſt an. 

Poſen, den 28. Oktober 1848. 

Der Baumeiſter und Betriebs-Inſpektor der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn Dörnert. 


Seetlon für Obst- und Gar- 

tem- Kultur, 

Mittwoch den 1. Novbr, Abends Uhr. 
Gegenseitige Mittheilungen über den Ein- 
Huss der Witterung auf die Kulturpflanzen. 
Die Herren Mitglieder, welehe Sämereien 
und Pfropfreiser von der Section erhalten 
haben, werden nochmals um Einreichung 
der Berichte ergebenst ersucht, 

0 Nadbyl, 
2. Z. Secretaır der Section, 


Botanische Seetion. 
Donnerstag den 2. November Abends 
6 Uhr, Der Secretair wird die Neuigkeiten 
der schlesischen Flora von diesem Jahre 
besprechen. 


Im alten Tyeater. 


Heute 1 den 31. Oktbr. und Mitt⸗ 
woch den I. Noobt. wird durch den Profeſ⸗ 
for Herrn Eberle mit 5 gu hohen Figuren 

1 „König der Wen⸗ 
Schauspiel aus dem Jahre 1452 in 


Wenden. Heinrich, fein Bruder. Theobald, 
fein Vertrauter. Willibald Agalo, fein Sohn. 
Emma, ſeine Tochter, als Gefangene. Rein⸗ 
hardo, Hano, Veit, Wächter. Erich, Karlos, 
Jäger, Kasperle am Hofe des Königs. Eine 
Erſcheinung. Hierauf neues Ballet von Hrn. 
2 Schluß: Eine chineſiſche Feuer⸗ 
Maſchine. * 
Billets zu Logen und Sperrſitzen 8 6 Sgr. 
ſind am 9 4 — alten Theater zu ‚haben, 
Kaſſenöffuung 5 / uhr. Anfang 6', uhr. 


Ende I uhr. ee ee 


Ich wohne ſetzt Neue Schweidnier Straße 
Kt. 3 b. 5 . 5 I 

ar einke, 
acht an Winde t. 


ratlläer 


Perſonen: Ottomar, König der Humanität. 


Dringende Aufforderung. 

K. S. wird hierdurch ſo herzlich als drin⸗ 
gend gebetzn, von ſeinem jetzigen Aufenthalt 
recht bald Nachricht zu geben, oder zu ſei⸗ 
ner Familie zurückzukehren. Es ſehnen ſich 
nach dieſer Nachricht eine troſt⸗ und hülfloſe 
Gattin, welche der Verzweiflung und dem 
Wahnſinn nahe iſt, ſo wie die verlaſſenen 
unmündigen Kinder. Von ſeinem guten und, 
zartfühlenden Herzen ſteht zu erwarten, daß 
er dieſe Bitte nicht wird unbeachtet laſſen. 
Die gewünſchte Auskunft wird erwartet in 
Sohrau O/ S. von E. S. 

NB, Die geehrten Redaktionen aller öf⸗ 
Neiſſe, den 28. Oktober 1848. fentlichen Blätter Deutſchlands werden drin⸗ 

H. G. Zander. Bruck, gend im Namen der Menſchlichkeit erſucht, 
Sener dieſe Zeilen in ihre Spalten aufzunehmen. 

Sollte Jemand geſonnen ſein, ein kauf⸗ 
männiſches, aber verhältnißmäßig auch ge⸗ 
winnreiches Geſchäft einem jungen Manne, 
der lange Jahre in einem Handlungshaufe 
hierſelbſt ſervirt, mit einer Anzahlung von 
2000 Rtl. oder auch etwas darllber, käuflich 
zu überloffen, der beliebe das Nähere poste 
restante A. M. Z. Breslau mitzutheilen, und 
des beſcheidenſten Gebrauchs darüber verſi⸗ 
chert zu ſein. ’ 

— 3 —U—-43L4 

Hert Aktuar Kannegießer, früher zu 
Warthe bei Königswaxrthe und zuletzt in 
Breslau, wolle mir bald gefälligſt ſeinen ge 
genwärtigen Aufenthaltsort anzeigen. 

Breslau, den 31. Oktober 1848. 

Salzmann, Juſtiz⸗Rath und Notar, 
* Ring Nr. 48. 


— —— — xx ů ——ů— 
Wintergarten. 

Den geehrten Mittwochs Abonnenten zur 
Nachricht, daß das Fte Abonnement⸗Concert 
nicht Mittwoch den Iſten, ſondern Donnerſtag 
den 2. November ftattfindet, 


Weiß ⸗Garten. 
Dienſtag, den 31. Oktober 
Konzert der Philharmonie 

unter Leitung des Herrn A. Köttlitz. 
Anfang 6 uhr. Ende 10 uhr. 
Offene Stelle. ’ 
In der hieſigen Krankenanſtalt iſt die Stelle 
des Krankenwärter zu beſetzen. Der Anzu⸗ 
ftellende muß verheirathet und eine gleichmä⸗ 
ßige Tüchtigkeit bei Beiden vorhanden fein., 

Die in Militär⸗Lazarethen oder ſonſt gebilde⸗ 
Die laut unferm Kalender für das Winter: ten Chirurgen⸗Gehülfen haben den Vorzug. 

Halbjahr 1848 — 49 anberaumte erſte geſells[Bei freier Wohnung, Holz und Licht, 1 

ſchaftliche Verſammlung findet, anſtatt Mitt; ein monatlicher Gehalt don 10 NEL. gezahlt. 

wochs den 1. November, eingetretener Um; Bewerber wollen ihre Geſuche bis zum 15. 

ſtände halber ſchon Br? [November d. J. bei uns ſchriftlich und un⸗ 

heute, Dins tags den 31. Okt., ſtatt. ter Beifügung der erforderlichen Atteſte an 
amen. 


- bringen. 
Wal Ohlau, den h ** 

ich Bir r. Magißrat. * 
a re ar + — Zwei Lehrlinge zum Spaerek Peta 

2 Sgr., Hainbuchen 1% Sgr., Rothbuchen] ſchäft können 11 placirt werden durch da 
13 Sat. Eichen 1 Weisdorn 2 Sgr., | Sommiffiond -B reau von E. Berger, 
e bar, eee , eee 
n ‚gt, und andere Laub und Nadel —— — —— — 
8 . itſteht zum Verkauf: Friedrich⸗Wilhelm | 
02 6. Kun n ‚Plantenhurg am Darar, | Nr. 37 b. beim Wah“ nun. n 


e eee, 
nent Abend um 7 Uhr findet im 8 
@ Lokale der schlesischen Gesellschaft 


die Auktion der Bücher des mediz.- 
chirurg. Lesezirkels statt. g 


Nene 


Dankſa gung, 
Denjenigen Herren von der Bürgerwehr, 
vom Freicorps und der eee 
welche, ihrer Pflicht getreu, bei dem Raub⸗ 
anfall am 24. d. M. nach beſten Kräften 
unſer Eigenthum zu ſchützen ſuchten, ſagen 
hiermit öffentlich unſern innigen Dank. 


7 
— 


Stenographie. 
Ein neuer Curſus pom 6. November an. 
Stenograph F. Otto, Neuegaſſe 3. 
Im Verlage von J. Urban Kern, Jun⸗ 
kernſtr. Nr. 7, iſt ſo eben erſchienen: Die 
Dritte ſehr verbeſſerte, 


bedeutend umfangreichere Auflage des 


Plan von Wien 
u. Karte der Umgegend, 


Folio. Preis 3 Sgr. 
Dieſelbe dehnt ſich jetzt öſtlich bis Brugg, 
nördlich bis Stockerau aus; die Linien, Thore, 
Vorſtädte Wiens find angegeben. 


ſten Oppelner Jahrmarkt zu beſuchen beabſich⸗ 
tigen, mögen dies unterlaſſen, da auch wir 
unſer Gewerbe nicht länger beeinträchti⸗ 
gen zu laſſen gewillt ſind. 
Die ſämmtlichen Schneidermeiſter 
in Oppeln. 


Schul An 55 
In meiner 3 Tutte ür Knaben be; 


ginnt wieder den 6. November mehrfachem 
Wunſche zu Arch der maſaiſche Neli⸗ 
ions Unterricht nach feinem frühern Um: 
ange mit: Religion, bibl, Geſchichte, Leſen, _ 
Schreiben, Gebet⸗ und Pentateuch Ueber⸗ 
fegung ꝛc. — Die daran Theilnehmenden ha: 
ben monatl. 5 Sgr. extra dafür zu entrichten. 
Boſſak, Antonienſtr. Nr. 10, par terre. 


Waruung. 
Diejenigen Kleiderhändler, welche den näch⸗ 


fi 
N 


„ 


m an 
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Zweite Beilage zu Me 255 der Breslauer Zeitung. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſeph Max und Comp. in Breslau. 
Für Aerzte und Chirurgen, 


vornehmlich ſolche, die in kleineren Städten und auf dem Lande wohnen. 


Bis Ende dieſes Jahres iſt durch alle Buchhandlungen (in Breslan durch die 
Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Oppeln durch C. G. Ackermann, in 
leß durch B. Sowade) für 6 ¼ Rthlr. ſtatt 15 Nthlr. zu erhalten: 


Mediciniſch⸗chirurgiſch⸗therapeutiſches 
Wörterbuch. 


Herausgegeben durch einen Verein von Aerzten. 
Bevorwortet vom geheimen Medizinal⸗Rath 
Profeſſor Dr. Barez. 


g 3 ſtarke Bände. kl. 4. Velin⸗Papier. 150 Bogen. 


Der Praktiker findet in dieſem Werke die Erfahrungen und Kurmethoden der berühm 


teſten Aerzte aller Zeiten und Nationen in überſichtlicher Weiſe, unter jeder Krankheitsform 
zuſammengeſtellt; der Theoretiker eine Zuſammenſtellung des überhaupt in der Wiſſenſchaft 

eleiſteten und eine Ueberſicht der Haupt: Erfheinungen der Literatur im ganzen Gebiete 
der in⸗ und ausländiſchen Medicin. So wird dies Buch dem Anfänger und dem Vetera⸗ 
nen in der Praxis, ſo wie nicht minder dem ſtudirenden Theoretiker ein unſchätzbares Hand⸗ 
und Hülfsbuch ſein, das er zeitlebens mit Erfolg benutzen und ausbeuten kann, und das 
ihm die Stelle einer bändereichen und koſtſpieligen 

medieiniſchen Bibliothek 

vertritt, und fo namentlich dem von literariſchen Hülfsmitteln Entfernten vom unſchätz⸗ 


barſten Nutzen iſt. 


Berlin, den 1. Oktober 1848. Alexander Duncker. 


Leipzig, in der Hahnſchen Verlags: Buchhandlung iſt fo eben in der dritten viel⸗ 
fach verbeſſerten und vermehrten Auflage wieder erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 


Vollſtändiges griechiſch⸗deutſches Wörterbuch 


über die Geſchichte . 
des Homeros und der Homeriden. 


kit ſteter Rückficht auf die Erläuterung des häuslichen, religiöſen, politiſchen und 
egeriſchen Zuſtandes des heroiſchen Zeitalters, nebſt Erklärung der ſchwierigſten 
Stellen und aller mythologiſchen und geographiſchen Eigennamen. 
Zunächſt für den Schulgebrauch ausgearbeitet, 
von G. Eb. Erufins, 
weil. Rektor in Hannover. 


Dritte vielfach verbeſſ. und verm. Auflage. gr. Lexikon⸗Oktav. 1849. 1% Rthlr. 


52 allen Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben, namentlich bei Joſef Max 
ind Komp. in Breslau: 


Rückkehr zum apoſtoliſchen Chriſtenthum. 
In zwangloſen Heften von Theodor Trautmann. 
. 1—5, Heft. a 3 gGr. 

Kehren wir, Katholiken und Proteſtanten, zu den einfachen Glaubenslehren der Apoftel 
zurück. Nur ſo kann das Chriſtenthum gerettet und der Glaube neu belebt werden. Wich⸗ 
lige, weſentliche Reformen ſind unerläßlich. Möge ſie die Kirche bewirken! Das iſt der 
Inhalt dieſer Blätter, das ihre mit Wärme ausgeſprochene ueberzeugung; das zu erreichen 
wenden ſie ſich mit der Bitte um wohlwollende Beachtung und Unterſtützung an alle Gut: 
gefinnten, beſonders an die Geiſtlichen, damit die Religion wieder zu ihrer gebührenden 
Ehre und Aufnahme gelangen möge. Das Vertrauen iſt groß und kühn, aber die Kraft 
er Wahrheit noch größer. 

In der J. G. Calveſchen Verlags⸗Buchhandlung in Prag iſt fo eben in Kommiſſion 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu — — in Keil durch Joſef Max 
and Komp. N EN 

Der Kreuzbrunnen und feine Heilwirkungen. 
Eine Monographie von Dr. S. B. Lucka, N 
praktiſchem Arzte in Marienbad und korreſpondirendem Mitgliede der Geſellſchaft für 
Natur und Heilkunde zu Dresden ꝛc. ꝛc. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 1848. 10 Bg. gr. 8. geh. 18 gGr 


In dem Verlage von Victor v. Zabern in Mainz erſcheint Anfangs Oktober d. J. 
und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung 
oſef Max und Komp.: b 3 
Theoretiſch⸗praktiſche Anweifung zur Einführung und 
Anwendung des 


offentlichen und mündlichen Strafverfahrens 
mit Schwurgerichten in Deutſchland, 


nabſt alen zu den einzelnen Prozeduren erforderlichen Muſtern und Formularen, 
einem Enewucfe des großherzogl. heſſiſchen Juſtizminiſteriums zur Organiſation der 
Schwurgerichte, und einem wörtlichen Abdrucke einiger wirklich verhandelten Straf: 
cechtsfälle jeglicher Kategorien, bearbeitet von mehreren praktiſchen Juriſten Rhein⸗ 
heſſens und herausgegeben von Ludw. Lippert, Dr. juris. 
0 Bogen im gr. 8. Preis circa 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Victor v. Zabern. 
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Mainz, den 15. September 1848. 


n Im Verlage der Hey nschen Buchhandlung in Görlitz erschien so eben und ist 
in der Buchhandlung Josef Max und Komp. in Breslau zu haben: 


Die asiatische Cholera, 


ihre Behandlung und die Mittel, sich gegen sie zu verwahren, nach frü- 
eren Erfahrungen und den neuesten Beobachtuugen für Aerzte und 
Nichtärzte bearbeitet von 


Dr. Karl Julius Wilhelm Paul Remer, 
königl, preuss. Kg Bü und Professor 


un 
Dr. Ludwig Ad. Neugebauer, 


praktischer Arzt, Operateur und Geburtshelfer etc. in Breslau. 
gr. 8. geh. Preis 18 Sgr. 


Dinstag den 31. Oktober 1848. 


Ae ES EN EN eee ki MERHSEISRHER: ASgAN Wen 
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5 Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands und des Auslandes tft zu haben, in J 
% Breslau bei Eduard Trewendt: ö 2 
* Spezialkarte der Umgegend von Wien. 38 Quadratmeilen. 72 


74 
2 7 217 S 

7 Von F. Hautke. 21, Sgr. f 
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Leſebibliothek: A. Stephan, 


Albrechtsſtraße 20, der königlichen Regierung gegenüber. ; 

9000 Bände. — Belletriſtiſche Werke: Romane, Theater, Gedichte. — Wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Werke: Philoſophie, Theologie, Geſchichte, Naturwiſſenſchaft, Länder: 
und Völkerkunde. — Die neueſten Erſcheinungen werden bald angeſchafft. — Monats 
liches Abonnement für 1, 2 bis 4 Bände: 5, 71½ 10 Sgr.; umtauſch beliebig. — 
Abonnement für die neueſte Literatur, für 1, 2, 3 Bände monatlich 5, 71, 10 Sgr. 
Umtauſch wöchentlich zweimal. — Auswärtige erhalten für die bezeichneten Abonnements 
eine größere Anzahl von Büchern. — Die Bibliothek iſt, mit Ausnahme der Sonn: und 
Feſttage, täglich Vormittags von 7 — 12, Nachmittags von 2— 7 Uhr geöffnet. 


— ĩ . —— 


Populär⸗philoſophiſche Vorträge 
für gebildete Männer und Frauen zur Verſöhnung der herrſchenden Gegenfäge auf religiö⸗ 
ſem, politiſchem und ſocialem Gebiet. Erſter Cyklus: „Der Majeſtätsbegriff im Vergleich 
mit dem Gottesbegriff.“ 
Anfang: Dienſtag, den 7. November, Abends 6 Uhr, im Saale des Königs 
von Ungarn, in der Biſchofsſtraße. 
Eintrittskarten à 1 Rthlr. 15 Sgr. und Familien⸗Billets A 3 Rthlr. 20 Sgr., für den 
ganzen Winter gültig, ſind bei den Herren Joſef Max und Komp., W. G. Korn und 
Graß, Barth und Comp. zu haben. 
Alles Uebrigen wegen beziehe ich mich auf das ausführliche Programm, welches für 
die hieſigen Leſer der Nr. 254 dieſer Zeitung beigegeben iſt. Dr. Richter. 


* ’ vr * * 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

In unſerer Bekanntmachung vom 14. Septendber 1847 iſt Denjenigen, die ſich bei der 
Anleihe von 2,300,000 Rthlr. gegen 5proz. Prioritäts⸗Obligationen Ser. III. betheiligt haben, 
freigeſtellt worden, nicht blos die damals eingeforderten 40 Prozent, ſondern die vollen 
Kapitalbeträge einzuzahlen, und dagegen die entſprechende Anzahl Obligationen nebſt Cou⸗ 
pons in Empfang zu nehmen. Es iſt dieſe Volleinzahlung auch in Anſehung des größten 
Theils des Kapitals geleiſtet worden. Diejenigen Zeichner aber, welche dieſe Volleinzah⸗ 
lung noch nicht geleiſtet haben, werden hierdurch aufgefordert, die zur Volleinzahlung des 
gezeichneten Kapitals erforderlichen Reſtbeträge in der Zeit vom 1. bis 14. Dezem⸗ 
ber d. J., 1 von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonntage, an die 
Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe auf dem hieſigen Bahnhofe zu zahlen und dagegen 
die entſprechende Anzahl Prioritäts-Obligationen Ser. III. nebſt Zins⸗Coupons vom 1. 
Januar 1849 ab in Empfang zu nehmen. ee - 

Von den bereits gezahlten Kapitalsbeträgen werden hierbei den Betheiligten 5 Proz. 
Zinſen vom Tage der Einzahlung der letzten Rate bis zum Tage der Volleinzahlung zu 
gute gerechnet, und ebenſo 5 Proz. Zinſen von da ab bis zum 1. Januar 1849 auf das 
volle Kapital vergütigt, weil eben die Obligationen mit Coupons von dieſem Termine ab 
ausgegeben werden. 

Die in Breslau und Umgegend anſäßigen Intereſſenten können die Reſtzahlung in den 
vorgedachten Tagen und Stunden auch bei der Stationskaſſe auf dem Breslauer Bahnhofe 
gegen eine Interimsbeſcheinigung des Einnehmers Reinicke leiſten und gegen Rückgabe 
derſelben die entſprechenden Prioritäts-Obligationen nebſt Coupons nach Verlauf von acht 
Tagen ebendaſelbſt in Empfang nehmen. 

Berlin, den 23. Oktober 1848. 


Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


alter Lichtbild. Portraſts Again 


Witterung. im Zimmer. 
von Julius Roſenthal, Daguerreotypiſt und Graveur, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Den mir hierorts St. Adalbertſtraße Nr. 1 gehörenden, bisher unter der 
Bezeichnung zu den drei Kronen beſtandenen Gaſthof, habe ich heute, neu 
reſtaurirt, unter der Benennung : . 


Hotel zur Krone, 


zur eigenen Bewirthſchaftung übernommen, und empfehle ſolchen dem reiſenden 
Publikum, mit der Zuſicherung der prompteſten und billigſten Bedienung. 


Poſen, den J. Oktober 1878. H. Schiff. 


ein Compagnon zu einem großartigen literariſchen Geſchäfte, mit 1000 Rtlr. 
— Einlage, wird unter en großen Vortheilen gefucht, 
Eine Leihbibliothek, mit 1500 Bänden der neueften Literatur von den vors 
züglichſten Schriftſtellern Deutſchlands, iſt billig zu verkaufen. 
Für eine reiſende ſolide Bühne wird ein jugendlicher Liebhaber und Naturbur⸗ 
ſche zum ſofortigen Antritt geſucht. Näheres im Central-Adreß⸗Büreanu, Kupfer: 
—ſchmiedeſtraße Nr. 17, 


So eben direkt aus Lüneburg angekommenen 


2 


Ausverkauf einer Obſtbaumſchule. 


Meine zu Krelkau bei Münfterberg ſeit mehreren Jahren angelegte Baumſchule, wor⸗ 
innen Wildlinge jeder Sorte und Größe, eben fo veredelte Bäume, desgleichen Quitten und 
Johannisholz, wo im Ganzen ſich Tauſende Schocke beſinden, bin ich gefonnen Wohnungs⸗ 
veränderungshalber bei ſehr billigen Preiſen zu verkaufen. Die Preiſe ſind bei meinem 
Sohne in Krelkau zu erfahren. Grafenort, den 27. Oktober 1848. N 
Der herrſchaftliche Baum und Gemüfegärtner Peicker. 


Der hieſige Hausbeſitzerverein hat neue Miethsquittungsbü⸗ 
cher entworfen, welche für die größten wie für die Eleinften Wohnungen fehr ge⸗ 
naue Miethskontraktbedingungen enthalten. Wenn dieſe Quittungs bücher allgemein 
eingeführt werden, dürften alle Wirthe vor großen Miethsausfaͤllen geſchützt wer⸗ 
den. Sie werden daher ſämmtlichen Herren Hauswirthen beſtens empfohlen und 
ſind vorräthig in Umſchlag geheftet pro Exemplar 1 Sgr. zu haben im Comtoir 


der Buchdruckerei bei 
er Buchdruckerei bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Subhaftatione:tiefünunedenge 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Gra⸗ 
ben Nr. 24 belegenen, auf 1848 Rtl. 3 Sgr. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf den 7. Februar 1849 Vormit⸗ 
tags 113 Uhr vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗ 
Rath Freiherrn v. Vogten in unſerm Par⸗ 
teien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken ⸗ Schein können in 
der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Zu dieſem Termin werden: 

1) die Benjamin Wilhelm Hoffrichterſche 

Vormundſchaft, } 
2) die Anna Chriftiane verw. Seiffert geb. 
Lange 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 11. Oktober 1848. 
„Königliches Stadt- Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die bei dem 4 Schuppe hier⸗ 
ſelbſt in der Zeit vom 1. Juli 1846 bis 
letzten Juni 1847 angelegten, zur Verfall⸗ 
zeit nicht eingelöſten Pfänder, beſtehend in 
Kleidungsſtücken, Betten, uhren und Schmuck 
ſachen, ſollen am 4. Dezember 1848 
Vormittags 9 Uhr in der Pfandleih⸗An⸗ 
ſtalt des ꝛc. Schuppe, Hummerei 28, hierſelbſt 
durch unſern Auctions⸗Commiſſarius Mannig 
verſteigert werden. Es werden daher alle 
Diejenigen, welche während der gedachten Zeit 
Pfänder niedergelegt haben, hierdurch aufge⸗ 
fordert, dieſe Pfänder noch vor dem Auctions⸗ 
Termine einzulöſen, oder wenn ſie gegen die 
ofandſchuld gegründete Einwendungen zu ha⸗ 
en meinen, ſolche dem Gerichte noch vor dem 
Termine zur weiteren Verfügung anzuzeigen, 
widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfand⸗ 
ſtücke verfahren, aus dem einkommenden Kauf: 
gelde der Pfandgläubiger wegen ſeiner in dem 
Pfandbuche eingetragenen Forderungen beſrie⸗ 
digt, der etwanige Ueberſchuß aber an die hie⸗ 
ſige Armenkaſſe abgeliefert und demnächſt Nie⸗ 
mand weiter mit Einwendungen gegen die 
Pfandſchuld gehört werden wird. 

Breslau, B. Auguſt 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Tapeten⸗Fabri⸗ 
kanten Robert Richard Hörder iſt von uns 
der Konkursprozeß eröffnet und ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger auf 

den 4. Dezember d. J., 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmiedel 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt wor⸗ 
den. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 
det, wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die übri⸗ 
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 


erlegt werden. x 
reslau, den 26. Auguſt 1848. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Die Verdingung der Verpflegung der Gefan⸗ 
genen der königl. Straf⸗ Anſtalt zu Brieg 


betreffend. 
Donnerſtag, den 16. Novbr. d. J., 
ſoll während den 


Stunden von 2 bis 6 Uhr 
Nachmittags im Geſchäftslokale der hieſigen 
königl. Straf- Anſtalt ein Licitations⸗Termin 
über die Lieferung der Verpflegung der Ge⸗ 
fangenen dieſer Anſtalt für das Jahr 1849 
ſtattfinden, wovon Bietungsluſtige hierdurch 
in Kenntniß geſetzt werden. a 
Die Lieferungs⸗Bedingungen können ſowohl 
in der Polizei⸗Regiſtratur der königl. hochl. 
Regierung zu Breslau, als auch in der Re⸗ 
giſtratur der hieſigen Straf⸗Anſtalt eingeſehen 


werden. 0 
Die Gefangenzahl beträgt circa 830 Köpfe, 


deren e Verpflegung incl. Brod 


nach Vorſchrift des Etats durch den Unter: 
nehmer erfolgen ſoll. 


Inſofern um Termine von einem vollkom⸗ 8 


men geſchäfts⸗ und kautionsfähigen Licitan⸗ 
ten ein wirklich annehmbares Gebot erfolgt, 


ſoll der Zuſchlag ſofort unbedingt ertheilt e 


werden, ſonſt aber der königl hochlöblichen 

ierung zu Breslau weitere Verfügung 
vorbehalten und die Licitanten bis zur Eröff⸗ 
nung derſelben an ihre Gebote gebunden 


bleiben. 15% 
Brieg, den 25. Oktober 1848. 
Der Direktor der königl. Straf- Anſtalt 
v. Rönſch. 


Dubhaſtations Patent. 


Das im Fürſtenthum Oels und deſſen 
dem Rittergutsbe⸗ 


Trebnitzer Kreiſe gelegene, t 
figer a gner behörige, landschaftlich abge⸗ 
ſchätzte Rittergut Bunkai, deſſen Subhaſta⸗ 
tionstaxe 9643 Rtl. 28 Sgr. 2 Pf., die Ere⸗ 
dittare aber 9304 Rtl. 25 

t, ſowie das unter Nr. 


Oels, den 8. 1 1848, 
N au i 

Herzogl. Brau 1 6 gr 

ö Cleinow. 


Fürſten⸗ 
e 


— 2704 
Verpachtun 73 
der Roß⸗ und Meuchgefale Erhebung zu Friſche N aſen, 
Namslau. geſpickt 10 Sgr., Vorderkeulen, Paar 1 Sgr. 


Am 20. November d. J. Vormittags 9 uhr 
wird im Geſchäfts⸗Lokale des kombinirten 
Steuer⸗Amts zu Namslau die Verpachtung 
der Roß⸗ und Mauthgefälle⸗Erhebung zu: 

Namslau und den beiden Vorſtädten, im⸗ 
gleichen zu Altſtadt, Windiſch⸗Marchwitz, 
Obiſchau, Dammer, Hönigern, Eckers⸗ 
dorff, Städtel, Glauſche und in der Stadt 
Reichthal 
vom 1. Januar 1849 ab, auf drei hinterein⸗ 
anderfolgende Jahre öffentlich ftattfinden. 

Die Pachtbedingungen können ſowohl im 
Geſchäfs⸗Lokal des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts, als auch beim kombinirten 
Steuer⸗Amte in Namslau eingeſehen werden. 

Oels, den 27. Oktober 1848. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Aufgehobener Subhaſtatioustermin. 

Der durch das Subhaſtations⸗Patent vom 
6. Juli d. J. bekannt gemachte Licitations⸗ 
Termin den 22. Februar 1849 Vormittags 
9 uhr zum nothwendigen Verkaufe der dem 
Lieutenant außer Dienſten und vormaligen 
Gutsbeſitzer Heinrich Ludwig Wilhelm Emil 
von Kämpff und deſſen geſchiedenen Ehe⸗ 
frau Anna von Kämpff, geb. Kolbe ge⸗ 
börigen ½% Guten an den Galmei⸗Gruben 
Scharley, Schoris, Trockenberg und Keſſel 
12/6 Cuxen an der Galmei⸗Grube Walthers⸗ 
ſegen, wird hiermit aufgehoben. 

Tarnowitz, den 22. Oktober 1848. 
Königl. preußiſches Berg⸗Gericht von Ober: 

- ſchleſien. 
Gymnaſiaſten und Nealfchüler 
aus der N kolaivorſtadt 

erhalten Nachhülfe und Privat⸗ unterricht in 
allen Schulwiſſenſchaften, ſo wie tägliche Ar⸗ 
beitsſtunden außer der Schulzeit, gegen billi⸗ 
ges Honorar bei einem erfahrenen Pädagogen 
auf der Fiſchergaſſe Nr. 22, 2 Tr. vorn her⸗ 
aus, der Nikolaikirche gegenüber. 


Zur Beachtung. 


Gegen eine Proviſion von 1% der Kaufs⸗ 
ſumme übernimmt Verkaufs⸗ und Tanſch⸗ 
geſchäfte von Rittergütern, vorzüglich 
für Sberſchleſien, und ſieht Offerten franz 
kirt entgegen: C. F. E. Koehler in 
Zwickau in Sachſen. 


Zum Wurſt⸗Eſſen 
auf Mittwoch den 1. Novbr, ladet ergebenſt 
ein: Anders, in der Schweizerei, Scheit⸗ 
niger Park. 


Ein ſchöner grüner 


Papagei, 


welcher ſpricht, iſt nebſt Ge⸗ 
bauer zu verkaufen im 
Central⸗Adreß⸗Bureau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 


SSD αννν 
Mein nicht unbedeutender Abſag ® 


ſchwarzer Seidenzeuge 5 


Dad 


5 


ſpricht für die Preiswürdigkeit derſelben. a4 
erhaltene Sendung: 1 
S italieniſcher lang Zaffte, = 5 
= faeonnirter Kleider⸗Atlaſſe = 
dürabler Doppel: Marcelline, & 
wie auch die ſchwerſten damascirten 
ſeidenen Mäntelſtoffe 
Adolph Sachs, 
= Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, 
> Das Lager fertiger Damen⸗ 
Mäntel iſt durch neu hinzugekom⸗ 
worden. : 
Sb n hb 
Neue Billards, als auch Queuſes find 
in Auswahl bei Unterzeichnetem ſtets gegen 
Arbeiten, ſo wie das Ueberziehen der Bil⸗ 
lards wird übernommen und prompt ausge⸗ 
Cholera-Binden, 
von Waldwolle, auch alle anderen, bereits 
als beſonders zeitgemäß: 
Die alleinige Niederlage 
NB. Dieſe Fabrikate haben alle zum Zeichen 
der Aechtheit den 1 und reſp. Patent⸗ 
Gutsbeſitzern 
werden Häuſer in 5 um Fauſche nad: 


Dadurch veranlaßt, empfehle ich eine S. 

= franz. National⸗Motrees, — . 

(in einem ſehr ſchönen Schwarz) 0 

© zu entſchieden billigen Preiſen. 3 
zur Hoffnung. 

Façons wieder vermehrt 
Billard- Verkauf. 
folide Preiſe zu haben. Auch Reparatur: 
führt. Letzuer, Billardbauer, Ring Nr. 15, 
bekannten Waldwolle⸗Fabrikate empfiehlt jetzt 

C. G. Fabian. Ring Nr. 4. 
ſtempel, worauf ich zu achten bitte. 
gewieſen von A. Geisle 

| Kupferfämisefsähe Str, 14 


85 Schnupftabaksdoſe. 


Friſches Rothwild, 


fund 2½ Sgr. Friſche Rehrücken, von 
5 Sgr. bis 1 Rtlr. 10 Sgr.z ſtärkſte friſche 
RNehkeulen 15 Sgr. bis 1 Rtlr.; Reh⸗ 
Vorderkeulen, das Stück 5 u. 6 Sgr., die 
ſtärkſten Rebhühner, Paar geſpickt 12 Sgr. 
empfichlt: Wüdhändler R. Koch, Ring 9, 
neben 7 Churfürſten. 


Kieler Sprotten, 
Teltower Rübchen und 
Ungariſche Kaſtanien 
empfingen wieder Zufuhren und empfehlen: 
Gebrüder Knaus, 
Hintermarkt Nr. 1. 


Gas: Aether, 


in bekannter guter Qualität, das Pfd. 5 Sgr., 
bei Partien 4½ Sgr., offerixen: 
Breslau. Nitſchke u. Reininghaus, 


* Schuhbrücke Nr. 5. 
Mein Flanell⸗Lager 
empfehle ich zu auffallend billigen reiſen. 
S. Iſaias, Schweidnitzerſtraße Nr. 19, 

neben der Minoritenkirche. 


Laterneuhorn und meſſing. Leuchter 
ſind billig zu haben bei 
W. Heinrich n. 


Comp., 
am Ringe Nr. 19. 

Echten Limburger Käſe, in kleinen 
Ziegeln zu 5 Sgr. das Stück, empfiehlt: 

Herrmann Stefte, 
Reuſcheſtraße Nr. 63. 

Einem jungen Mann, welcher gute Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt, kann alsbald eine Stelle als 
Lehrling in einem lebhaften Handlungsgeſchäſt 
unweit Breslau nachgewieſen werden durch 
die Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslou. 

= Berlin: Oeconomie-Adminiſtra⸗ 
toren, Wirthſchafts-Inſpektoren, Forſt⸗ 
und Domainen-Beamte, Rentmeiſter, Ober: 
kellner, Küchenmeiſter, Brennerei-Verwalter, 
Braumeiſter, Deſtillateure und Fabrikaufſeher 
können ſehr einträgliche und dauernde, mit 
hohem Gehalt verbundene Stellen erhalten. 
Näheres auf briefliche Meldungen in der 
Agentur des Apothekers Schultz in Berlin, 
Alexanderſtraße 63. 

Ein geſitteter Knabe achtbarer Eltern, von 
auswärts, mit guten Schulzeugniſſen ver⸗ 
ſehen, ſucht hier am Orte eine Profeſſion zu 
erlernen; es ſei Tapezirer, Sattler, Färber, 
Drechsler oder Buchdrucker. Das Nähere im 
Spereigewölbe Goldeneradegaſſe Nr. 20. 


Im Weißnähen und Buchſtabenſticken em: 


ehlt ; 
PETER D. Gletz, Neumarkt Nr. 27. 


Billig zu verkaufen: 
zwei ſchöne gezogene Büchſen mit Patent⸗ 
ſchrauben und eine große Standbüchſe mit 
Gucker und Kugelform, bei F. Georgi, 
Vorzüglich ſchöner Hopfen und abgelager⸗ 
tes Malz iſt billig zu verkaufen in der 


5 Bahnhofſtraße Nr. 2. 


WR Ed u Sl nee 

Gute Flügel ftehen zu vermiethen und zu 
verkaufen Dominikanerplatz Nr. 2 

Ein weiß und braungefleckter Wachtelhund 
hat ſich am 22. d. M. eingefunden, der Ei⸗ 
genthümer kann ſich denſelben gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten, Karlsſtraße Nr. 34, abholen. 

Ein gebrauchter eiſerner Ofen (Hund) wird 
zu kaufen geſucht: Werderſtraße Nr. 20, eine 
Treppe hoch. 

Verloren 

wurde Sonntag früh auf der Herrenſtraße 
eine ſilberne, guillochirte, innen vergoldete 
Der Finder erhält bei 
Abgabe derſelben eine Belohnung durch 
Meißner, Herrenſtraße 24. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
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Ya 7 U. 15 M., 
Züge “1 


Abg. nach 1 
Ank. an Berlin 


PER A uns 


Abg. nach | gi * 
Abg. von Freiburg 
Abg. von Schweidnitz 7u. 10 M. 


Breslau, den 

(Amtliches Cours⸗Glatt.) Geld 
Dukaten 96%, Br. 
112% Gb. Polniſches Courant 904 /, Br. 


bandlungs » Prämien: Scheine a 50 Rti. 913, Br. 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 9571 Br., neue 3 


a —— dbrieſe à 1000 Nil. 3 
0. U ſche fan er il, 
34% 81%, Br. * 

bahn⸗ Aktien: Breslau s&chmeibnig : Freiburg 


3½%% 90 Br., Litt B 90 Br. 


3% 74 Gld. 3 


dam 2 Mt. 143 Gld. Berlin 2 Mt. 90 ½ 


150 ¼ Gld., keine Sicht 150% Old. London 3 Mt. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


Abg. nach Perf U., 2 U 5 U. 50 — 
aut as ODOTSCHleS. Ber daes 0, uren. Big 


Su. . M., u. — M. Außerdem Sonn: 
tägl.) J u. 15 M., 5 u. 18 M. tag, Mittwoch 0 


Kalſerliche Dukaten 96% Br. 


1 
A 3½% 68 ½ Br. Kc 


Sämmtliche Beſtände von Porzel⸗ 


lan, Steingut: und Glaswaa⸗ 
een werden, um damit bis Weihnachten 


zu räumen, bedeutend billiger verkauft: 
Blücherplatz Nr. 6 und 7, 


im weißen Löwen. 


Anzeige. 
Lampenglocken und Cylinder, ſowie 
alle Sorten Schenkgläſer offeriren zu den 
billigſten Preiſen: 
Hertel und Warmbrunn, 
Ring Nr. 40. 
Wegen Mangel an Plag ſſcht ein gutes 
Flügel⸗Inſtrument Nikolaiſtraße Nr. 43 per 
terre billig zu vermiethen. 


Albrechtsſtr. Nr. 52, im Eckhaus, 


* 


| 


ift die erſte Etage fofort zu vermiethens 


auch kann dieſelbe auf Verlangen möbli 
werden. 

Ein gut möblirtes Zimmer iſt bald zu ge⸗ 
ziehen: Oderſtraße Nr. 14, erſte Etage. 

Tauenzienplag Nr. 8, drei Treppen hoch, 
iſt eine unmöblirte Wohnung von 6 Stuben 
und Küche vom 1. Dezbr. ab billig zu vermiethen. 

Reuſcheſtraße Nr. 2 iſt die 2. tage, 4 
Stuben und Beigelaß, zu vermiethen. 
FClegant möblirte Zimmer 
find in Breslau, Albrechts⸗ und Biſchofsſtra⸗ 
ßen⸗Ecke Nr. 17, Stadt Rom, im 1. Stock 
auf Tage, Wochen u. Monate zu vermiethen. 

Ohlauer Straße Nr. 19 ift eine große 
Vorderſtube in der Nen Etage (ohne Möbel) 
ſofort zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Daſelbſt zu erfragen. 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 tft eine Par 
terre -Wohnung zu vermiethen, welche ſi 
auch zu einem Verkaufs-Lokal eignet. Das 
Nähere im Gewölbe daſelbſt. 

An einen folſden ruhigen Miether ift gold. 
Radegaſſe Nr. 15 im erſten Stock, vorn 
heraus, eine große ſchön moͤblirte Stube zu 


vermiethen, welche auch als Abſteige⸗Quartier f 


nebſt Stallung und Wagenplatz zu haben iſt⸗ 
Vom 1. Nov. bis 1. Jan. iſt das Quar- 
tier von 4 Stuben mit Beigelaß in der € 
ſten Etage Katharinenſtraße Nr. 11 für 
16 Rtl. zu beziehen. 
Odervorftadt, Kohlenſtraße Nr. 4, iſt eine 
freundliche Wohnung im zweiten Stock zu 


vermiethen. 

Motel garni in Breslau 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei Könlı 
find elegant möblierte Zimmer dei promptes 
Bedtenung auf beliebige Zeit zu vermie 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplat dabei 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hour 
Gräfin v. Königsdorff aus Lohe. K. k. 
Offizier Graf Ferrier a. Peſth. Herr Hro— 
touletz a, Brüſſel. Gräfin Kurry a. London. 
K. k. Oberſt Gr. v. d. Schulenburg a. Wien. 
Student Barner u. Lieut. Baron v. Kerner 
a. Berlin. Graf v. Hohenthal⸗ Königsbrück 
a. Dresden. Kaufm. Henrard a. Vervi 
Kaufm. Barſchon a. Heiligenſtadt. Kauf: 
Leutner a. Düffeldorf. B 
Rittmeiſter v. Boddien a. Frankfurt a. M. 
Kaufm. Büttner a. Lauban. Kaufl. S 
u. Horowitz aus Brody. Gutsbeſ. Graf v. 
Reichenbach a. Goſchütz. Frau v. Zechell a⸗ 
Dresden. Partikulier Dieſeldorf aus Wien. 
Offizier v. Wallhofen a. Gleiwitz. 
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Breslauer Getreide: Preiſt 
am 30 Oktober. 


Sorte: befie mitte 
Weizen, weißer 1 Sg. 50 & 
Weizen, gelber 59 7 32 


Roggen 35 * 
Gerſte 79.0 1605 
1 * 
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. ee ee 
Güter: 1252 12. 15 M. 
au. 51 N., IIu. 30 M. X. 


5 U. 15 M. Süter⸗ 9 U. 45 M. Morg. 


4 M., 8 u. 6 . | 
1. 4 N. Su. 0 M Au. Züge 7 U. 18 N. Ab. 


Fu. — M. Mitt 
Iu. 18 M. 
Iu. 15 M. 


„u. 15 M. Freitag 
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: und BKondbe:Gonefe: 

Friedrichsd'or 113 Br. Loufsd'or 

Oeſterreſchiſche Banknoten 03 1½ Br. Ses“ 

Staats⸗Schuld⸗ Scheine per 100 Mtl. 
vu 77˙0 

Br., 


et and⸗ 


%% Son, Gld., Lit. B 4% 02%. 


Alte polniſche Pfandbriefe 4%, 90% Br., neue 90¼ Br. — Elſen; 


80 % Br. 2 

er ie , Br A 5 
1 r. — I: : Am 

„ feine Sicht 50% Cu. ss 2 


6, 2 Br., 0420, Gb. 


Redakteur: Nimbs. 
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Extra- Blatt 
der Breslauer Zeitung. 


Montag, den 30. Oktober 1848, Morgens 6 Uhr. 


* * * Breslau, 29. Oktober. Nachmit⸗ 
tags 4 uhr. Der Wiener Poſtzug iſt zwar fo 
eben eingetroffen, hat aber weder Zeitungen 
noch Briefe aus Wien gebracht. Der Redak⸗ 
teur dieſer Zeitung, Dr. Nimbs, iſt mit dieſem 
Zuge angekommen und übermacht dem Stellver⸗ 
treter folgenden Artikel, den er zwar in der 
Abſicht in Prerau geſchrieben, um ihn von 
dort hierher zu ſchicken und feine Reiſe weiter 
fortzuſetzen, allein Umſtände nöthigten ihn nach 
Breslau zurück zu kehren und ſelbſt Ueberbrin⸗ 
ger der eigenen Korreſpondenz zu ſein. Der 
Artikel lautet: 

T Preran, 28. Oktbr. Folgende telegraphiſche 
Depeſche aus Wien zur Beförderung nach Olmütz iſt 
hier eingetroffen: 

„Der General Wies an den Miniſter Weſ⸗ 
ſenberg. Heute Mittag um 11 Uhr iſt von 
allen Seiten der Angriff auf die Vorſtädte 
Wiens erfolgt. Die Truppen find in der 
Jägerzeile vorgerückt.“) 
Privatnachrichten melden, daß ein Bataillon vom Re⸗ 
giment Schönhals die erſte Barrikade in der Jäger⸗ 
zeile (Leopoldſtadt) zu ſtürmen ſuchte, daſſelbe wurde 
jedoch zurückgeſchlagen und zum großen Theile aufge⸗ 
rieben. Einem vereinigten Korps von Jägern und 
Grenadieren gelang es ſpäter, dieſe Barrikade zu neh⸗ 
men, nachdem die hinter derſelben aufgepflanzten 11 
Kanonen hinter die zweite Barrikade zurückgezogen 
worden waren. Vorſtehende Nachricht dürfen wir als 
authentiſch mittheilen; gerüchtweiſe erwähnen wir, daß 
die Truppen bereits bis an das Karlstheater vorge⸗ 
rückt fein ſollen. — Hier herrſcht der allgemeine Glaube, 
daß man Wien nicht bombardiren, ſondern durch 
Sturm zu nehmen verſuchen wird, und ſollen bereits 
die gemeſſenſten Befehle gegeben ſein, um die mit 
der Erſtürmung einer Stadt faſt immer verbun⸗ 
ene Plünderung zu verhüten. Wenn daher Rei⸗ 
ſende, welche Abends 7½ Uhr Florisdorf verlaſſen ha⸗ 
ben, erzählen, daß Wien an allen Ecken brenne, ſo 
aben wir alle Urſache, anzunehmen, daß das Feuer 
nicht in Folge des Bombardements ausgebro⸗ 
chen iſt. Die 8 im Innern der Stadt ſoll 
alle Grenzen überſteigen, und beſonders die Fremden 
ſich in Verzweiflung befinden. Die Proklamation des 
Fürſten Windiſchgrätz vom 23. Oktober, welche das 
Standrecht publicirt, bedroht jeden, welcher mit den 


Waffen in der Hand ergriffen wird, mit der Todes⸗ 


ſtrafe. Der Ober⸗Kommandant Meſſenhauſer hat be⸗ 
fohlen, jeden vor ein Kriegsgericht zu ſtellen, der ſich 
dem Waffendienſte entzieht. In jedem Falle wird alſo 
der Fremde, wenn dieſe Publikationen in aller Strenge 
ausgeführt werden, erſchoſſen, er mag mit oder ohne 
affen betroffen werden. Beachtenswerth dürfte auch 
ein, daß die Wiener Zeitung, welche nach dem oben 
erwähnten Befehle des Fürſten Windiſchgrätz nur ofſi⸗ 
zielle Schriftſtücke mittheilen ſoll, dennoch in ihrer 
neueſten Nummer nicht nur Privatnachrichten über die 
orgänge in Wien, ſondern ſogar leitende Artikel ent⸗ 
ält. — Täglich reifen hier viele ungariſche Familien durch, 
beſonders nach Prag, welche ſich den Gefahren des 
ugenblicks durch die Flucht zu entziehen ſuchen, denn 
es ſcheint ihnen nicht unbekannt geblieben zu ſein, daß 
von Seiten der öſterreichiſchen Militärmacht alle Mit⸗ 
tel aufgeboten werden ſollen, den Aufſtand in Ungarn 
um jeden Preis zu unterdrücken. Nimmt man nun 
an, daß, wenn die Truppen wirklich Herren von 
Wien werden ſollten, dort mindeſtens eine Beſatzung 
von 60,000 Mann bleiben müßte, um die Stadt zu 
behaupten; erwägt man ferner, daß der beabſichtigte 
eldzug gegen Ungarn, wo jetzt in der That jeder 
nwohner Soldat und fein Leben für die Freiheit des 
aterlandes zu opfern bereit ift, eine ungeheuere Streit: 
macht erfordern wird; hört man endlich, daß die 
Feindseligkeiten in Italien wieder beginnen und Radetzki 
bereits Verſtärkungrn verlangt hat, — ſo iſt nicht ab⸗ 
9 Es zirkulirten in Breslau am heutigen (20.) Abende die 
mannigfachften Verſionen über die oben gegebene tele: 
graphiſche Depeſche. Wir können mit gutem Grunde 
verſichern, daß der Inhalt der obigen Depeſche dem 


Original, welches nach Olmütz gelangte, wohl am näch⸗ 
ſten kommen dürfte. 1 Der de 


zuſehen, wie Oeſterreich allen dieſen Stürmen wird die 
Spitze bieten können. — Ob der Krieg mit den Sla⸗ 
ven ausbleiben wird, ſteht noch in Frage; der geiſtige 
Kampf hat bereits mit fanatiſchem Eifer begonnen. 
Ein Artikel der Slavenski Jug, der beſten ſlaviſchen 
Zeitſchrift im Süden, iſt in dieſer Beziehung um ſo 
bezeichnender, als derſelbe auch in den in Prag er: 
ſcheinenden ſlaviſchen Centralblättern nachgedruckt wor⸗ 
den iſt. Wir laſſen einen Auszug aus demſelben hier 
wörtlich folgen: 

Nach einer Erzählung der Wiener Ereigniſſe und 
kurzen Bemerkungen über dieſelben heißt es dort: 
„Noch zu den Zeiten des Metternich 'ſchen Deſpo⸗ 
tismus waren wir der Ueberzeugung, daß Oeſterreich 
zuſammengeklebt aus verſchiedenen Nationalitäten ſich 
lange zu erhalten nicht im Stande ſein wird. Als der 
März kam, und mit ihm die Revolution, ahnten wir 
alſogleich, daß jetzt jener chemiſche Prozeß beginnt, der 
all den alten Schlamm in die Höhe wirft, und daß 
nun aus diefer Gährung die flavifche Nationalität als 
reines gediegenes Gold hervorgeht. Unſere Ahnung hat 
uns nicht getäuſcht, denn jene Miſchung von Elemen⸗ 
ten gährt fortwährend und klärt ſich auf. Wir haben 
erwartet, Oeſterreich werde aus dieſer chemiſchen Zer⸗ 
ſetzung Gewinn ziehen; allein wehe, wir haben uns 
getäuſcht: Oeſt erreich iſt das alte Oeſterreich 
geblieben; anſtatt mächtig ſeine Aufgabe zu erfaſſen, 
und kräftig ſich an die junge und friſche flavifche Na⸗ 
tion anzuſchließen, ließ es ſich in vernichtende und ver⸗ 
rätheriſche Experimente, bald mit dem magparifchen, 
bald mit dem deutſchen, bald mit dem flavifchen Ele: 
mente ein; einmal ging es in die Pläne der Magya⸗ 
ren und Deutſchen ein; ein andermal ſchmeichelte es 
den Slaven. Mit wichtigen Demonſtrationen, welche 
leider dem Anſchein nach uns vortheilhaft ſind, will es 
uns verblenden, und uns als Werkzeug ſeiner rein dy⸗ 
naſtiſchen Zwecke benützen. Bis jetzt waren wir der 
Spielball der Wiener Politiker, den ſie nach Gefallen 
bald hier, bald dorthin warfen, wir waren das Mäus⸗ 
chen, mit dem der alte Kater Murr tändelte, weil er 
keine Zähne und Krallen hatte; jetzt haben wir uns 
ein klein wenig geändert: denn aus dem ſich ſelbſt 
unbewußten Spielball, aus der verächtlichen Maus 
ſind wir ſelbſt bewußte Hunde geworden, welche die 
Hand des Herrn lecken, wenn er ſie ſchlägt. Wer 
dieſen Vergleich zu grell fände, werfe einen Blick auf 
die Prager Ereigniſſe, auf die bisherigen Manifeſte, er 
betrachte die Rolle, die wir in Italien geſpielt, die Art 
und Weiſe, wie wir auf dem Reichstage und auf dem 
magyariſch⸗ſlaviſchen Kampfplatze aufgetreten find. Jetzt 
können wir Alles erringen. Wien mit ſeinen deut⸗ 
ſchen Einwohnern, mit ſeinem öſterreichiſchen Heere hat 
den öſterreichiſch⸗deutſchen Kaifer verrathen, ja ihn mo⸗ 
raliſch getödtet; und Peſth und die Magyaren haben 
an dieſem Verrath und Todtſchlag Theil genommen; 
ſie haben das Feuer geſchürt, und das mörderiſche Eiſen 
gewetzt. Vernichtet iſt alſo Oeſterreich, vernichtet der 
öſterreichiſche Kaiſer und mit ihm der ungariſche König. 
Und wir Slaven und Rumunen, die wir die Mörder⸗ 
hand zurückgehalten, die wir mit unſern Schultern den 
zuſammenſtürzenden Thron ſtützen wollten . .. was 
werden nun wir 18 Millionen Slaven und 3 Mil⸗ 
lionen Rumunen ſagen, wenn der deutſche Kaiſer und 
der magyariſche König moraliſch todt iſt? Sollen wir 
abermals unſer Blut vergießen, um den geſtürzten 
deutſchen und öſterreichiſchen Thron aufzubauen? den 
deutſchen Kaiſer und den magyariſchen König wieder 
von den Todten auferwecken? Nein, nimmermehr! 
den Kaiſer Ferdinand werden die flaviſchen 
Arme nicht mehr auf den Thron ſetzen, und 

verflucht ſei die Hand, welche das thäte! Noch 
könnte ſich der Kaiſer erheben, aber nur als 
Kaiſer der vereinigten flaviſch⸗rumuniſchen Rei⸗ 
che; der öſterreichiſche Kaiſer aber und der ma⸗ 
gyariſche König ruhe in ewigem Frieden!“ 


Gleichzeitig erhalten wir folgende unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden höchſt bedeutſame Proklamation: 
An die Bewohner von Wien. 

Es iſt mir der Antrag geſtellt worden, eine friedliche 
Vermittlung mit der Stadt einzugehen und mit meinen 
Truppen nach Wien einzurücken, um die von mir vorge⸗ 


* 
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ſchriebenen Bedingungen ſelbſt in Ausführung zu bringen. 
— Ich appellire an den Rechtlichkeitsſinn eines gewiß gro⸗ 
fen Theiles der Bewohner Wiens und frage fie, ob 
es möglich iſt, daß ich nach allem Vorgefallenen, nach⸗ 
dem auf meine Truppen ohne allen Anlaß gleich bei ihrem 
Erſcheinen gefeuert wurde, mit denſelben nach Wien einzie⸗ 
hen könne, in eine Stadt, die nach Ausſage Aller von be⸗ 
waffneten Uebelgeſinnten wimmelt, ehe dieſe Menge entwaff⸗ 
net iſt, ohne einen mörderiſchen Straßenkampf herbeizufüh⸗ 
ren. Ich frage, ob diejenigen, welche mir Frieden anbieten, 
welche mich auffordern, ungeſcheut nach Wien einzuziehen, 
auch wenn ſie es gut mit mir meinten, im Stande wären, 
denen Ruhe und Mäßigung zu gebieten, die nun ſchon ſeit 
Wochen mit Waffen in der Hand die ganze Stadt terrori⸗ 
ſiren. — Es iſt meine Pflicht, den guten Theil der Bewoh⸗ 
ner Wiens von dem in Kenntniß zu ſetzen, was ſeit der 
E Zeit meines Erſcheinens und vor demſelben geſchehen 
iſt, da dieſe Vorfälle gewiß auf das höchſte entſtellt werden. 
Seit mehreren Tagen finden ſtete Angriffe auf meine Trup⸗ 
pen ſtatt, die den Befehl haben, nur im dringendſten Falle 
dieſelben zu erwiedern, was denn auch an mehreren Orten 
bereits geſchehen iſt. Die Partei, welche für die Urheber 
jener unerhörten Schandthat, die an dem Kriegsmmiſter 
Grafen Latour und ſelbſt noch an ſeiner Leiche begangen 
wurde, von Seiner Majeſtät Amneſtie begehrte, die die Ent⸗ 
fernung der Truppen, welche ſo ſchändlich angegriffen wur⸗ 
den, verlangte, einen Antrag auf Verbannung mehrerer 
Glieder des kaiſerlichen Hauſes ſtellte, noch vor kurzem ge⸗ 
gen die mir von Seiner Majeſtät dem Kaiſer verliehenen 
Vollmachten proteſtirte und meine ganze Sendung als un⸗ 
geſetzlich erklärte, — dieſe Partei ſchickt Friedensboten zu 
mir, um mich mit meinen Truppen ohne alle Garantie in 
die Stadt zu ziehen. — Fern iſt von mir der Gedanke un⸗ 
nöthiger Gewaltmaßregeln; es erfüllt mich mit Schmerz, 
gegen die Hauptſtadt der Monarchie feindlich auftreten zu 
müſſen; doch ich frage nochmals die rechtlich geſinnten Be⸗ 
wohner derſelben: iſt Vermittelung in der mir angetragenen 
Form unter ſolchen Vorausſetzungen möglich? g 
Hauptquartier Hetzendorf am 25. Oktober 1848. 
Fürſt zu Windiſch⸗Grätz, 
Feldmarſchall. 


** Olmütz, 28. Oktbr. Die Wiener Reichs⸗ 
tagsdeputation hat dei Sr. Majeſtät Audienz erlangt. 
Auch will man wiſſen, was wir jedoch nicht verbürgen 
können, daß ſie auf ihren Proteſt gegen die ausge⸗ 
ſprochene Prorogirung des Reichstages eine abſchlägige 
Antwort und bezüglich der Verlegung noch Kremſier 
das Verſprechen einer näheren Erwägung erhalten habe. 
Darauf iſt die Deputation zurückgereiſt. Miniſter 
Kraus jedoch am Hoflager in Olmütz verblieben. — 
So eben erfahren wir, daß 20 Munitionswagen von 
Prag nach Florisdorf heute Mittags auf der Eiſen⸗ 
bahn an Olmütz vorbeipaſſirt ſind, und daß der Fi⸗ 
nanzminiſter Kraus ſich mittelſt Separattrain heute 
Nachmittags nach Wien zurückbegeben werde. — Laut 
zuverläſſigen Nachrichten iſt in Schleſien bei Zuck⸗ 
mantel der Landſturm zu Gunſten der Wiener be⸗ 
reits aufgeſtanden. 


D Prag, 27. Oktober. [Ein Brief Jella⸗ 
chich's. Die Czechen triumphiren. Unga⸗ 
riſche Huſaren werden als gefangene Flücht⸗ 
linge eingebracht.] Vor zwei Tagen erhielt die 
Slowanska lipa einen Brief von Jellachich durch 
einen eigenen Kourier, in welchem er ganz offen die 
Sympathien für das Slaventhum, ſeinen Kampf für 
die Idee eines großen, ſtarken, aber ſlaviſchen 
Oeſterreichs ausſpricht. Viele wollen dieſen Brief 

ür einen erdichteten halten; ich bin aber von der Aecht⸗ 
I überzeugt. Wenn dieſer Brief prahleriſch die 
Runde durch alle Journale machte in's Lager, wenn 
er in die deutſchen Gegenden kömmt, dann kann er 
nur den deutſchen Regimentern, den Deutſchen über⸗ 
haupt die Augen öffnen über ihre Zukunft. Geſtern 
war Volksverſammlung und abermals iſt es jener ſla⸗ 
viſche Sicherheits-Ausſchuß, der die Hand dabei im 
Spiele hatte, der fie leite. Unſere Deputirten wohn: 
ten derſelben bei, wahrſcheinlich um durch ihre hoch⸗ 
heilige Nähe jedes Wort zu Gunſten der Deutſchen, 
nein, der Sache der Freiheit in Wien zu unterdrücken. 
Einige Exaltados beſtiegen die Rednertribüne; aber es 
waren nicht mehr die freien Reden der März⸗Apriltage, 
welche von ihren Lippen tönten; ein Windiſchgrätz⸗ 
ſcher Geiſt wehte durch den Saal und doch fehlte es 
nicht an Gewieher und Fußgetrampel fo oft eine Ra⸗ 
kete gegen das Deutſchthum flog, das nun ein Mal 
in Kunſt und Wiſſenſchaft bereits vor Jahrhunderten 
das Slaventhum überflügelte. Hat ja doch einer der 


Fanatiker die Abſurdität gefagt: deutſche und ſlaviſche 
Demokratie ſeien zweierlei. Gott behüte uns vor einer 
ſogenannten ſlaviſchen Demokratie, etwa den Huſſiten 
Hawliczek oder den deutſch⸗gebornen czechiſch⸗wüthenden 
Rieger an der Spitze! — Die Oberſtenwahl iſt nach 
zweimaligem Mißlingen vorüber; abermals haben die 
Lipa und das Czechenthum einen Sieg dabei errun⸗ 
gen, indem ſie mit Herrn Brabetz durchdrangen, wäh⸗ 
rend der deutſche Ehrenmann Haaſe, ſeit März Oberſt 
der Nationalgarde, der ſich zahlreiche Verdienſte um 
dieſelbe erworben, den ezechiſchen Ultras weichen mußte. 
So werden fie endlich den Zweck erreichen durch böh⸗ 
miſches Kommando, Kränkungen und ſonſt auf alle 
Arten den Deutſchen zu zwingen aus der National⸗ 
garde zu treten. — Geſtern wurden unter ſtarker Be⸗ 
deckung 56 Huſaren vom Regimente Palatin eingebracht, 
ſie waren aus ihren Stationen bei Saatz entwichen, um 
ſich nach Ungarn durchzuſchlagen. In der Gegend von Neu⸗ 
haus wurden ſie umzingelt, während ſie abfütterten und muß⸗ 
ten ſich ſo ohne Widerſtand ergeben. Ihr Führer, ein 
Unteroffizier (wahrſcheinlich blos ein verkleideter) erſchoß 
ſich auf dem Flecke. Man fand viel Geld bei demſelben. 
Der Lieutenant Nitſchner, bekannt durch ſein freiſin⸗ 
niges Werk: „Aus den Kaſematten von Olmütz“ wurde 
gefangen nach Königgrätz (Feſtung) transportirt. Sie 
ſehen, wer jetzt die Preßfreiheit hat. 
Feſtung ſoll zum Aufenthalte des Hofes hergerichtet 
werden; ich glaube dies Gerücht zwar nicht, aber 
Gott behüte nur, daß er etwa gar nach Prag kömmt. 
Procul a fove precul a fulmine! d. h. Reaktion 
u. dergl. Graf Les Thun, der Deutſche und Czechen 
gleichmäßig hinter das Licht führte, iſt feit einiger Zeit 
wieder hier. — Vorgeſtern Abends fanden wieder vor 
dem Rathhauſe bedeutende Zuſammenrottungen von 
Druckern ſtatt, welche ſogar drohten, mehrere Fabrikan⸗ 
ten zu latouriſiren. — Nueſte Nachrichten aus 


Joſefſtadt, die 


Wien melden von heftigem Kanonenfeuer, 1 Jäger⸗ 
und 1 Infanterie Bataillon ſollen durch gutes Kar⸗ 
tätſchenfeuer aufgerieben ſein. (S. telegr. Depeſche.) 

§ Peſth, 22. Okt. Der Landesvertheidigungs⸗Aus⸗ 
ſchuß hat die im Temeſer Komitate gelegenen Güter 
des ermordeten Kriegsminiſters Latour mit Beſchlag 
belegt und den Kommandanten von Eſſek wegen Ver⸗ 
bindungen mit dem Banus als einen „außer dem Ge⸗ 
ſetze ſtehenden Landesverräther, der von Jedermann 
frei feſtgenommen werden kann,“ erklärt. — Geſtern 
ſind 19 aus Mailand deſertirte Palatinal⸗Huſaren in 
unſerer Stadt angekommen. Es iſt nicht unintereſſant, 
ihre Flucht zu vernehmen. Sie erfuhren nämlich von 
einem Handwerksburſchen die traurige bedrängte Lage 
ihres Vaterlandes und als ſie bei Pulverthürmen am 
Poſten ſtanden, nahmen ſie Reißaus, erſchlugen 10 
ihnen nachgeſendete Sbirren, reiſten blos zu Nacht 
und durch Wälder, und gelangten endlich, indem ſie 
größtentheils ſich von Eicheln nährten, durch Kroatien 
in ihre Heimat. Hier wurde dieſe kühne 
Schaar mit ungeheurem Jubel empfangen — Der 
Vertheidigungs-Ausſchuß leitet die militäriſche Organi⸗ 
ſation mit aller Kraft und Energie, die Leitha-Ar⸗ 
mee hat ſich hinter die Leutha zurückgezo— 
gen und die Brücke abgebrochen. Sie war⸗ 
tet die Verſtärkungen, welche Koſſuth, der 
mit 7000 Mann bei Komorn ſteht, bringt, 
und die vollſtändige Organiſirung der Wie⸗ 
ner Mobilgarde ab. General Simovich 
zieht über Bielitz nach Wien, um ſich an 
Windiſchgrätz anzuſchließen. Aus Temeswar 
und Südungarn verlauten trübe Nachrichten. 


— nn 


Außer den obigen Artikeln haben wir noch meh⸗ 
rere mähriſche Blätter erhalten, welche unſere Mitthei⸗ 
lung aus Lundenburg in der geſtrigen Breslauer 
Zeitung durchaus beſtätigen. Dieſe öſterreichiſchen Blät⸗ 
ter melden nämlich über den Kampf am 26. Folgen⸗ 
des: „Eine Nachricht vom 26ſten beſtätigt, daß vom 
5. Jägerbataillon, welches ſich durch den Prater der 
Stadt näherte, bis auf einen kleinen Ueberreſt, Alles 
geblieben oder verwundet ſei. Der Angriff auf die 
Nußdorfer Linie ſoll deshalb ein übelgewählter gewe⸗ 
ſen ſein, weil dort die ſtärkſten Schanzen und Barri⸗ 
kaden geweſen wären; auch ſoll es, was unglaublich 
klingt, dem Militär an Munition gefehlt has 


ben, welche ein Separattrain am 27ſten von 


Olmütz zu bringen beſtimmt war. Die Stadt 


wurde mit Brandraketen beworfen. — Das 


Feuer der Wiener iſt ungemein heftig und wohlgezielt, 
in Florisdorf verbreitete ſich das Gerücht, daß unter 
der Burg, der Nationalbank und der Univerfität 
Minen angelegt ſeien und daß ſich Jellachich zurückge⸗ 
zogen habe.“ — (S. geſtr. Bresl. Ztg.) — Ein an⸗ 
deres Blatt meldet: „Am 26ſten wurde Wien bom⸗ 
barditt; dabei wurde das Jägerhaus im Prater, ſowie 
die zunächſtgelegene Dampfmühle und Zuckerfabrik ein 
Raub der Flammen. Ein mähriſches Jägerbataillon 
ſoll gänzlich vernichtet worden fein.” (S. geſtr. Brest. 
Ztg.) — Ein drittes (mähriſch) Blatt meldet von ei⸗ 
ner fürchterlichen Kanonade am 25. und von dem au⸗ 
ßerordentlichen Verluſte, den das Regiment Baumgarten 
erlitten habe. „Die kroatiſchen Truppen waren bis⸗ 
her halb nackt, ſind aus verſchiedenen Montursvorrä⸗ 
then equipirt worden und bieten jetzt den bunteſten 
Anblick aller Uniformen dar. Man will auch wiſſen, 
daß ſich der Reichstag nicht mehr verſammelt und die 
Führer der ultraradikalen Partei nach Peſth entkom⸗ 
men wären. 
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